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Gewrihtt wir- von 8 vis 5 Ahr!

Wer zeitig wählt, ertsiehtsrt das WahtgeMM!

$nrltimi8liblu6 inlzich! $ariam:nl5manbat.

Wahlgerichtsentscheid in der Tschechoslowakei.

WTB. Prag, 19. Mai. Das Wahlgericht hat die Abgeord-
neten S t r i b r n y und T r n o b r a n I k y, die auf dem Brünner

Kongreh der tschechischen Nationalsozialistischen Partei am 18. Mai
1926 aus der Partei ausgeschlossen waren, weil sie das Vertrauen

der Partei verloren hatten, ihrer Mandate für verlustig erklärt.

Steigende Teuerung. Die amtliche GrobbandelSindexzisfer

vom 16. Mai zeigt seit der Vorwoche eine Steigerung von 140,5

ans 141. Am stärksten stiegen Agrarstosfe.

„Für wen?"

„Für den König."
„Und weiter?"

„Na, für seinen gnädigen Herrn natürlich."
„Und weiter?"

„Na, für den Herrn Pfarrer."

„btockschwerenotkrenzsackermentl" schrie ein Grenadier.

Die Frau fuhr entsetzt zusammen.

„Ihr seht, wir sind auS Paris, gute Frau," sagt« die Mar-
ketenderin freundlich.

Die Frau faltete die Hände und ries:
„0 mein lieber Herr Jesus!"

„Keine abergläubischen Flausen, wenn ich bitten darf."

Di« Marketenderin setzte sich neben die Frau und zog

den Aeltesten zwischen ihre Knie: er liefe es ruhig geschehen.

Kinder beruhigen sich ebenso so schnell wie sie sich ängstigen

— man weiß nicht recht warum; eine innere Stimme sagt es
ihnen.

„Meine arme, gute Frau, Ihr habt da hübsch« kleine

Krabben, das muß wahr sein. Man kann sehen, wie elf sie

sind. Der Aelteste Ist vier, und der Bruder drei. Und dieses

klein« Geschöpf an Eurer Brust ist «in schrecklicher Vielfraß

Ach, das kleine Ungetüm! Willst Du wohl nicht Deine Mut-

ter bei lebendigem Leib aufesten! Seht mal, gute Frau, Ihr

braucht keine Angst zu haben. Ihr solltet in das Bataillon

etnlreten. Wie ich. Ich heiße die Husarin — das ist «in

Spitzname. Aber ich will lieber „Husarin" heißen als Jung-

fer Bicorneao, wie meine Mutter. Ich bin die Marketen-

derin, sozusagen die, bei der es was zu trinken gibt, wenn sie

sich totknallen und morden, der Teufel und sein Gefolge.

Wir haben ungefähr den gleichen Fuß, ich werd Euch ein

Paar Schuh« von mir geben. Ich war in Paris am 10. August.

Ich habe Westermann zu trinken gegeben. Ich hab« zu-

gesehen, wie sie Ludwig XVI. enthauptet haben, Ludwig

Capet heißt das. Er wollte nicht. Zu denken, daß er am

18. Januar sich noch Kastanien rösten ließ und mit feiner

Familie lachte! Als sie ihn mit Gewalt aus die schaukel"
gelegt haben, wie man so sagt, da hatte er keinen A»ck mehr

und keine Schuh; nur noch das Hemd, eine Weste und eine

Hofe aus grauem Tuch, und grauseidene Strümpfe. Das hab

ich gesehen. Der Wagen, in dem sie ihn gebracht haben, war

grün gestrichen. Kommt doch mit uns. Cs sind brave Bur-

schen im Bataillon. Ihr seid die Marketenderin Nummer

zwei; ich zeig Euch schon das Geschäft. Ach, das ist ganz ein-

fach! Man hat sein« Fäßchen und seine Schelle und gehl

dahin, wo der größte Lärm ist, mitten hinein ins Feuer der

Flinten und Kanonen, und ruft: Wer will einen Schluck,
Kinder? Ich gebe allen zu trinken, den Weißen und den
Blauen, wenn ich auch selber eine Blaue bin. Und eine gute

Blaue! Ader zu trinken gebe ich allen. Verwundete haben

nun mal Durst. Wenn man stirbt, fragt keiner nach der

Meinung. Sterbende sollten einander die Hand drücken.

Wie hirnverbrannt das ist, sich gegenseitig totzuschlagen!
Kommt mit uns! Wenn ich falle, dann werdet Ihr meine

Nachfolgerin. Seht Ihr, ich sehe sa nur so aus, aber ich bin

«ine gute Frau und ein tüchtiger Kerl. Habt nur keine

Angst."
Als die Marketenderin schwieg, murmelte die Frau:

„Unsere Nachbarin hieß Marie-Ieanne, und unsere Magd
Darie-Elaude."

Unterbeffen bekam bet Grenabier einen Verweis von
Naboub.

„Halt ben Munb. Du hast der Frau Angst gemacht. Vor

Damen flucht man nicht."

„Das ist aber boch eine starke Zumutung an ben Verstaub

eines ehrlichen Mannes," entgegnete bet Grenabier, „bieses

verbrehte Volk zu sehen, bem bet Schwiegervater vom Guts-

herrn zum Krüppel geschlagen, ber Großvater vom Pfaffen

auf öle Galeere geschickt und ber Vater vom König gehangen
wirb, und das sich dann, in drei Teufels Namen! für den

Herrn und den Pfaffen und den König massakrieren läßt!"
„Ruhe!" schrie der Feldwebel.

„Ich bin schon still, Feldwebel," begann ber Grenabier

aufs neue; „aber bas änbert nichts baran, bah es einen

ärgert, wenn sich eine so hübsche Frau um ber schönen Augen

eines Pfaffen willen das Leden verhunzen läßt."

„Wir find hier nicht im Diskussionsklub," sagte ber Feld-

webel. „Keine Beredsamkeit, wenn ich bitten darf."

Und er wandte sich zu der Frau.

„Und Dein Mann? Was macht er? Was ist aus ihm ge-
worden?"

„Nichts ist aus ihm geworden, denn sie haben ihn um ¬

gebracht." A
„Wo denn?"

„Im Busch."

„Wann?"

„Vor drei Tagen."
„Wer?"

„Ich weiß nicht."

„Was, Du weißt nicht, wer Deinen Mann umgebracht
hat?"

„Nein."

„War es ein Blauer? Ober ein Weißer?"

„Es war eine Flintenkugel."

„Unb vor brel Tagen?"

„Ja."

„In welcher Gegenb?"

„In ber Gegenb von TrnSe. Mein Mann ist gefallen.

Das ist bie ganze Geschichte."

„Unb was treibst Du seit bem Tob Deines Mannes?"

„Ich bringe meine Kleinen fort."

„Wo bringst Du sie benn hin?"

„Fort."

„Wo schläfst Du?"

„Auf ber Erbe."

„Was ißt Du?"

„Nichts."

Der Felbwedel zog jenes bärbeißige Soldatengesicht, wo-
bei ber Schnurrbart bie Nase kitzelt.

„Nichts?"

„Nun, Schlehen unb Brombeeren, wenn vom letzten Jahr

noch welche bran hängen, unb Heibeldeeren unb Farntriebe."

„Ja; gerabe so gut kannst Du „nichts" sagen."

(Fortsetzung folgf.f

Wahlrecht llt Wahlpflicht!

And die Pflicht gebietet, zur Sicherung der

Republik den Bürgerblock zu Staub zu schlagen.

Die Deutschnationalen wollen, wenn

das Wahlglück ihnen lacht, die Verfassung

umwerfe n und dem Reichspräsidenten Hinden-

burg die Macht verleihen zur Einsetzung einer

Reichs- und preußischen Regierung,auch gegen

den Willen des Parlaments. So sagt es der

Wahlaufruf der Deutschnationalen.

Falls jedoch die Wahl gegen die Deutsch-

nationalen entscheidet, will Minister v.Keudell,

das wurde unwidersprochen gemeldet, sofortige

Reichstagsauflösung durchsetzen, und mit

Hilfe des Artikels 48 die Errichtung einer Dik-

tatur.

Di« Wähler lassen pch ntsht Vang«

nrashen!

Run erst recht! Run sollen Schläge die

Deutschnationalen ein- für allemal zu Boden

werfen.

Rechnet ab auch mit der Deutschen

Dolkspartei, deren verräterisches Spiel

gegen die preußische Regierung den Deutsch-

nationalen Mut machte.

Solange die Volkspartei in Preußen in

der Regierung saß, schwor sie auf Schwarz-Rot-

Gold. Rach ihrem Austritt hißte sie die Flagge

Schwarz-Weiß-Rot. And der Austritt erfolgte

zum Zweck, den Deutschnationalen den Weg zur

Beherrschung Preußens freizumachen.

Denkt daran!

And gebietet Halt der Kommunisten»

Partei, die irrsinnig gegen die Republik tobt

und irn Blutrausch das Leben der Arbeiter und

des Volkes bedroht-

Wenn heute nachmittag 5 Ahr die Wahl-

handlung geschlossen wird, dann muß feststehen:

Die Treue der Republikaner hat sich

bewährt, Preußen bleibt der Hort des neuen

Deutschland, und im Reiche hat der klare

Sinn der werktätigen Dolksgenosien den

neuen Kurs der sozialen Demokratie sicher-

gestellt

»nech Wahl Liste 1
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Das Ssheektenssahe.

Don DlklorHugo.

Aus bem Französischen Übersetzt von Eva Schumann.
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ES entftanb eine Pause. Die Marketenberin sagt«:

„Ich habe nie Kinber gehabt; ich hatte keine Zett baza/'

Der Felbwedel begann aufs neue:

„Aber Deine Eltern! Laß mal hören, Frau, erzähl uns

eon Deinen Eltern. Ich zum Beispiel heiße Naboub, ich bin

Feldwebel, ich bin aui ber Straße Cherche-Mibi, ba waren
»uch mein Vater mb meine Mutter her; ich kann von wei-

len Eltern erzählen. Erzähle uni nun von Deinen. Sag uni,
Der Deine Eltern waren."

„Es waren Flecharbs. Weiter nichts."

„Jawohl, bie Flecharbs sind bie Flecharbs, wie bie Ra-

vubs die RaboudS sinb. Aber man hat boch ein Gewerbe,
ßai für ein Gewerbe hatten benn Deine Eltern? Was

oben sie getrieben? WaS treiben sie benn, was flecharbieren

denn, Deine Flecharbs?"

«Landarbeiter waren sie. Mein Vater war kränklich unb

onnte nicht arbeiten, weil er Stockprügel bekommen hatte,

1« der gnädige Herr — sein Herr, unser Herr — ihm hatte

Eben lassen, aus Gnade; benn mein Vater hatte ein Äanin-

genommen, und daraus stand Todesstrafe. Aber ber

Mbige Herr hatte ihn begnablgt unb gesagt: Gebt ihm nur

»nbert mit bem Stock, unb bavon ist mein Vater zum Krüp-
M geworden."

” »Und weiter?"

Großvater war Hugenotte. Der Herr Pfarrer hat

7** auf bie Galeeren schicken lassen. Ich war noch ganz klein
damals."

„Unb weiter?"

„Der Vater meines Mannes war Salzschmuggler. Der

t König hat ihn hängen lassen."
»Unb was macht Dein Mann?"

»In ber letzten Zeit hat er gekämpft"

Silan? btt Erfolge.

Von Egon Bandmann.

Die Kindskopf« bet KPD. empfehlen ben deutschen Arbeitern
bie Nachahmung mißglückter russischer Experiment«. Ab«r wenn
wir auch kelnrswegs die Weimarer Versasiung in den Mittel-
punkt sozialbemokratischer Arbeit sehen, dünkt sie ein taug-
licheres Werkzeug für positive Leistungen.

Ist es denn keine positiv« Leistung, wenn 1913 für Wohl-
fahrtSpfleg« staatlich nur 60 Millionen aufge wandt wurden, heule
aber 1 Milliarde Reichsmark. 3a ober Nein? Di« Ausgaben

für Invalidenversicherung sind von 61 auf 415 Millionen Reichs-
mark gestiegen, für Arbeitslofensürforge von 0 auf 401, für
Wochenhilfe von 0 auf 25 Millionen Reichsmark. Wir fragen
die proletarischen Mütter, ob sie lieber di« <noch viel zu be-
scheidene) Geldsumme der Beihilfe haben wollen ober es vorziehen,
ihr« Kleinen In alte Nummern bet Hamburger Volkszeitung

jit wickeln, auch wenn Originalertfkel von Thälmann darin
stehen.

Welter, wenn beute auch bürgerliche Volkswirte seufzend er-

klären. daß bie snoch karge) Fürsorge für Erwerbslose nicht
wieder abgeschafst werden könne, wem ist denn beten Anfang zu
banken, ben Anstiftern des Hamburger Oktoberputsches oder den
„Bonzen der Gewerkschaften'?

Da wir von Unferffüfcungen sprechen, möchten wir an jene
wilhelminischen Zeiten erinnern, in denen jeder vom Staat Unter-

stützte fein Wahlrecht verlor und mit Irren und Gewohnheits-
verbrechern auf eine Stufe gestellt wurde. Hat die Sozialdemo-
krahe diesen schändlichen Zustand beseitigt oder nicht? Haben
wir heute noch jene von bürgerlichen Wichtigmachern veralteten
Armenbehörden, In denen man gnädigst auf Würdigkeit <zu

deutsch: Kaisertreue) geprüft wurde oder sind wir zu Wohlfahrts-
ämtern gekommen, in denen auch zahlreiche Kommunisten be-
schäftigt sind? Gibt eS beule bei uns noch Armenhäuser (mit
einer an Zuchthäusern gemahnenden Hausordnung) oder Versor-
gungsheime, in denen der Staat eine soziale Ehrenpflicht erfüllt?

Die bürgerlichen Oekonomen schreiben sich die Finger dar--
über wund, bah Me Wirtschaft unser den sozialen Lasten zu-
sammenbreche. Das ist zwar eine abwegige Behauptung, aber sie

zeigt, bah bi« Herrschaften et zu spüren bekommen haben, daß
die Sozialdemoktatle gearbeitet hat. Von 1400 Millionen 1913
sind bie Aufwendungen bet Sozialversicherung auf 4500 Millionen
Mark Im 3ab« 192/ gestiegen.

Die Sozialdemokratie hat sich aber nicht darauf beschränkt,
für Me Tasche des Arbeiters herauszuschlagen. waS nur Irgend

zu erreichen war, sie hat auch sonst dafür gesorgt, feine Cage
im Alltag zu verbessern. Ist M« Errichtung von selbständigen
Arbeitsgerichten ein Erfolg rm proletarischen Klassenkampf oder
nicht? Wäre ei denkbar gewesen, daß sogar der Bürgerblock
die Verabschiebung dieses Gesetzes nicht verzögert hat, wenn nicht
In unermüdlicher Kleinarbeit bie Sozialdemokratie die Arbeiter

zu Teilhabern an der Staatsgewalt gemacht hätte? Di« „tabi-
kaie* Phrasendrescher«! der KPD. ha! Tausend« von Arbeitern
vor di« Gerichte gebracht, di« heiß« Liebe der Kommunisten für
Me Fememordbtüdei hat sogar ihre Amnestierung verhindert: Me
SPD bat eS aber erreicht, Me Arbeiter selbst an den
Richter11sch zu bringen, wenn »s um Fragen des proleta-
rischen ANIags gebt. Dieses Beispiel mag beweisen, wie völlig
weltfremd die Behauptung ist. bie Arbeiterschaft müsse beim
Paktieren sdas heißt: gleichberechtigten Verhandeln) mit ben
Unternehmern verlieren, beim Agitieren nach russischem Muster

dagegen gewinnen.
Ebenso unsichtig Ist bk sture Agitation der KPD.-Leute

gegen das Schlichtungswesen. Es sind In den letzten Jahren viele
unschöne Schiedssprüche gefällt worben, sicher — aber wenn der
Staat im Schlichtungsverfahren Schtebsrlchter ist, bars man sich
nicht wunde in, wenn eine reaktionäre Regierung unbefriedigende
Schiedssprüche fällt. Eine klare Uebertegung würbe zu bem Er-

gebnis führen, baß durch den Stimmzettel eine Regierung ge-
schaffen werden muh, die bessere Schlichter ernennt oder sie besser
instruiert Dte „radikalen" Kommunisten aber wollen, mter dem

geht es nicht, den ganzen Schlichlungsapparat zerschlagen. Zu-

Swßbkllannlen für KrleMAungSvatt.

Bedingung: Freie Bahn für Raubimperialismus.

WTB. London. 19. Ma!. 3n Ihrer Antwort auf den Vor-
schlag Kelloggs über den Abschluß eines Kriegsäcktungipaktes
erklärt Me britische Regierung, daß sie mit allen Kräften bie ame-
rikaniichen Vorschläge übet ben Frieden unterstütze. Die bri-
tische Regierung fei überzeugt, daß zwischen den aus der Dölker-
bundssakung unb dem Dertrooe von Locarno sich ergebenben
Verpflichtungen unb ben amerikairrschen Vorschlägen beide Unver-
einbarkeit bestehe. (5d)m.erigk:ite.i könnten siey aber ergeben,
wenn einer der Vertragsteite feine Verpflicktungen brechen sollte.
Die britische Regierung nehme bie Vorschläge unter bet Bebin-
gung an, daß ihre Handlungsfreiheit in denjenigen Teilen der
Welt, in denen Großbritannien besondere 3ntereffen hat, nicht
prSsudiziert werde. Ferner könne Großbritannien nur gemeinsam
mit den Regierungen Indiens und der Dominions die ameri-
kanischen Vorschläge annehmen. Auch dies« Regierungen stimmten
aufrichtig dem yauxiptinzip der Vorschläge zu.

M1111 1 > 11
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Sozialisten begehren ReparakionSenklastvng.

SPD. Sofia, 19. Mal. Die bulgarische Sozialdemokratie
hat an die Sozialistisch« Arbeiterinternationale einen Bericht über
bie Notwenbigkelt einer Aufhebung beziehungsweise einet Stun-
dung der Friedensverpflichtungen Bulgariens gerichtet.

In dem Bericht werden die gewaltigen Verluste dargelegt, die
Bulgarien Infolge des katastrophalen Erdbebens erlitten hat. Die
beiden verheerenden Erdstöße vom 10. und 14. April hätten
103 Tote, 683 Verwundete und einen Sachschaden von nahezu
3 Milliarden Lewa gefordert. 279 bevölkerte Plätze sind von den
Verwüstungen betroffen worden. Davon liegen 142 Ortschaften
und 3 Städte in Trümmern. Am schwersten leide Me arme Be-
völkerung, deren Lage nach ben andauernden Regengüssen nicht
mehr zu beschreiben sei.

In Anbetracht der gewaltigen Summe, die von der bulgarischen
Oefsentlichkeii an erster Stell« für di« Ernährung bet bestossenen
Bevölkerung unb bann für ben Wieberaufdau bet zerstörten tiiäbte
unb Dörfer aufgebracht werden müßte, sei das Land außerstand«,
die Reparationsverpflichtungen weiter zu erfüllen. Bisher hatten
die bulgarischen Reigerungen diese Verpflichtungen auf Kosten der
kleinen Beamten und der unbefrteMgenben wirtschaftlichen Be-
dürfnisse des Landes getragen. Das Rettungswerk für bie ver-
nichteten Kreise laste bas nicht mehr zu. Der Neuillyvertraa gebe
in seinem Artikel 122 bie Möglichkeit einer Stundung oder Herab-

&der bulgarischen Verpflichtungen. Die Vorbedingungenhätte die gewaltige Tätigkeit der Elemente geschaffen.
Die bulgarischen Sozialisten appellieren schließlich an bie Inter-

nationale, sich bei allen Bruberparleien bafür einzufetzen, daß diese
durch ihre parlamentarischen Fraktionen oder Delegierten beim
Völkerbund das Ansachen Bulgariens um Erlaß ober Aufschiebung
seiner Friebensverpflichtungen unterstützen, um das unglückliche
Land vor der Verzweiflung und dem Zusammenbruch zu bewahren.
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Dörte Jessen.
Le« Book Dan Lerw un Leben.

Don Rudolf Xlnau.

(88]
Se nickköpp mol eben. Denn keei fe vördol.

.An rui, Dörte? Wat ward bat denn nn? Süll nn

bufenackig stünd he oör ehr un feeefe oan’n een’n up ’n annem.

Äeeneen reug fick, dlooß Thabe Hansen wörb noch wat Heuger

un steiler.
Ober 2ofe Hannes Strüven reck flck langsam up: „Dörte,

nu fegg wat! Up Di feummt bat an! — 6egg, wat Du meenft!"
Se schllttfeopp un roeen: „3* wert 'r nix af/'

„Du muß bat ober roeten, Dörte. Du müß Di nu ent-

stufen: Wullt Du mit Thabe Hansen, ober wullt Du mit ml?"
6e stünd noch jümmer un sleuk.

Do würn doar al wedder welk an de gangen up de Brück.

Doar felüng al wedder son düstere Stimm: „Hannes, büst
Du das doch doar?"

„3o, Babber, wi fünb hier."

„Hess Du ehr funden?"

Un denn käm doar ’n lütten 3ungen anloopen in 'n vulln

Galopp. Un fleug liefe up Dörte 3essen looS: „Mudder! —

O, Mudder, wat hebbt wi Di söcht!"

Se Huk flck dol un reef ein fast In de ArmS. Un richt flck

erst no ’n ganze Tied wedder up un heul Hannes Strüven

de Hand hin: „Nu roeet ick ’s wedder, — ick goh mit Älaui
un — mit Di."

He feneep ehr de Finger, bat bat knapp, un wull ehr oofe

in be Arms rieten. Ober se mott flck loos un feeefe no Thabe
Hansen röber.

Un fereeg Hannes Strüven webber fast bi be Schuller:

„Mütz mi nu ober oofe ’n ganz groofen Gefalln boon, Hannes!

Müß mi noch ’n Oogenblick loten! Blootz ’n poar Minuten,

bat ick em eben Abjüs feggen kann."

He feeefe ehr beep in be Oogen: „Büst doch mien Dörte,

wat? Denn goh man eben hin, wenn Du bat gern wullt. —

3ck teuf hoben up be Brück." Un he reef flck mit Gewalt to-

hoop un fereeg ben lüften Klaus bi be Hand: „Komm man,

mien 3ung, wi goht webber rup. Äiefe, Grootvabber feummt

boar oofe al dol. Loop em man al in be Meut!"
„Un Mubber?"

„Mubber feummt uns gliefe no. Komm nu man mit."

Denn ftünben be beiden boar wedder alleen, Dörte 3effen

un Ihade Hanse. Un feeeneen much upfeieken, un feeeneen

much wat feggen. Blootz Wind un Woter, de barm das Hild,

be reepen un gröhln, bat fchree man so bßr be Cuff, un

schree Dörte 3effen so grusig in be Ohrn, — fe .tunnt’f ne ।

mehr mit anhörn. Se reef fick tohoop un güng webber wat
neuger: „Thabe Hansen?"

„3ä?"

„Thabe, büst Du ml nu ? Wat blnfest Du nu
van ml?"

„Nix, Dörte 3effen, los mi nu man! Goh man rup, hörst?
Se Inert jo al up Di."

„Thabe, snack doch ne so feoolf, — ick feann doch ne

annerS. 3ck Hebb jümmer ."

«Ne, Du kannst ne anners, nu ne mehr, das roeet ick woll.

Du müh nu Dien n Weg gohn so as he Di vörfeekenf is, —
jümmer liefeuf."

„Un Du, Thabe Hansen? — 3ck Hebb son Angst üm Dl.
Wat wullt Du nu mofeen?"

„3di? Dat roeet ick noch ne. 3ck los mi woll webber mol
b rieben."

Se roüfj ne, wat he meen: „Geihst doch woll erst mol no
Hus, no be Hallig?"

„Ne, wat schall ick doar? — Bi mien Mudder achter 'n

Oben fisten un ml de Ohm vulljammem loten? — Un Sünn-

bogS no Karfe loopen, Gott banken un beben? Un mi van

jecben Hans un Franz utfrogen un scheef anfeieken loten?

— Un denn wedder no Stadt un noch mol wedder up School?

— Ne, blooß ne!" He reef den Kopp hooch un feeefe up ’s

Woter: „Ne , Dorfe 3esfen, los mi nu man! Brufest keen

Angst üm ml so Hebden. 3ck bün jo doch 'n ooln Seemann,

un Seelüd hört up See. — 3ck goh wedder no buten, ganz
roleb no buten."

„Un feummst goarne mol wedder?"

„Ne, Dörte 3effen. Wat schall bat oofe noch? 3ck mag de

Stadt ne mehr seehn, un mag oofe ne wedder de Elf up un

dol. 3ck goh wedder weg, un goh för tiedslebens. 3s jo oofe

befer för Di, an's feunn ick Dien n Kurs jo noch mol wedder

fertigen. — Ne, los uns man starfe wesen, un fast aS ’n Steen."

Un he geef ehr noch mol de Hand un fot ehr an ’n Arm: „Nu

los uns man rupgohn! Wi wrf nu jo Bescheed."

Un güng Foot för Foot mit ehr de Brück rup, un jümmer

wieder rin in ’s Licht. Dat roürn noch hunnerf Träd.

Hunnerf Trüb noch Siet an Siet. Hunnerf Träd null

Fragen un Höpen, null Wimmern un Weenen.

Denn roürn fe no be Giros ran un roürn bi Hannes

Strüven. De käm jem al in be Meut un feeefe van ’n een’n

up ’n anner: „Thabe Hansen?" Dat felüng werfe un warm,

ober denn wür ’t oofe mifmol all, he feunn nix mehr feggen.

He dreih wedder firn un güng still mit jem trügg.
Un füng erst ganz hoben an be Eck wedder an: „Wullt ne

noch ’n Oogenblick mit langsfeorimen, Thabe Hansen? —
Schutz man boon, benn snackf wi noch beeten. — Man so,

Dabber 3effen heft oofe (eggt, ick schull Di man mitbringen."
Thabe Hansen schüttel mit 'n Kopp: „Ne, ne, los man!

Lot ml nu man mlffreben, -- ick goh den annern Weg."
Un he dreih flck feoffhanbig üm. Un güng webber trügg

no be Stadt. Beer Oogen feecfeen em no, ober keen Foot güng
mit em.

Ganz alleen güng Thade Hansen wedder rut no buten,

ruf in de bunte wunnerllche Wilf.

Seelüb hört up See, — hebbt an Land nix to senken.
End«.

Die Moskauer Tragööre

Donezprozess al» Propaganöasttrn.

Am Freitag hat in Moskau der Bonezprozeh begonnen. 3n
öem größten Saale der Staut dem ehemaligen Festhaus der
Moskauer Adelsgenosienschaft und dem heutigen Gewerkschafts-
Hause, wird sechs Wochen um den Kopf von 53 Angeklagten ge-
kämpft werden. Tausend Arbeiter sollen täglich abkommandiert
werden, um das Schauspiel der Prozeßverhandlung mit eigenen
Augen wahrnehmen zu können. Filmaufnahmen und deren Vor-
führung in den öffentlichen Kinos dürften ein weiteres tun, und
soweit sie die von der Sowietbehörde für erforderlich gehaltene
Stimmungsmache nicht schaffen, wird die Sowjetpresie das Not-
wendige besorgen. Jetzt schon klärt sie das Volk in ganzen
Spalten dahin ans, daß die Angeklagten nichts anderes als
Schwerverbrecher sind und ihre Tat strenge Sühne erfordert. Mit
Recht hat ein derartiges Schauspiel nichts mehr zu tun.
Welcher Unterschied besteh! überhaupt noch zwischen einem körn-
munlstischen Propagandafilm und diesem Prozeß? Der einzige
Anhaltspunkt existiert ledtgilch noch darin, daß Dutzende von
Menschen von der auch von den deutschen Kommunisten so ver-
abscheuten Todesstrafe bedroht sind. Nicht einmal vom Stand-
punkt der proletarischem Klasienjustiz aus ist die jetzt in Moskau
vor sich gehende Verzerrung des Rechtsbegriffs zu billigen.

Wie auf allen Gebieten menschlicher Kultur, so hat sich das
neue Regime in Moskau auch im Rechtswesen bemüht, etwas
Neues zu schassen. Gewisie Erfolge — die einzigen bei allen
Resormpiänen — sind ihm dabei nicht versagt geblieben. Die
kommunistischen Zuristen hatten von vornherein trete Bahn zur
Verwirklichung moderner Theorien vor allem in dem Sinne, daß
der Begriff der Strafe erseht wird durch den „sozialen Schuh":
selbst die Todesstrafe, die „physische Vernichtung", wird lediglich
als die äußerste Maßnahme des sozialen Schuhes aufgefaht.
Parallel mit diesem im besten Sinne des Wortes modernen
Grundsatz, alle veraltete Ideologie Im Rechtswegen auszumerzen,
läuft aber das zweite Prinzip der bewußten Klaffenjustiz. Das
Recht soll eines der Werkzeuge zur Behauptung der herrschenden
Mibahn sein. Von diesem Gesichtspunkt ans ist beispielsweise
dem Staat sogar das Recht der Notwehr zugebilligt
worden.

Als Merkmal der Diktatur läßt sich vielleicht auch die
Kilaffenjustiz zur Nm begreifen. Zwar liegen die Dinge nicht so
einfach — wie man in Rußland zu behaupten pflegt —, daß die
kapitckistischen Staaten eine kapitalistische Klassenjustiz haben und
Rußland eine proletarische, mit dem Unterschied, daß man das
in Rußland ehrlich zugibt, während man es in den kapitalistischen
Ländern heuchlerisch bestreitet. Gewiß, wir haben berspieisweise
in Deutschland mH einer außergewöhnlich hartnäckigen Klassen-
justiz zu kämpfen. Aber diese Zustiz widerspricht dem Grundlagen ,
des Rechts und wird in bet Praxis um so mehr Mückgedrängt, ।
je mehr bet Sozialismus seinen Einfluß Im
Staat« ausdehnt. Das ist eines der vielen Beispile dafür,
daß der geschmähte „Reformismus" sehr wohl imstande ist, Privi-
legien, die sich kapltaltfilsche Staaten angemafef haben, in zähem
Kampfe auszumerzen cknmechin Ist die Konsequenz des russischen

Standpunktes Insofern bemerkenswert, als jedes Machtmittel bet
Staates in den Dienst der bestehenden Diktatur gestellt wird,
wenn sie auch keine Diktatur be5 Proletariats ist.

Was in Rußland vor sich geht, ist zweifellos nicht nur Klassen-
justiz. Es ist vielmehr eine

Herabwürdigung bet llustiz zur Tragödie,

die mit Klaffen- oder Nlchtklatzenjustiz überhaupt nichts mehr zu
tun hat. Jobe RegierungSsorm, die nicht brutale, willkürliche
Tyrannei ist, muh objektive Grundlagen dei Rechst Haden.
Diese Grundlagen können den Eharakter der Klasienjustiz fragen,
sie dürfen dabei aber den Rechtscharakter niemals verlieren. Die
Erpressung von Geständnisien, die Fälschung von Tatbeständen, dle
Einschüchterung und Beeinflusiung der Richter — alles daS bat
mit Klasienjustiz nichts mehr zu tun. Das alles ist nicht sozialer
Aufbau, sondern soziale Zersetzung, die desondert kraß in dem

I Donez-Prozeß zum Ausdruck kommt. Dieser Prozeß erweckt des-
halb den Anschein einer Komödie für die Veranstalter, einer
Tragödie für die Angeklagten, die von Klasienjustiz himmelweit
entfernt sind. Darin liegt auch die übereinstimmende Haltung der
gesamten Oeffentlichkeit in Deutschland zu diesem Prozeß be-
gründet. Der Schachti-Prozeh ist und bleibt ein
Tenbenzprozeß,und daß man in Moskau solche Prozesse
braucht, um daraus Material zu Innenpolitischer Agita-
tion zu schöpfen, zeugt von einer großen Schwäche der
gegenwärtigenRegierung. Der Gewinn, den die Draht-
zieher der Kommunistischen Partei In Motkau hierdurch vielleicht
ans innerpolitischem Gebiet erzielen, wird bei weitem überdeckt
durch den Schaden auf außenpolitischem Gebiet. Aber dafür fehlt
heute in Moskau noch jedes Verständnis. Man regiert dort nicht
unter dem Gesichtspunkt, die Interessen des Staates, sondern die
Interessen eines persönlichen Regimes zu wahren, und dieses Re-
gime begünstigt wenige, nm Millionen deS schassenden Volke« zu
benachteiligen. Ihm allein, nicht dem rufflschen Arbeiter und
Bauern, gilt unser Kampf.

Str SomproM.

Mot kau, 19. Mai. sMeldung des Vertreters des WTB.)
Zweifellos wird der Versuch unternommen, auf das Gericht, das
über die Donezangelegenheit urteilen soll, einen Druck auszuüben,
der sich weniger gegen Handlungen der Angeklagten richten alS
„ule Schädlichkeit bei Kapitalismus" nachweifen soll.

Prawda gibt zu, daß das Bezirksgericht der Bergarbeiter in
Schachty das Gericht zu beeinflussen versuchte, indem e« Im
Namen von 20 000 Bergarbeitern den Obersten Gerichtshof um
ein schonungsloses Urteil ersuchte. Iswestija hat — wohl in Er-
kenntnis des schlechten Eindruck« dieses Schrittes — nicht ben
Gerichtshof, sondern den Etaattanwalf als den Adreffaten dieses
Ersuchens genannt

Vor dem Obersten Gerichtshof wurde heute mit der Verlesung
der Anklageschrift fvrtgefahren.

Elsässischer Avtonomistenprozeß.

Kolmar, 19. Mai. Heule wurde die Zeugenvernehmung
beendet. Der kommunistische Abgeordnete Boron sagte gefühl-
voll aus über die seelischen Konflikte, in die Kinder kämen, bte
mit 6 Jahren in der Schule französisch lernen müssen, eine Sprache,
die Ihre Eltern nicht verstehen. Amüsant war eine Zwischen-
bemerkung de« Angeklagten Reisacher, bah ba5 Panzerauto bet
Autonomisten, nach bem bie Polizei gesucht habe, der Lieferwagen
seiner Konditorei gewesen fei. Abgeordneter Michael Walter
iLlsäfstfche Nationalrepublikanische Volksvereiniguntz), der für sich
die Verantwortung für bie Forderung nach der Verwaltungs-
autonomie des Elsaß in Anspruch nimmt, sagt: Wenn das ein
Verbrechen gegen das Vaterland ist, bann muß i ch auf der An-
klagebank sitzen. Auch Senator General Bourgeois und bie
übrigen bet Partei angeschlosienen Senatoren hätten diese Forde-
rung" unterschrieben. Eine Frage der Verteidigung, ob der Präfekt
des Unterelfafe gesprächsweise erklärt hab«, b0 % der in btefem
Komplottprozeß vorgebrachten Anschuldigungen seien nicht ernst
zu nehmen, deanfworfef Zeuge Abgeordneter Walter mit „3a".
Außerdem erklärt er auf Befragen, Poincare habe sich sowohl
ihm gegenüber wie allgemein für die Zweisprachigkeit hn Elsaß
ausgesprochen Walter kritisierte bann die Zentralisierung «Politik,
die eine rasche, restlose, ja brutale Assimilierung versuch«.

Am Montag wird der Staatsanwalt bie Anklagerede halten

Faschistische Sefatzr In Lettland.

SPD. Riga, 19. Mai. Die sozialdemokratische Fraktion
Has im lettischen Parlament wegen der faschistenfreundlichen Ten-
denzen bet Regierung eine dringende Interpellation eingebracht.
Darin wird unter anberm daraus hingewiesen, daß insbesondere
nach dem 1. Mai zahlreiche Haussuchungen und Verhaftungen in
sozialistischen Redaktionen und Gewerkschaftskrelsen vorgenommen
wurden. Das Innenministerium drohe sogar damit, die Verhafte-
ten auszuweisen. Gleichzeitig erlaube die Regierung dem berüch-
tigten Nationaiisteirführer Pon«, der früher wegen feinet Tätig-
keit gegen den Staat ausgewiesen worden sei, die Rückkehr. Die
3nterpellant«n fordern die Einleitung der aesetzlichen RechtS-
garantie und dle Abwehr des faschistischen Einflusses auf die Re-
gietungsmaßnahmen.

Korvettenkapitän Canori« wurde aus dem Reichswehr-
ministerium als Erster Offtziet auf bas Linienschiff „Schlesien"
verseht. Also vom Wehrminister kaltgestellt. Eanaris gehört
zum Kreis bet Verantwortlichen des Lohmann-Skandals, auch
seht enge Beziehungen zur O. E. wurden ihm nachgesagt. Also
eigentlich müßte er völlig vom Dienst entfernt werden.

Samburg unb Umgegend.

Ölung, Sperre!

Der Streik bei der Mühlenfirma Clan« Hin-

richsen, G. m. b. H., Wilhelmsburg, Lagerstrahe 22,

wegen Tarif- unb Lohnbisserenzen besteh! weiter.
Arbeitskollegen, Übt Solidarität!

Kein Müllet, Handwerker und Arbeiter darf bei der ge-

sperrten Firma in Arbeit treten. Die Streikleitung.

Stt kommende Berbandslag der Gemeinde' und

Slaattardetter m Koin am Rketn.

•Der Wittschaftsbezitk Hamburg—Niederelbe—Lübeck hat com
Gesamtyerband 25 Delegiertensihe zugeteilt erhalten. Das entsprich!
einer Mitgliederzahl von 25 000. Die Mitgllederver-
treterversammlung nahm am 16.Mal zur Verteilung der
Mandate Stellung. Voraus ging ein kurzer reformatorischer Vor-
trag des Kollegen A m 1 u n g über den 11. Verbandstag unb
den Gewerkschaftskongreß. Für letzteren wurde bet
WirtschafiSbezirkSlelter Ihle bestimmt.

Von den 25 Mandaten zum Verbandstag entfallen nach der
Enftcheidung der Versammlung auf: Staatskai 4, Friedhof 1,
Wasserwerke 1, GesandhettSbehörde 4, Baubehörde (Sektion I) 2,
Baubehörde (Sektion II) 2, Gaswerke 2, Kleinbetriebe 1, Altona 1,
Harburg-Wandsbek-Beraedorf 1, Cuxhaven 1, Beamte und Ange-
stellte in sonstigen Betrieben und Verwaltungen 1, Polizei, Jugend-
amt, Hochschule, Volksschulen, Berufsschule und Einzelzahlet 3,
Lübeck 1 Mandat.

Die Wahl wird an den Tagen vom 16. dis 18. Juni stattfinden.
Nähere Bekanntmachung erfolgt im Verbandsorgan „Die Gewerk-
schaft". Die Tagesordnung sieht vor: 1. Eröffnung beS Verbands-
tages. 2. Begrüßungsansprachen. 3. Wahl bet Leitung des Vet-
banbstages. 4. Geschäftsbericht: a) Allgemeiner Bericht fMüntnei),
b) Kassenbericht (Ruppert), c) Diskussion, 5. Statutenberatung.
6. Neuwahl bet Derbandsleitung. 7. Festsetzung der Gehälter.
8. Da« Tarifrecht für die Arbeiter der öffentlichen Betriebe. 9. Die
Bedeutung der öffentlichen Wirtschaft im Rahmen der Gesamt-
wlttschafl. 10. Besondere Anträge.

BttiMmIungSkaleilber.

Montag, 21. Mal

VerkehrSbund, Sektion Hasen, 7 Uhr, GewerkfchaftshauS.
Schuhmacher, 7j Uhr, GewerkfchaftshauS.

„Produktion", Mitgliederversammlungen, 8 Uhr Verkaufsstelle 7:
Rubneck, Altona, Ecke Gr. Müblenstraße und Klrchenstrahe:
7| Uhr Verkaufsstellen 47, 61: Zeichensaal der Schule Vier-
länderstraße: 8 Uhr Verkaufsstellen 116, 198; „Lindenkrug",
Steenkamp.
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Zunr 20. Mal.

Wo steht der Feind, den wir zu werfen haben?

Recht« oder links? Wie stark sind feine Reih n?

Fragt nicht erst lang'! Raul au« bem Schützengraben

und an den Gegner ran! Schlagt feine Fronten ein!

Sie drohen überall — man hat uns ring« umstellt,

und unsre eignen Brüder, von blindem Wahn geblendet,
sie haben sich verräterisch von un« gewendet,
den Feinden zugestellt!

Fragt auch nicht erst, waS sie für Helmzier fragen,

ob schwarz, blau, gelb, ob Hakenkreuz, ob Stern!

Wenn sie — zum Schein getrennt — vereint den Angriff wagen,
so sind sie uns willkommen gern!

Wir wissen ja, daß seelisch sie verwandt

und manche Tat sie innig schon verkettet,

daß sie einander oftmals schon gerettet,

wenn sie in blindem Wahne sich verrannt.

ES ist nur Furcht, die sie zusammenführte,

Furcht vor des freien Manne« freiem Wort!
Die Diktatur ist es, die man erkürte,

Gewalt der Weg, die Waffe Mord!

Wer Herrschaft braucht und sich alS Knecht gefällt

und Kettenlast mit Wollust stets gefragen,

gehört zu jenen! Sie auf« Haupt zu schlagen,

ist — ArbeitSmann — bie Tat, die Dir gestellt!
Felix Weidler.

Arbeiter uni AngeWltenbetvegtmg.

SeuMeS Rei».

rexttlaebeUerkamof in Wörttemderg.

In bet Wütttembergischen Textilindustrie haben nunmehr
rund 10 000 Arbeiter und arbeitet.nnen In etwa

40 Betrieben gekündigt. Diese über Erwarten hohe Zahl
der Kündigung zeigt, wie stark bie Erregung in der Texlllarbiiter-
schaft ganz Württembergs ist. Den Arbeilgebern ist anscheinend
der Kündigungssturm auf dir Nerven gegangen; denn sie lassen
bie Melbung verbreiten, baß nur 4000 Künbigungen e folgt seien.
Diese Meldung entspricht in keiner Weise ben Tatsachen. — Für
Sonnabenb sind bie Parteien vom Landesschlichter zu neuen Ver-
handlungen geloben worden.

Was wird aus der KrisenunterMdung?

Diese Frage sollte gerade jetzt vor den Wahlen für alle
Arbeiter und Angestellte Anlaß zum Nachdenken geben.
Die Geltungsdauer bet alten Bestimmungen bet Krisenunterstützung
läuft Ende Juni ab. WaS dann? Die von ben Freien Gewerk-

schaften zum Ausbau bet Unterstützung ausgestellten Forderungen

Snb von der Bürgerblockregierung so gut wie nicht beachtet worden.luSbau unb Verbesserung der Krisenunterstützung dürfen aber nicht
länget aufgeschoben werden. Endlich muh einmal ein Wandel zum
Besseren cintreten.

Notwendig Ist eine Ausdehnung der Ärtfenunter-
stühung über bie bisher zugelaffenen sechs auf weitere Berufs-
gruppen. Das gilt vor allem für die Gruppe „Lohnarbeit wechseln-
der Art". Man Hal wohl durch die neue Verordnung den Landes-
arbeitSämfern in den Ausdehnungsmöglichkeiten einen etwas grö-
ßeren Spielraum gegeben. Ader bas genügt nicht. ES geht nicht
an, daß die Krlsenunterslützung sozusagen von dem Wohlwollen
der einzelnen Landesarcheitsämter abhängig gemacht wird. Klare
unb bessere Verhältnisse finb notwendig. Ferner bedürfen die
langfristigen Erwerbslosen dringend einer stärkeren
Sicherung ihrer Existenz. Man kann sie nicht einfach nach Er-
füllung der in der Versicherung vorgesehenen Unterstützungshöchst-
dauer bet allgemeinen Wohlfahrtspflege überweisen. Die große
Masse bet langfristigen Erwerbslosen rekrutiert sich durchaus nicht
aus Leuten, bie für ben Arbeitsmarkt nicht mehr tauglich finb. Die
Altersgliederung bet Arbeltslosenstatistik zeigt klar und bündig,
daß Arbeitsinvaliden keineswegs in übermäßigem Ausmaß für die
Krisenunterstützung in Frage kommen. Am 15. Januar hatten zum

Beispiel von 1371 000 HauptunterstühungSempjangern "'n
lichirung nur 67 863 bn< 60. Lebensjahr überschritten unb 274 449
waren in b«m Lebensalter Zwischen 45 und 60 M««. ^on ben
228 000 Ktisenunletstützlen waten noch nldjt 10 %, nämlnp 21 74b,
Im Aller von mehr al« 60 Jahren, und nur 60 622 ftanben tm .1 ter

Äcn 45 unb 60 Jahren. Der Kreis ber Krisenuntetstiitzlen istrholt In Gebieten mit andauernd schlechtem Arbeitsmarkt
scharf eingeschränkt worden. Das Ist für die Behörden Zwar be-
quem, aber unberechtigt. Schließlich muß In der Ätifenffitsorge die
Bedürstlgkeltlprüf ung unbedingt reformiert werden.

Gerade die älteren Arbeitet und Ain g e ft eIt f e tii,
bie In erster Linie die Arbeitslosigkeit zu fürchten haben, müssen sich
bei den Wahlen vergegenwärtigen, daß eine Verbesserung
der «risenfürsotge nur von bet Sozialdemo-
krat I e z u e r w a 11 e n Ist. Die Kommunisten können wohl Agi-
tationsanträge stellen, haben aber praktisch keinen Einfluß. Und
das Zentrum? Es wird seinem Arbeitlminlster bestimmt nicht auf-
knien, wenn er an eine Verbesserung nicht heran will.
schon bet bisherige Verlauf bet Dinge. 8 lätkun g d e i f 11JI a I-
demokratischen Einflusses allein garantiert den Aut-
dau der Krisenunterstützung wie be« Arbeitssosenfchutzes überhaupt.
Wählt die fozialdemokrat is ch e Liste!

Ser Heilige AnroniuS als Waklkelser.

Man schreibt uns aus Gleiwlh (Schlesien):
Der in katholischen Kreisen übliche Wunderglaube an die

Macht des hl Anlonius fand am 18. Mai vor dem erroelterten
Schöffengericht hierselbst ein wundersames Gegenstück, daS wahr-
scheinlich viel Humor wachrufen wird. 3m Wanderer erschien am
1. März 1928 folgende Anzeige:

Dem hl AntoumS ,

besten Dank für erhörte Fürbitte bei der Betriebs-
rätewahl In der Lokomotivwerkstätte Gleiwlh.

Die chrlfiNche Belegschaft der Lokomotiowerkstätte.

Die „christliche Gewerkschaft deutscher Eisen-
bahner" fühlte sich durch die Anzeige ve r f p o 11e 1 Sie
selbst stand bet Anzeige völlig fern. Die linksstehende Presse

verspottete nun die Christlichen erst recht und empfahl den hl An-
tonius auch als Helfer bei der kommenden Reichstagswahl. Die
christliche Gewerkschaft erstattete schließlich A r.z e i gebethet
Staatsanwaltschaft, bie auch tatsächlich Anklage gegen
den sündigen Inserenten erhob. AIS solcher wurde der bei der
Eisenbahn tätige Vorschlosser Zysk festgestellt, ein bekannter
Freigeist. Zysk leugnete nicht. Nachdem der Staatsanwalt die
schwere Untat deS Angeklagten Zysk gekennzeichnet hatte und
man allerseits eine exemplarische Strafe annahm, bereitete der
anscheinend wohlberatene Angeklagte den nchtern, bet Staats-
anwaltschaft unb den Nebenklägern eine sensationelle Ueber-
raschung. Zysk erbot sich, ben WahrheitSb IS dafür anzu-
treten, daß zwei seiner ArbeitSgenoffen, die überzeugte
Katholiken seien, ihn mit der Veröffentlichung res
Inserats in frommgläubigem Sinne beauftragt hätten. Die
beiden Zeugen waren anwesend und erklärten auf Befragen deS
Vorsitzenden, sie feien zwar keine Zentrumsleute, aber streng-
gläubige Katholiken und hätten wegen deS erfolgreichen Ausfalls
der Betriebsrätewahl bas Bedürfnis gehabt, dem hl AntoniuS
für die Wahlhilfe zu danken: denn zweifellos fei dieser Heilige
vor bet Wahl um Hilfe geixten worden.

Der Vorsitzende verwies die Zeugen auf den Widerspruch,
der in chrer politischen Einstellung und In ihrer AuSsag« übet

Ihren strenggläubigen Kalholizismus bestünde. Die strenggläubigen
Zeugen beharrten aber entschieden auf Ihrem Standpunkte.
‘Siw könne gut katholisch fein, ohne dem Zentrum anzugehören.
Sie hätten ein Interesse daran gehabt, daß in möglichst weiten
Kreisen die erfolgreiche Wahlhilfe des hl Antonius bekannt
werden tollte. Der Vertreter ber christlichen Gewerkschaften er-
klärte, Ihm sei die Hauptsache, daß er und sein Verband mit dem
Inserat nichts zu tun hätten. Der Staatsanwalt beantragte
angesichts ber Schwere ber Beleidigung und Verspottung eine
Gefängnisstrafe von einem Mona 1 Nach Tanger
Beratung verkündete das Gericht folgendes Urteil: Der An-
geklagte wird freigesprochen, di« Kosten frägt die Staatskaffe. In
ber Begründung heißt es: es sei nicht leicht gewesen, zu einem
Urteil zu kommen, auch das Gericht vertrete ben Standpunkt, daß
der Verdacht ber Mittäterschaft der beiden
Zeugen nach wie vor weiter bestehe. Nach der Be-
weisanfnahme bestehe aber immerhin die Möglichkeit, daß die
vom Angeklagten roeifergeleifefe Anzeige einen ernsten Hinter-

grund gehabt haben könne. Angeklagter und Zeugen verließen
lächelnd den GerichtSsaal Am andern Tage aber stand tm
Wanderer folgende Anzeige:

„Dem hl Antonin«

besten Dank für Hilfe in einem Prozeß."

freuen sie hoch Heine ihre mahl
bei ■■■■■■■■■■■■

Heidmann & co.

DamenKontehtionsnauser

HammerDrooKstf. 90-928

5 mm. u. Bahnhol Berliner Tor, 3 mm. u. Hochbahnstallon sudersir.
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Italien grauer Mythologien, in unsere Zeit verirrt, stehen auf und 1
treten In Beziehung zu der Gegenwart, die größer und gewaltiger
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12.30—13.50 Uhr: Konzert aus gannover.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.05 Uhr: Marlmaltauchtiefen und Wasserstände.
13.10 Uhr: Nachrichtendienst.
1* 05—14.50 Uhr: Konzert aus Bremen.

Uhr:Uebertragung v. 58. TonkUnstlerfesk In Schwerin.
Uhr: Binneniandswetterbericht usw.
Uhr: Erste frunkbörsr.

etrt
ien,
cn-

Dir
die

9«*
ZU

ks-
Se-

cen
rfe
ng

die
er-
che

jf sich, daß den deutschen NeichstagSwLhlern am
liegt, auch mit Nachwirkungen aus der abscheulichsten

Anmeldungen für „Köhlbrond" während der Pfingstferien
nehmen alle Bertrauensleute und Schulen entgegen. 5n der Ber-
össenilichung der Sammelstellen ist die H 0 ch - ah n statl 0 n
H e l l k a m p irrtümlich nicht enthalten. Hellkamp ist selbstver-
ständlich Sammelstelle für Eimsbüttel.

Arbeiter und Angestellte!

Werdet Mitglied im Ardeiter-Radio-Bund!

Alle Mitteilungen erfolgen unter Arbeiter-Sportkartell.

Uhr: Zweite Funkbörse.
Uhr: ArbeilSmarkt.
Uhr: Dritte FunkbZrse.
Uhr: Schlffohrtsfunk.
Uhr: Der Bärenhäuter.
Uhr: Orchester der Volksschule Burgstraße 35.
Uhr: Volkstümliches Konzert der Funkwerdung.
Uhr: Englisch für Anfänger.

Karten für die Ausstellung „Nets
Erholung" sind tm Bureau zu haben. Halber Kaffenprels.
Besuch ist lohnend.

graben, Hänsen sich, neben vielen
rhlaufrufe, und auS ihnen geht hervor,

..... ... |^ on
Fama

So zeig!
Sonntag obli
3ett der Fürstenwillkür abzurechnen.

5.50 Uhr: Wetterbericht.
6.20 Uhr: Wetterbericht. Landwirtschaftliche Meldungen.

(Nachdruck nur mit Quellenangabe gestattet)
Problem Nr. 141. (20. 5. 28).

Von Walter Szameitat, Harburg-Wilhelmsburg (Original).
HanS Doormann. Hamburg, zum 31. Geburtstag gewidmet

[eben. ....
Akiba sagen: „Alles schon dagewesen!"

Geanten: Tronsh
Xion vier auf: 11
Wind: Liesl 2. let

Meter: + 103 5-

Rcederei F. LaetSz, ®. m. 6. 4., Hamburg.
Peking ausg. 1«. 5. Lijard passten.

0. 3. H. Siemer» 6 T».
Kurt Hartwig Siemer« 15. 5. an «bo. Ilona Sterner# 10.5.

Bombay. Olga Siemers 14.6. an Poti. Ursula Siemer« 16.6.
Rotterdam.

Hanfeatlfcke TampfschtffayrtS-ckefellschaft, Hamburg.
Sarbfanger 16.5. Gibraltar passiert — Kersten Mile« 14.5.

Pottlanv-Oregon. Simon von Utrecht 18. 5. an Santo«.

7.00 Uhr: Wetterbericht
7.05 Uhr: Morgengymnastik.

Hilfe für Geesthacht!

Sammellisten Im Bureau der Partei und der Arbeiterwohl-
fahrt, Gr. Theaterstrahe 44.

19.55 Uhr: Wetterbericht.

20.00 Uhr: AuS den Mysterien für Violine und Klavier (Orgel).
21.00 Uhr: Lieder schleswig-holsteinischer Dichter.

Anschließend: Binnenlandswetierbericht. Nachrichtendienst.
Sportbericht — Funkstille.

Ein Unwetter an der Küste Siziliens hak eine Anzahl Fischer-
barken durch den Sturm In das offene Meer Hinausgetrieben: das
Meer spülte bereits fünf Leichen anS Land. Man befürchtet, daß
noch vier Fischer, die sich In einet der vermißten Barken befanden,
ertrunken sind.

<£t>be und Flut.

Eintritt des Hochwassers bei Euxhaven und Hamburg.

21. Mai.

Oel<Wft«fleU«: BtoJ« Ibwterfttc&e 44. teteg«

der
ein
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Samen

6r‘ms «lte Stede.
L - Leuer bewölkt — Barometer: 764A - Dbermo-

Nun-funk- Programm

der nordischen SRnnöjunC A.#G.

Sonntag, 20. M.1

11.00 Uhr: Handlungen auS dem Werden der Technik.
11.30 Uhr: Wirtschaftliche Zwiegespräch«.
12.10 Uhr: Feierstunde.

12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: SonntagSkonzert der Funkwerbung.
14.00 Uhr: Funkheinzelmanns Singstunde.
15.00 Uhr: NachmittagLkonzerk der Norag.
16.30 Uhr: 3m Atelier.

17.00 Uhr: Meine Erstbesteigungen in den argenttnischen Anden.
17.30 Uhr: Nachmiltagskonzert auS dem Restaurant Ostermann.
19.00 Uhr: Lustige Fahrt auf dem Göta-Kanat.
19.30 Uhr: Frauenturnen.
19.40 Uhr: Svortvorbertcht
19.55 Uhr: Wetterbericht
20.00 Uhr: Uebertragung des sprechenden Filmt.
21.00 Uhr: Wiener Abend.

Anschließend: Die aktuelle Stunde. — Kabarett

Montag, 21. Mai.

D Cobra

MMeMe SchiffSbewegunM.

Hamburg-Sübamerilaniftve Tampffi6iffalirl8-@cfeafdiaft.
CLa» atcena keimt. 18. S. ab Biao nach Boulogne f. SR. (toV

Polonio au«a. 18. s ab Santo« nach bcm Sa Plaw. M Monte Sar-
miento 18.5. an Neapel. Tenerife keimt. 18.5. Fernando Noronha
passiert. Rio de Janeiro beim! 18. 5. an Paranagua. Paran-i au«q.
18.5. Tenerife passiert Sania Theresa anSg. 18.5. Tenerife pafften.

Die mit toter Farbe auf die Wände der Häuser gemalten
Inschriften vertraten unsere Wahlpiakate und jene mehr oder
weniger geschmackvollen Klebezettel, die wir jetzt wieder in
reicher Fülle an allen unmöglichen öffentlichen Gegenständen
[eben. Auch hinsichtlich bet Wahlsitten bars also der selige Den

Ehetragöbit.

Braunschweig, 19.Mai. Der 63 Safire alte Lanbwirt
Reinhold Cangemann in Watenbüttel hat heute vormittag in
einem Anfall von Deistesgestörchelt seine fr rau erwürgt und sich
bann in selbstmörderischer Absicht mehrere Aiesserstiche beigebracht.
An seinem Wlederaufkommen wird gezweifelt. Cangemann be-
fanb sich schon längere Zeit in ärztlicher Behandlung.

Zeitschriften.

„Die Tribüne" (17. Jahrgang bet Allgemeinen «Ünfttet-Aeitung).
Inhalt bei neuesten Hefte«: Zur Zeit ber irwheiligen, von Justin Stein-
feld; Tic Wahrveit über Cooperation, von Rabindranath Tagore: Da«
SenerationSproblem von heute, von Arno i5. Coutinho: Die ®ro8-
Hamburg-Frage: Reichs Mandat an her Untctelbc, von Stephan Stein-
harbi: ferner Auftäve über FriH Höger« neue Bauten, ZDeoter, Muflt,
Tanzkunst, neue Schallplatten usw.

Schis Bon:
-wh. Rerniche w

: FrllLa Beter«
Swrdenham 1 mit

Fmntltentragödte — Bier ro-essvser.

WTB. Wien, 19. Mal. 3n der vergangenen Nacht hat der
Weinbauer Markus ans Wten-Döbling sein« Frau, seine zwei
Söhne und sich selbst durch Leuchtgas vergiftet. DaS Motiv zu
dieser schrecklichen Tat ist Mißernte, KrankhE in bet framille
und dadurch hervovgerufen« Verschuldung.

Da liest man: „Den Elaubius macht zum Bürgermeister!
Ihn empfiehlt Animuia, sein Liebchen!" Ober: „Den Vailnlus
erbitten als Polizelbirektor alle Spitzbuben!" Ober man lieft:
„Casus müßt Shr wählen, der wirb schon ben Knopf
auf bem Beutel halten l" Besonders in ber „Via
Abunbantia", ble bas Vergnügungsviertel bes alten Pompeji
gewesen sein muh, denn man bat hier eine antike Bar mit
allen Mitergeräten ausgegraben,
unnützen Kritzeleien, die Wahlaufrufe, und auS ihnen geht I
daß sich auch ble Damen und Dämchen lenes Viertels
fleißig am Kampf bet Aedllen beteiligen, so, wenn eine _
ober eine gewisse Livia ben Titus ober Casus mit glübenben
Worten als Kandidaten anpreift ober ben Semptonius mit Be-
schimpfungen überhäust.

Der Seeverkehr in ben fünf Weserhäfen in ber Woche vom
6. bis 12. Mai. 3n den fünf Weserhäsen kamen in der Woche
vom 6. bis 12 Mai seewärts ein: 102 Schiffe mit 171 763 Re-

gistertonnen und 73 633 Tonnen Ladung, davon in Bremen-Stadt
76 Schisse mit 122 456 Nettoregistertonnen und 58 776 Tonnen
Labung. Es gingen von den fünf WeserhSsen im gleichen Zeit-
vaum ab: 108 Schisse mit 155 093 Nettoregistertonnen und
34 390 Tonnen Ladung, davon von Bremen-Stadt 76 Schiffe mit
114 518 Nettoregistertonnen und 31 692 Tonnen Ladung.

Reparaturen. Der Tonnenleger „Neuwerk II* hat feine
Reparatur- und lleberholungsarbeiben an der Reihetstiegwerft
beendet und hat feine Station Cuxhaven wieder bezogen. DaS
Motortankschiss „Deodata* bat nach Beendigung seiner
Motorreparaluren ben Hafen mit der Bestimmung nach Kon-
stantinopel verlassen. Dampfer „Harb a" der H.-Ä.-L. legte zur
Reparatur an die Werft von Blohm & Voß, ebenso der Lloyd-

bampfet „Hö chst", während der englisch« Dampfer „Urbino"
an di« Vulkanwerft verholte.

Schiffszu[ammenstoß bei New D»rk- Der nach Antwerpen
auslaufende Personenbampfer „P e n n l a n b" der Reb Star
Linie stieß bei dichtem Nebel außerhalb Sandy Hook mit bem
Frachtdampfet „Qinnisten Olly* zusammen. Die mittschiffs
an der Backbordseite gerammte „Pennland" ist nach New Jork
zurückgekehrt. Si« hatte 207 Paffagiere an Bord.

Zwei Etbüler in der Eibe ertrunken.

VTB. S ch ° n e b e ck, 19. Mai. Bei dem Versuch, fich aus
einem Ruderboot zu retten, daS bei einem plötzlich einsehenden
Sturm auf bet Elbe voll Wasser geschlagen war, gerieten der
18jähtige Primaner Harty Wolter und sein Bruder, der
16jährige Sekundaner Horst Wolter in einen Buhnenstrubel und
ertranken. Sie gehörten iur Bemannung eines SchületvierelS
des Ruderklubs „Viktoria^ und waten trotz ber Warnung beS
Steuermanns, sich von ben Plätzen zu erheben, aus dem Boot

gesprungen.

Selbstmord mit Starkstrom. Der 28 Sabre alte Arbeiter
Franz Steisch II, aus frtauenborf (Kreis Oppeln) bestieg, nachdem
er eine Auseinandersetzung mit seiner Braut gehabt batte, einen
Starksttommost und legt« sich auf bie Dräbte, die einen Strom
von 40 000 Volt leiten. Der Körper bes jungen Mannes wurde
auf der Stelle vollkommen verbrannt und in mehrere Teile zer-
rissen, bie zerstreut auf ben Boben fielen, während nur bet Rumpf
an ben Drähten hängen blieb.

WTB. Chabarowsk, 19. Mai. 3n ber Umgegend bei
Dorfes Schuranow im Ustj Kamtschatka-Gebiet hat sich ein Erd- 1
beben ereignet. Gleichzeitig erfolgte auf bem an Fischen, ins- ,

besondere an Herigen^ überreichen Kolyget See eine Schwefel- |
gase.rplosion, i
Auch aus ber Insel Tschukotka
verspürt. 1

Wahlen einst und fett.

Alle« schon dagewesen.

Wy. Als ble blübenbe römische Provinzialstadt Pompeji am
$4. August des Jab«« 79 unter einem Aschenregen verschüttet wurde,
tobte gerade ein heftiger Kamps um ble Wahl zu ben stäbtischen Aem-
tern.Die Duumvlri unb Aedllen sollten neu gewählt werden. Noch beut«
legen ble auigegrabenen Mauern Pompejis von dem alten Wahl-
kamos beredtes Zeugnis ab. Mit roter Farbe find, noch beute
beuiiich lesbar, an Die Häusetmauern Jnschriften gemalt, bl« auf
jenen Wahlkampf hlnbeuten. Meist find es Empfehlungen von
Wablkandlbaten, aber mit ben Empfehlungen wechseln Be-
schimpfungen.

Kowflon im Norb-Ostsee-Kanal. Der S sinne sdampfer

„Julius Hugo Stinnes", der sich mH «inet Ladung Holz auf der
Reise von Fredickshamn nach Rotterdamm befand, kollidierte int
Nord-Osßee-Kanal mit bem mit Koks beladenen, von ber Tyna
nach Wibota bestimmten Bremer Dampfer „Toreador" der Ree-
derei J. D. Stürcken. Beide Dampfet wurden beschädigt.

Seit: ewff: Bon:
10, - Tt-Sgl. Srna Schleswig
10,08 SL-SgL Schwalbe Kiel
11,25 M.-Sgl. Hennp Raeswev

, «Pl-r.ii firesertn
1130$ eite Twtetg

WTB. New 'Dotk, 19. Mat Der nach Rottedam ab-
teifenb« Paffaglerdampfer der Holland -Amerika-Linie „V««n-
dam* stieß in GraveSend Bay in dichtem Nebel mit dem
Dampfet bet New Dork-Portorico-Dampfet-Linie „Porto-
r 1 c 0* zvsammeN. An Bord beider Dampfet befinden sich Hun-
dert« von Passagieren. Nach ben letzten Meldungen besteht für
keinen der Dampfer unmittelbar Gefahr, doch wird das
Rettungswetk durch den Nebel stark behindert. Der Dampfet

„Veendam* ist t>erai*ett Der Kapitän des Küstendampsers
„Mohawk*, ber mit btt „Jefferson* zirfammengestohen wat, hat
sein Schiss auf S’.ranb gesetzt.

Knöchel seine „Sisetne Welt* entnahm, stellen ble erste
geschloffene Dichtung dar, fn bet bas Leben in den Fabriken,

etkftatt, Hütten unb Schächten gezeichnet wirb. Dichter unb
Komponist flnb Äinbep bes Nieberrheins. Hier ringt ein Dichtet,
ble Welt der Werktätigen aufzuschließen. Die strengste Form, bie
uns überliefert wurde, wählt er, sich auszudrücken: das Sonett.
Richard Dehmel gibt dieser Dichtung, ble bereits vor dem Kriege
veröffentlicht wurde, feine Zustimmung: feine Anerkennung gilt
bem Dichter und Menschen Joses Winkler.

Die Uraufführung der „Eisernen Welt* In ber Vertonung Wil-
helm Knöchels erfolgte im Februar in Weißenfels a. 6. Eine
wettere Ausführung bes Werkes ermöglichte ble „Fichte-Geor-

gtnta*, die unter Knöchels Leitung das Werk in Berlin hetauS-rachte und mit seiner Wiedergabe verdienten Erfolg erzielte.

Wilhelm Knöchel, der Sohn eines Handwerkers, wurde In
Musikerkreisen erstmalig bei Aufführung eines Kammermusikwerkes
auf dem Düsseldorfer Tonkünstlerfest bekannt. TDet Deutsche Ar-
bettet-Sängerbundesverlag brachte mehrere Chorwerke von ihm, als
deren letztes und großangelegtestes wir bie „Eiserne Welt* (1927)
anzusehen haben. Sie wurde für Männerchor, Baß-Solo, Rezita-
tion unb mittleres Orchester gedacht. Walter Hänel.

Der „Troße Brockhaus* ht neuer Auflage. Wie uns mit-
geteilt wird, sind nach vieljährlger Vorbereitung ble Arbeiten am
„Großen Brockhaus* so weit gediehen, daß mit dem Erscheinen des
ersten Bandes in einigen Monaten gerechnet werden kann. Das
Werk ist mit sehr vielen und völlig neuen Bildern und Karten au«-
gestattet, wird zwanzig Bände umfassen und hat nach Jnhalt unb
Form gegen Brockhaus' Lerikon von vor dem Kriege so grund-
legende Aenderungen erfahren, daß eS wohl a!S etwas ganz Neues
auf dem Gebiete deS volksiümlichen Nachschlagewerks anzuiprechen
ist. Mehrere hundert Fachgelehrte wirken daran mit, in der neuen
Auflage einen praktischen täglichen Berater zu schassen, der sach-
kundig auf allen Gebieten, im heutigen hastenden sieben und In bet
Zeit ber Spezialisierung notwendiger ist denn je.

Kleine Notizen. Hamburger Stabttheater: Am
Sonntag, 20. Mai: „Tannhäuser" außer Abonnement, zu volks-
tümlichen Prellen. Helene Falk fingt die Elisabeth, Anny
Münchow bie Venus, Sophie Bock ben flirten, Kammersänger
Adolf siußmann vom Opernhaus Hannover a. G. den Tann-
häuser, Hermann Marowskl den Landgrafen, HanS Reinmar ben
Wolfram. — Thaliatheater. Sonntag nachmittag um 4 Uhr:
„Der letzte Schleier*. Abends um 8 Uhr ebenfalls: „Der letzte
Schleier . — Schillertheater: „Am Rüdclheimer Schloß

Kf eine Linde* bleibt noch vorläufig auf bem Spielplan. DaStfpicl ber Moskauer Kleinkunstbühne, „Blaue Bluse* mit
vollständig neuem Programm, ist auf ben 29., 30. und 31. Mai
festgesetzt' worben. — VolkSoper. „1000 Jahre Hamburg*.
Die nächste Premiere in bet Volksoper gibt in 25 Bildern bie
historische Entwicklung unserer Vaterstadt vom kleinen Fischer-
dorf bis Mr Weltstadt von heule. — Ernst Drucker-
Theater. Sonntag, nachmitt. 4 Uhr: „Jonny ward Millionär*;
abends 8 Uhr: „De Sook mit Ouietschmeyer*. — Max Valier
hält am Freitag, 25. Mal, im großen Saal des Eonoentgartens
einen Vortrag mit zahlreichen Lichtbildern über das Thema „Vom
Raketen-Auio zum Weltraumschiff". — 42. Schüleroortragsabend
ber Gemeinschaft ber Lehrer des vormals 0. Bernuth-Konferva-
toriumS am Dienstag, 22. Mal, 8 llhr abends, in der Aula des
Heinrich-Herh-Realgymnasiums. Ecke Schlump unb Bunbesstraßh
Eintritt frei.

Matt tr iroet Bügen,
flontrollstellung

Weth: K hi, D de. T «, L f7. bl Sp b3. hi. B gO (8 Stein*.
Schwan : K ei. D bi, T dl. L hl, tip di. gt B 06, eS, 03, g3 (10 Siew).

Problem Nr. 142.
Von M. Otto, Braunschweig (Original).

HanS Doormann, Hamburg, zum 31. Geburtstag geroibmtL

Seereederei „Frigga", Ä.-<S., Hamburg.
»elmbal 18.5. von Kopervtr nach Smden. Thor 17.5. an Venedig

von Rotterdam.

Schröder. Höften 4 Fischer, Reederei.
Edith Schröder 19. 5. von Hamburg nach Memel. — Fehmarn 17.5.

Holtenau passiert — Gisela Schröder 16. 5. von Stettin nach Tranasund.
Hannah Höllen 18. 5 von Burnt Irland na« »öntgieerg. Marie
Schröder 16 5. Holtenau passiert. Otto Fischer 19. 5. von Hamburg nach
Salmar. Margarete Schröder 17.5. Holtenau passiert.

Oöean-Linie. Reederei H. Schuldt, Flensburg.
3tio Bravo 18.5. heim! in Hamburg, «io Paueo 17.5. au#g. von Tampico

nach Galvesw«. Schteswig-Holftem 17. 5. hei ml. von Le Havre nach Bremen.

Jppen-Linte, Reederei «lltten-Sesellschast.
hlndreao Otto Jvpen «7 19.5. von Hamburg na® Aarhu«. Otto Jppen e#

19.6. in Hamburg. Otto Jppen XI 18. 5. von Svenddorg nach Homvura. 'Henne
Otto Jppen 3t» 18. 5. in Stettin. Hioka Jvpen 2« 19.5. von Slolpmünde nach
Hamburg. lOotbenbura 19. 5. von Stolpmünde nach Hamburg. iHiicftortb Ott«
Annen 17 19.6. von Lübeck nach Rönig«bcrg. Helene Cito Jvpen 10 19. 8. von
Stettin nach Hamburg. Elisabeth 19. 5. in Stralsund. Otto JPPen 20 19.5. Von
Stiel nach Hamburg. Otto Jvpen to 19. 5. von Hamburg nach Stiel ©erntn
19.5. von Hamburg nach Stettin. Hermann Otto Jppen 11 19.5. von Hamburg
nach Stolberg.

unb Klavier, Streichquartette unb ein Streichtrio. Am 11. Januar
1911 kam seine erste Oper „Rina*, Zwei Jahre später eine weitere
zur Ausführung.

Hauptsächlich aber komponierte Olman Chöre. Die Geschichte
bei holländischen Choraesanges der letzten Zeit ist eng mit feinem
Namen verbunden. Mehr als 70 Chorwerke für gemischten und
Männerchor liegen heute von Ihm vor. Es befinden sich große
Werke mit Orchester darunter: „Hannibal* und „DaS Symbol ber
Zelten*. Dazu kommen viele Lieber für eine Singstimme mit Kla-
vierbegleitung. Einige bet Chorwerke find in ben letzten Jahren
auch In Deutschland gesungen worden. Wir nennen: „Jerusalem*
und „Die Schatzgräber*.

Sell einem Jahrzehnt gehört Olman bem Musikalischen Beirat
bei holländischen Arbeltersängerbunbes an. Unsere holländischen
6angeifreunbe verdanken ihm viele Tenbenzchöre. (Olman ist seit
langem Mitglied der Sozialdemokratischen Partei in Holland.)
„Ardeltsauferstehung* gehört zu seinen letzten Arbeiten.
Mit großem Erfolg kam das Werk unter des Komponisten Leitung
anläßlich der freier des 25jährigen Bestehens bei hollänbischen
Arbeltersängerbunbes im November 1927 — von ben beiben
Amsterbamer Arbeiterchören „De Stern beS Volks* unb „Kunst en
Stryd* gesungen— unser Mitwirkung bes Utrechter Stabtorchesters
zur Uraufführung. Seitdem ist eS mehrfach in Holland wiederholt
worden.

Dankenswerterweise haben unsere holländischen Freunde dem
Deutschen Arbeiter,ängerbunb das Olmanftbe Werk zu eigener
Herausgabe Überlassen. Nach vielen Bemühungen gelang es, eine
verwendbare Uebersehung (Franz Lanbö) zu finden, In bet das
Werk, das ber Komponist als sinfonisch-symbolischen Chor (für
Sopran- und Bariton-Solo, gemischten Chor und Orchester) be-
zeichnet, nunmehr in Stimmen, Klavierauszug und Partitur vor-
licgt. Seine deutsche Erstaufführung erlebte „ArbeltSauferstehung*
(Dichtung von Margot Vos) in Hamburg. Der Gau Hamburg bei
Deutschen Arbeitersängerbundes wirb das Werk auf bem 1. Deut-
schen Atbeiter-SängerbundeSfest neben der „Eisernen Welt" von
Wilh. Knöchel zur Aufführung bringen.

Schildert „Arbeitsauferstehung" in sinnfällig eingehender
Welse die Not der Massen, daS lichtlose sieben der Ausgebeuteten,
Getretenen und Geknechteten unb ihren Ausstieg zu menschen-
mürbigerem Dasein — ber „Arbeit" wird ble Lichtgestalt deS
„Sozialismus" zur Seite gestellt-—, so ist die „Eiserne Welt*
dichterisch monumentaler gestaltet. Verschollene Sagengebilde, <Se-

die zur «Veröffentlichung im redak-
O**m/**T** tionellen Teil des „Hair.durger

: = i Echo* bestimmt sind, sind nur an die Redaktion

iZ: des „Hamburger Echo" zu richten; nicht an die

iß- Expedition, auch nicht an einzelne Personen, d«

-ß; sie sonst leicht Verzögerungen ausgesetzt sind

LiebeWb des Prinzen M.

Gegenstück zum Fall des Farmers Laugkop.

Das Auswärtige Amt hat sich bemüht um Entkräftung der
Mitteilungen über bie freigebige Entschädigung des Prinzen Udo
von Löwenstein-Wertheim-Freudenberg für von England eln-
aezoaene afrikanische Pflanzungen. Dennoch bleibt bestehen, daß
die Prinzengesellschast eine um volle 95 % höhere Entschädigungs-
summe für Kauf unb Wiederaufbau ber Plantagen erhalten hat,

als chr nach bem KriegSschäbenschlußgefeh zustehen würbe. Das ist

Äen, obwohl bas Reich sich gor nicht mehr als SchulbnerGesellschaft zu betrachten brauchte, ba blefe ja ihre vollen
Vermögenswerte In Kamerun oiebetgewonnen
hat, also gar nicht mehr Liquibationsgefchäblgte Ist. AIS einem
Referenten des Auswärtigen Amtes In diesem Zusammenhänge
vorgehalten wurde, daß die Prinzengesellschast, selbst wenn man
Ihre Forderungen nach dem KriegSschäbenschlußgeseh anerkennen
unb regulieren würde, mindestens 2 Millionen an das Auswärtige
Amt zutückzuzahlen hätte, meinte bet Herr lakonisch:

,3. Millionen? Das ist |a rein gar nicht«!*

Nun, wir meinen, baß sich mit bie,et Summe 30 bis 40 atme,
verzweifelte Männer vom Schlage Langkops für großartig entschä-
digt angesehen haben würden, Männer, die wirklich „Asrikaneri',
Pioniere ber harten Tat und ihres Heimatlandes, gewesen sind.

Der Fall des Prinzen schlägt eine Verbindung In ble Zeit
bet Fürstenwillkür. UdoS Mutter war eine Enkelin jener Gräfin
Reichenbach, geborenen Ortlepp. auS Berlin, für bie ber oon
Napoleon verjagte Heffenfürst feine

Lanbeskinber als Soldaten nach Amerika verkauft«.

Dl« schlaue Reichenbach-Ortlepp legte ihren Liebessold im Ausland
an, bevorzugte dabei nicht nur bie Bank von England, sondern
kaufte auch sehr umfangreiche Wälder unb Güter in Böhmen.
Durch bie Heirat deS Fürsten Löwenstein, den Vater des Primen
Udo, kam dieses Riesenvermögen, das Treltschke Übrigens als bat
englische Blutgelb kennzeichnet, in den Besitz des heutigen
Afrikaners.

Konstantinopel,-19. Mai. Der König unb bie Königin
von Afghanistan finb hier angekommen und wurden von Ver-

.... r „ stetem bet Behörde» begrüßt. Sie haben bann ihre Reise nach
bie daS Wasser vergiftete unb die Fische vernichtete. | Angora fortgesetzt.
Jnfel Tschukotka wurden zum ersten Male Erdstöße ■

und seine Umwelt." An Einzelbeispielen aus bet Kunstgeschichte
soll erläutert werben, wie ble bildende Kunst in ihren höchsti
Aeußerungen stets Ausdruck ihrer Zeit ist. Die Vorlesungen fii
öffentlich und jedermann unentgeltlich zugänglich.

Amerika und die englische Anlwstt.

Washington, 19.Mai. Jm Staatsdepartement wird 6te
britische Antwort auf Kelloggs Paklvorschlag als entgegen-
kommend unb Im ganzen zustimmend betrachtet. Man glaubt,
baß auf biefer Basts weitere Verhandlungen aufgebaut werden
können. Zunächst wird man die britischen Dominions und die
indische Regierung durch besondere Noten zur Aeußerung unb
gegebenenfalls zum Beitritt aufforbem. Die britische Regierung
soll, wie mitgeteilt wird, biefem Verfahren zugestimmt haben.

Ammmliad bei den rucken.

Konzertaufführuug ber Oper „Jbomeneo", von W. A. Mozart.
Am Mittwoch, 23. Mal, findet im großen Saal ber Musikhalle
unter Leitung bes Professors Alexander Leschettzkys eine Auf-
führung von Mozarts Jugendoper „Jbomeneo" statt. 97111-
wirkende: Fräulein Helene Falk (Jlia), frrau Martha Winternltz-
Dorda (Elekka), frrau Carmen Paulsen • Raben (Jdarnantes),
Herr Franz Notholt (Jbomeneo), Fräulein Henny Horns unb
frrau von Manikowskv (Sopran- unb Altsolo), Herr Heinz
Rottenstedt (Oberpriester) und (an Stelle bes verhinderten Herrn
Hauff) Herr , R. Schaefer (Baßsolo), Mitglieder des Phll-
harmonischen Orchesters, des Cäcilienvereins und Gemischten
Chors von 1892 (ehemaliger Grundelgentümervereln).

Hamburger Volkshochschule. Am Mittwoch, 23. Mai, 8 Uhr
I abends, beginnt Herr Dr. R. C 0 r w e g h in ber Universität, .Hör-

laal A, seine acht Abende umfassende Vorlesungsreihe „Der Maler

M, Wissenschaft und Leden.

SozlaMlttze Äcnlotcn.

Jfr. J. Olman: „Arbeitsauferstehung*. — Wilhelm Knöchel:
„Eiserne Welt*.

Die Arbelterschafi sehnt sich danach, dichterisch und musikalisch
wertvolle Werke <u erhallen, die, ihrer eigenen Weltanschauung
entsprechend, mit Begeisterung von unsern Chören ausgenommen
würben unb ber Zustimmung unserer proletarischen Zuhörer massen
lewlh wären. Dichter unb Komponistin, die ihnen solche Werke
geben, ble sie so nötig brauchen, erstanden uns noch nicht in Ueder-
Zahl. Aber wir dürfen nicht nach lassen, immer aufineue zu fordern:
Die Welt, die unsere Meister besingen sollen, sei unsere Welt, aus
Unserm Empfinden, aut unserm sieoensnrels heraus sei bat Werk
geboten! „Diese Well soll unser seins' Selbst im
innersten von Ihr beseelt, müffen unsere Dichter unb Komponisten
ben Ausdruck finden, sie zu deuten/ Noch sind wir alle Suchende,

^us-filber-Suchende. Wer wird uni gestalten? Uns rmd unsere

, J j r. j. Olman, der ble Musik der „Arbeitsauserstehung*
^schaffen hat, wurde am 17. August 1883 zu Amsterdam geboten.
Sein Vater, JacqueS Olman, der ein große: Musikfreund war,
förderte die musikalischen Anlagen seiaes Sohnes. Ganz Jung noch,
"bleit et Unterricht im Viollnsplel, Im Klavlerspiel, in allgemeiner
?"Ustk!ehre, in Harmonielehre, Anweisungen in Kompositionslehre
Un “ im Dirigieren bei ersten Meistem. So war daS Fundament
gelegt. Tüchtige Musiker gibt ei viele. Jn Olman aber war ein
'"lößeres: Die Musik wurde ihm Lebensinhalt.
, Als Olman feinen ersten Schüler fand, entstand auch schon
ttlne erste Komposition: ein Lied für Bariton unb Orgel Er war
JJ u n erster Geiger einet Opernorchesters geworden. Gleichzeitig
Ri *$e er ff<b alt Repetitor für bie Solisten unb ben Opernchor.

, Männerquartett wählte den Sechzehnjährigen zu seinem Dlri-
henien. Aut dem Soppelquarfetf wunde halb ein Chorverein, bet
n» .r .6et Leitung Olman« zusehends Fortschritte machte Man fing
In« elne lieber öffentlich zu fingen. Sie brachten Erfolg, der ben

r Cn Komponisten zu wetteren Werken ermutigte, ©ein ehe-
Center Roetke verpflichtete ihn alt weiten Dirigenten

-mk Thores. Am 28. Dezember 1910 würbe seine erste Sinfonie
'gejühtl Zu biefer Zeit entstanden einige Werke für Violine

Gegenwart, die größ,
wurde als Vergangenes. Ein jeder ist bem Werk ber 6i
haftet. Wir können nicht zurück. Wir müssen mit der Zeit voran!

Die „Eisernen Sonette* von Josef Winkler, benen Wilhelm

Uhr: Fortsetzung des FunkwerbungSkonzerts.
Uhr: Stellung des Handels in der modernen Weltwirtschaft.

19.50 Uhr: Hamburger Frucht- unb Gemüsemarkt.

—1 -
» b C ’ r ' - h

Matt tu bret Hügen.
flontrollstellung:

Wcitz: K b7, D hß, T 12. M, L gl. 6p W, g7 B aS, aß, 06, d3, eö. 67 03 Steine).
Schwarz: K ti. Hg3, Tdl. el, L <18, 1,3, Sp aJ. c2. Hb.',. c3, c7, f7, h2 03 Strtnti.

Zwei seht id>önc Wlbmung«aitteabm, wofür ich an Blcfn Stelle nochmal«
herzlich danke Wer gibl von U2 sämtliche Varianten nnr

Lokunaen un» Söierliftr eridieint Wegen /
»er Wahl in der nächsten Schach-Eike.

Berichtigungen:
9,- «sw '"■'"--(ien): Ter weihe Sp as mu6 versetzt werden nach b7.

Str les: In bietet ÄUigave land W. Äudei« nach iolgende Stebenlöiung:
l.L Ux. b... .. .. , C o7. Ta7.

Schachgenoffen! Erff zur Wahl, dann ans Schachbrett!

Zur Wahlarbeit

und zur letzten Flugblattverbreilung ist jeder Genoffe
heute morgen 8 Uhr in seinem» Bezirkslokal.

Mitgftererver,ammlungen.

Donnerstag, 24. Mai, 19.30 Uhr.
Distrikt Lübeck, in den Eilbecker Bürgersälen. Tagesordnung:

„Die Lehren aus ber Reichstagswahl". Referent: Genoffe Max
L eu t«r 1 h.

Freitag, 25. Mai, 19.30 Uhr.
Distrikt St. Georg-Nord, im Lesesaal der Heimstätte, Nagels-

weg. Tagesordnung: 1. Wie muh fich die Reichspolitik gestalten
auf Grund ber ReichslagSwahl. Referent: Genoffe E. Krause.
2. Verschiedenes.

Distrikt Veddel, bei Ohlmeier, Veddeler Hof, Tagesordnung:
„Deuti'chstanbs innerpolittsche Lage nach ber RelchstagSwahl*. Re-
ferent: Genoffe H. P o d e y n.

Beftrk 196a. Agitation im Bezirkslokal ab 17.Mai beim Ge-
noffen Mebe11n, Weidestraße 121.

Arbeitsgemeinschaft ber Elternräte, St. Pauli-Nord. Ver-
sammlung Mittwoch, 23. Mal, 19.30 Uhr, bet Jens, Neuerkamp 17.
Erscheinen aller neugewählten Elternräte ber Liste „Schulfort-
schritt" unbedingt erforderlich.

Arbeitsgemeinschaft „Schnlfortfchritt*, Uhlenhorst. Versamm-
lung Dienstag, 22. Mai, 20 Uhr, im Zeichensaal der Schule
Schillerstraße 29. Tagesordnung: Wahl des Vorstandes unb ber
Kandidaten für bie Elternkammer.

SoztalLemokraltsüm Verein Altona.
10. Distrikt. Alle Genossen, die nicht zur Wahlarbeit ein-

geteilf sinh, melden fich heute vormittag sofort bei Tonn, im
„Lindenkrug", alle Genossinnen um 2 Uhr nachmittags ebenfalls
dort zur Schlepparbeit.
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Hauptgeschäftsstelle: Besenbinderhof 15, 1. Et.

Achtung! Achtung!

H. F. Tltfi«,
L. y. F. Mo

trage«;. Die Ortlverwaltung.

Die Branchenleiiung.

WE R SAM M LU MG STAPEL
w EUR PARTEliUNITGEWERKSCHAFTEN

um zahl-

deren Tag

Bei Kleiner
«Mehlung

und bequemer

Die Partei wird ihm ein ehrendes

bewahren.

Wir ersuchen die Parteimitglieder

reiche Beteiligung an der Beisetzung,

Die Beitragszahlung lat begrenzt aut 5, 10, 15 und 20 Jahrx
Man kann sich versichern von Mk 120.— bie Mk. 1200.—.

Der Kasse gehören über 40000 Personen an

in dieser Woche

Vorteilhafte Angebote

Allen meinen werten Freunden. Be-
kannten und Reichsbannerkameraden
bringe ich bei Ausflügen und Beerdi-
gungen meine
Gastwirtschaft mit Klubzimmer

in freundliche Erinnerung.

-Aul Kredit!-
Herren-lnzoge

MntBl
OMMn-mmta:

melier
Kostüme

kanten Sie am vor
toUhaftesten im

Spees albans

Dampier
Brücke U.

Sonntags:

Vei Hamburg:

8. 9, 10, 1L 12.

Wigtzlmlner
8»ep< tluuM>ot>>

biOlfl
C.Reimer* * 4'0.

Ciinfbilttrtcr
Shausscc 56 -66. I.

Klavier
«anten Sie seit 28Jehren
btUlgst ancb bei Teil-

sehlang bei

OZBMlSKIX'uT
Hammerorookatr. 31, Hpt

124585

Freier Turn- und Sportverein

„Fichte“, Hamburg-Eimsbüttel

von 1893.

, , Hamb., Hamburgerstr. 176.
F. Karste bt, 3nb- Ab. Lehfelbt,

Allg. Bekleldnna»
Centrale

Alter Sleinwegl, Hplr
Keke DüsternntraBe
ß ar Frontfenster

114601

Auf Kredit

Herren-
Auf Kredit!

4>err<nfenteH1on
lebet 21rt

Grofte Au'lvahl
D. Wettes« SJefl lohnt 6(6

Roben neuen & Co.
115 Kaiser Wltzelmstt. 115

(4202

Zahlung

Frühjahra-
Neuheitenl

Anzüge
Mäntel

EU bekannt
billig. Preieen
Enorme Antw.

Q)aren-Kremt-6esellsthflll
des Hamburger Einzelhandels e. 6. m. b. H.

Neeerwall 82 / Altona, Marktstr.80

und Zeit noch an dieser Stelle mitgeteilt wird.

Der DlstriMsvorstand.

Betten,
Inletts. Metallbottstellon.

Matratzen.
wehr Miller Preise

Herzfeld. Ilten«
Gihiersplatz 3

Namen beachten.
(24598

Seminaren

FABIAN
102 Stelndamm 102

14204

Am Himmelfahrts-
tage. vorm. 11 Uhr,
entschlief nach lan-
gem, schwerem Lei-
den meine liebe
Frau, Mutter und
Großmutter

Marie schiögel
geb. Weikert.

im 80. Lebensjahre.
Tief betrauert von

ihrem Gatten
Josei schioüof,

Kindern u. Enkelkind.
Besichtigung: Mon-
tag, 4 Uhr, Leichen tu
Lübeckert Beerdi-
gung:Dienst.,9 t Uhr,
▼.Kap. 9 in Ohlsdorf.

erprobt und
stets gelobt

Sie können
den echten
Bbus -Tee

In Jeder Apotheke
bestellen.

Stljet am Mittwoch, 23. Mat, 10.30 Ahr,
im Gewerkschaftshaus, HintergedSnbe,

Parterre links.

Tagesordnung: Bericht von den Lohn-
verhandiungen unb Stellungnahme dazu.

Für die beteiligten Organisationen:

Deutscher Metallardeiier-Berbond
Verwaltungsstelle Hamburg. [24534

Auf Kredit
Herren-

Wandsbek, Lübeckerstr. 47.

Alle übrigen Firmen, u. a. auch die
Firma Brandt & Wolk, Hamburg, gelten
als nicht geregelt.

Mir ersuchen alle freigewerkschastlich
organisierten Arbeiter, Arbeiterinnen,
Angestellten und Beamten, bei Abgabe ihrer
Kleidungsstücke usw. nur die geregelten
Betriebe zu berücksichtigen.

IfeiigeveitaM Hamburg.

Nor. ler MMoMier.

Versammlung:

Dienstag, den 22. Mai, abends 7 Ahr,
im hochl. Restaurant des Gewerkschasts-
hauses. Tagesordnung: Der Ab-
schluh des Tarifvertrages im Kunststein-
gewerbe.

MriiODt 6er M«er.

Versammlung:

Mittwoch, den 23. Mai, abends 7 Uhr,
im Mllsiksaal des GewerkschastshauseS.
Tagesordnung: Die namentliche
Anforderung und die Arbeitsvermittlung
im Baudewerbe.

Moturoe 6er öMlem.

Versammlung:

Donnerstag, den 24. Mai, abends 7 Uhr,
im tiefl. Restaurant des Gewerkschafts-
Hauses. Tagesordnung: Bericht
von den Lohnverhandiungrn.

Wir ersuchen um zahlreiches Erscheinen
in allen Versammlungen.

Mlung! Sperr«!

Wegen Nichtzahlung restlichen Lohnes
und Akkordgeldes besteht die über die
Baustelle Ktelllngen-Langenseld« Kieler
Straße, Lembke & Delz, verhängte Sperr«
unverändert fort Der Vorstand.

124535

Wetter 3.45k 4J0.
.730, 9, 11.45.

Von Harburg:

4.45, 550, 9, 1L 1,
1.30, 6, 7.30, 9, 1030.

Pointr-6arnltnr
mob. Ronn. Sota mit
iZtfleicn. tl»S?oamet

M.130,-«8^1
A. Wrehe

Kleine SieiArnhrakr
[2450t

Eensterreinig.-Inst.
V vereinigt.Hambg.

Fensterputzer
«. m. 1.6.)

ÖUe>««Uetk. 10,1.
C 4, 2891, cmpf. tich jum
Oteinig. von Tchaufensi.,
Privat-, Hontoilenft u.

■ ganz. Häuf, zu fol Preis.
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Milmoe «orooriiie!

öerjammlung

der in den Margarinebetrieben beschäs-
tiglen Handwerker, Maschinisten und

Mitatel

“"ÄBehrls
Keine Filialen
kein Zfrslgguchltls

nur

wanüsöeker 217
Chaussee 14198
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Alles aut

KREDIT
Herren-
anioen-

Anzüge
M Intel

Pal sl sls
Windjacken

Regenmäntel

FABIAN
102 Stoindamm 102
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Beseitigen Sie
Ihr

üöeinossioesFett
und 1

reinigen Sie M
Ihr M

Blut A

Nach kurzer, schwerer Krankheit
entschlief am 18. Mai meine liebe Frau,
unsere gute Mutter, Schwester und
Schwägerin

Minna Holland.
In tiefer Trauer:

Konrad Holland und Kinder.
Familien E. und L Lange.

HarDurg.
Besichtigung Montag, 2L Mai, 130 I hr,

Barmbecker Krankenhaus, Leichenhalle.
Beerd gung Dienstag, 22. Mai. vorm.

11.30 Uhr. von Kapelle 9, OhlsdorL [24616

t I BemeinnyizigerBe8tanungsuereine.il.

< D<«ich I Grolles Bestattungsinstitut Deutschlands.

I Büro und Ausstellungsräume: BesenDinderfiof 15 1
1 B neben Bane tienellwchattshaus
V ■ Fernsprecher: Vulkan 9687 und 88.

Geöffnet unnnter brochen von morgens 8 bis 7 Uhr abends.
Sonn- und Feiertags morgens von s bis 11 Uhr.

toi ail M gericbleles, m der failtermg dienendes telilil'

Von dem Ceberschuse 1926 worden unter Mitwirkung

des Hamburger Wohlfahrtsamtes RM. 20 000.— an

Kiiidererholungsheime überwiesen.

Cngerufen wird kein Sterbehans betreten.

Wie* verweisen auf unsere

Begräbniskasse von 1924.

Grösste Sterbegeld-Versicherung hier am Platze.
Dieselbe gewährt eine kostenlose Bestattung oder die Versichei ungssumme in bai
Die Ausführung u. die Kosten der Bestattung werden von den Hinterbliebenen bestimmt

FahrinihHew

Zahlstelle Hamburg.

uenvainingssieiie Raminirg

WOtOUDDt
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Freitag, den 25. Mai, 19.30 Ahr, im
Vereinshaus „Skandinavien", St. Pauli,

Annenpr. 27.

Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Verbands-
angelegenheiten.

Wie unsern Mitgliedern bekannt, ist
die „««lthtchta »ea X>eutJ<b«n
fDletaUarbeiletitetbanAea“ in Be-
arbeitung. Bis zum Verbandstag wird
der erste Band des Werkes erscheinen.
Dieser Band beschäftigt sich in der Haupt-
sache mit dem Ursprung und der Ent-
wicklung der Metallgewinnung, -bear-
beifung und -wirtschaft. Wir empfehlen
unsern MitgUedern, sich das Werk, das
in bty Bänden erscheint, vollinhaltlich
zuzulegen. Der Preis für den ersten Band
beträgt für Verbandsmitglieder 6,50 X
(Buchhandel 10 J(). Bestellungen aus den
ersten Band des Wernes werden ent-
gegengenommen in den Verbandsbureaus
und bei sämtlichen Beitragskassierern unter
Voreinzahlung des obengenannten Be

Aus Art»«!
Moderne

$amen.Warb<reb*ii
jeder Sirt

arofctr «newnhl
einigst» Preil»

Robert Neben 4 Co.,
115 Sailer'AHietlmltt. 115
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| Unterricht |

Fricke
MJahre Reepertahn 9
Handelsk. Eineolfch
D9.4701. M.verL Pfrt>

Unsern Mitgliedern zur Kenntnis, daß wir
den Tod unseres lieben Sportgenossen

Wilhelm Heidorn

zu beklagen haben, der in der Nacht zum 17. Mai
das Opfer eines hinterlistigen nationalsozialistischen
Verbrechens wurde.

Ehre seinem Andenken I

Sämtliche Sportgenossen und -Genossinnen
haben zur Beisetzung, deren Tag und Stunde noch
mitgeteilt wird, in Weiß respektive im Dreß zu
erscheinen.

\ Gemeinnützige GraDmaiQeseiisctian m.u.H.
Gegründet vom Steinarbeiterverband und den Not-

gemeinschaften der Betriebe.

Ohlsdorf, Alsterdorferstr. 564
1/2 Minute vom Haupteingang des Friedhofes.

Ausführung von Grabstein-, Steinmetz-, Bildhauer-
arbeiten aller Art.

Renovierung alter Grabsteine, Ergänzung und
Erneuerung vorhandener Inschriften. [2440k

FumsDütteier Strane 709
gegenüber dem Ohlsdorfer Friedhof.

Telephon B 7, 6310
F24602

Spezialarzt für Haut- und Geechlechtsleiden
Gänse- am ö-I. 2-7,

markt 35 vOrUOn Sonnt 10-1

Die Lohnbewegung der in den Fär-
bereien und chemilchenAeinigungsanstalten
beschästlgten Arbeiter und Arveiterinnen
ist noch nicht als abgeschlosten zu betrachten.
Nachstehende Firmen haben den Lohn- u.
Rahmenvertrag unterschristlich anerkannt.

3. H. L. Karstadt, m. b. H„ Hamburg, Bill-
brookdeich 49.

3. H. Dependorf, Hamb., Mühlrnkamp 53.
3. H. Busch, Hamb., Dorotheenstr. 52/54.

SPD. Distrikt Eimsbüttel.

Wir beklagen den Tod unseres braven Partei-

genossen '

Wilhelm Heidorn

der in derNacht zum 17. Mai einem verbrecherischen

nationalsozialistischen Anschlag zum Opfer fiel.

Reichsbanner schwarz-Rot-Gom

Abteilung 1, Eimsbüttel.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, den
Tod unseres Kameraden

Wilhelm Heidorn

anzuzeigen, der in der Nacht zum 17. Mai das
Opfer eines nationalsozialistischen Verbrechens
wurde. Wir werden dem in Erfüllung seiner
Pflicht ruchlos getöteten Kameraden ein ehrendes
Andenken bewahren.

Die Kameraden beteiligen sich restlos an der
Beisetzung, deren Datum noch bekanntgegeben
wird.

Die Ahteilungsieitung.

IN KÜNSTLERISCHEN FORMEN
IN BEKANNTER PREIS-
WÜRDIGKEIT UND GÜTE

FÜHLSBÜTTELER STRASSE 7078 j

Kellner .Hoch-

non Friseur-

Kleidung

Jacke m. 1,75, 1,50

mental „ 7,75, 8,50

Schürzen, motzen etc.

Beachten Sie daa
Fenster S

MWiMMMlHIUH

Donnerstag, 24. Mai, 19.30 Uhr:

Mill We«. m Bürger'sälen"ck"
Tagesordnung: „Die Lehren aus der
Reichstagswahl". Referent: Genosie
Max Leuteritz.

Freitag, 25. Mai. 19.30 Uhr:

Mtn.fttai'JMLesesaal
der Heimstätte, Nagelsweg. Tages-
ordnung: 1. „Wie muß sich die Reichs-
polilik gestalten, auf Grund der Reichs-
tagSwahl?" Referent: Gen. 6. Krause.
2. Verschiedenes,

Sillrill MW
ordnung: „Deutschlands innere politische
Lage nach der Reichstagswahl". Re-
jerent: Genoffe H. Podeyn.

Zahlreichen Besuch erwarten

Die Distriklsleitungen.

102 Steindamm 102

14203

»Aul Kramt!

schuiiwaren
für Herren. Hamen

und Kinder

Roh. heuen aco.
Mls.-Wlin.-«tr.1H,Hrt.

[4167

Hermann Sonntag

g Hamburg-St. Paull. frIedrIcbstraOu 57/59 i

Klapp!, m. V., SHntxmifl.
16. 'Berdnäfh. I9. Hpt.

250,-

Möbellager FrlBflr. OttO,

e

s
R

e

124617

M. LENTZ, 2 Rue des Arines Paria 5°.

Ununterbrochen faSJfutl von morgen» 8'1, Uh» Mo nbcnOe

245961

124590

Achtun«!

Dr. Unblutigs Erlebnisse
Aufheben) Fortsetzung folgt 1

ein .

L 7

9iur UUtoaua, 9Uthoa#mertt 38.
und SBenfree«*, »Itzowftratz» 46/43.

Verbindung zu treten.
Offerten adree-ieren an

Cardiitn

Linoleum

Bettw Siche

Tischwäsche

Steppdecken
Einzel-M8 bei

Kicken -Mibe!

Speisezimmer
Schlafzimmer

| vermischtes |

Alteisen faust
TheophllWlerzblckl
Xd. DA 3774-7A 124533

Autfe
Kleider

Mäntel

KesÄae

Leibwäsche

Sckihwiren

Wtodjackei

Regenmäntel
Hite, Mitren

Photo-»
staunend bilL, dar. viele
tieaegen heitNkänre

1 3 Anu. Rest später.

Körner, Reichenstr. 18
4193,

In ausländischen Staaten bestens ein-
eführte Partner Ex portflrma wünscht

mit erstklassigem deutschen, kapital-
kräftigen Exporthause zwecks gemein-
schaftlicher Ausbeutung und Konzern in

leiden,
Kropf-,
Nieren-

Tourenräder
Marken-Fabrikate

Preis . 99 RN

Anzahlung 10 ,

Anzahl, wchtl. 3 „
HllöeDraiWt, Bum
boidtstraÖe 52 [24592

4)
4

20000 Patienten

trotz aller Hnleindungen

Viele Anerkennungen
In Asthma-, Zucker. Nerven

4 Stühle, hochlchnig

Flüche, naturlastert,
Sü'kl». 115 cm,
»Ich, 120 70 cm,
8 Stühle

Bücherschrank, ctqen
Büfett, eichen ....

Schreibtisch, eichen...

Alte Gebisse
fHath, e»i»,eiitw,
teaall Aucuet M ast,
Rvienftr. 7, b. fcptM

124®»

ShUenangeKote]

Belitz biochemische

Drogerie und Kriuterkuren
VVrx*tra»*e 1

Ecke Stadthauibrücke
Barnibeck, Hanibar«eriilr. 34 n

Ischias, Rheuma
Magen und Darm-,

und Blasenleiden
Ione UnterRnehun*

VWeledtrn

bireti ab Sabril iu En-
gro«-9rtif»n In la (ft-
waichener unbfiaubfttl»»
«Batt Seist u baunlflt
zum Cclbfirtiktn pr> tltb.
i 75 A, beite «orte »er
8'6.1.75 A IBeiieilanie,
rup oer'Hlb i* a toeibe
baibbaune per «fb. « A
fCbneen>.$rei»ieittibeun.
per Plb. mA. oerl. untet
Nachnahme non s Hw
anportoiret. »«wat«*
P«pp6«««n von Al».-
an per Siüll 9hd)ige-
laUenbeöate nehme ich
aui meine Hohen lurud.
Muller n.PreiolM.arall«
Pommer» ehe deitfedern-

tabriK Ulla Lubs.
Steitin-Iirabow 82.

«ertr.: Eduard Weddigen
H.im vurz »3,

iRudertfitaSe 33.
[14588

Rerrhsflaggen

Parterfahnen
gatmenjtitferei

Wichmanns AaggmgejchD
SrotenbaurnchauRee 3,
beim Dammtorboi)nt)of- w*e

T8ir suchen j. fefortigot
Antritt eine perie.te

Wketvaiterta
bei guter

Verdiensiinbglichkeit.

Lehmann s Hildebrandt
Papierwarentabrik, Hbg.-
tzamm. Wen»enstr.4o»

1246»
tienncht

für Rothenburgsort!

1 Lageraroeilerhi

und 1 LauLurscne
Tariflohn. Vorziietoliev

Fast.
Billw. Neuedeiah 150

(24631

Taschen-

Armband - Uhren
n bequem, wöchtl. Kaien
von I * an in. rauhe.
Schweizer llbre.-Oer.
fanbbnu#. Hamburg,

124597

WrMk«, Viktor e

wocnenrote
3.- Mk.

kleinste Anrahlung
r<|t|7 WeiHtrj.e.d.
Dlllt, Ke.-WUb. - St.

An Stelle der Kewerbelehrerr Friedrich Metzer
ist der Obersladitekreiär H a n r S w u l t, Siusiav-
Ädolfsttatze 13, zum Wahworsl,.bcr SteUveMeter für
dm 19. Wahlbezirk, Wahllolal: SchanNvirtschafl

a David, ttleln-Illihorn, Rennbahnlttaße 46,t worden.
Wandsbek, 19. Mai 1928. Der Magistrat.

Es ist ein sehr einfatto Sedwn’iemeei:
Wenn Sie die Kosten für eine gute Wohnungreinrichtung mit einem
Male aufbringen können, so [reuen Sie sich. Dm meisten Mmschm
iüllt dies antzerordentlich schwer. Man kann aber mit «ewihhett
jagen: Ich bringe den Betrag in 18 bis 24 Monaten auf. Da« sind
l'i, bis » Jahre! So oder so: Ihre Möbel laufen Sie stets
vorteilhaft bei

„Hausrat"

Kommunale MödrldeschaffurigSstelle, S. m. b. S.

durch approbierte Herzte
der Biochemie

Meine Demen und Herren 1 In der sclbstveroffindllchen Erwartung,
daft Sie midi unter die 500 Beherrscher Deutschland« wählen, ver-
spreche Ich Ihnen, al« meine zukünftigen Untertanen, alles, was maa
In solchen Flilen cu versprechen pflegt, und das ist viel! Mit dem
stillschweigenden Vorbehalte natürlich, daß ich nicht durch Kompro-
misse genötigt werde, es ganz anders zu machen. Wenn das geschieht,
dann pflegen die Wähler in den Entrüstungsruf auszubrechen: Nun sind
wtr wieder die La äderten (oder die Ein geseiften oder die Geleimten).
Haben Sie aber, meine Damen und Herren, JemoU gehört. daS gerufen
worden wäre? Nun sind wtr die KuMrolten ? Mit nlchten I Lack,
Seife. Leim könnten enttäuschen, Kuldrol enttäuscht niet

Kukirolen Sie!
Dazu brauchen Sie zunächst das vlelmllllonenfadi bewährte Kuktrob

Hühneraugen-Pflaster, das Sie In 2 Sekunden von Ihren Qualen und
In ganz kurzer Zett sidier schmerzlos, ungefährlich und unblutig von
allen unliebsamen Hühneräugelein und allen tausendfach verdammten
Hornhäuten befreit. Es ist ganz dünn und drückt deshalb nicht, wie die
In neuerer Zeit angebotenen Hühneraugen-Ringe.

Fufesdimerzen, Brennen, Wundlaufen
und Müdigkeit In den Füfcen beseitigt das KuklroLFubbad. Baden
Sie Ihre FüSe 2 bl» 3 mal wöchentlich in dem wohltuenden Kuldrol-
FuBbad und reiben Sie sie tüchtig mit dem erfrischenden Kuklrol-
Streupuder ein. Sie werden dann stundenlang gehen und stehen
können, ohne müde zu werden. Das Kuklrol-FuBbad stärkt die FÜie
und macht sie wieder frisch und leistungsfähig. Eine Sparpackung
Kuktrol-FuSbad für S Bäder ausreichend kostet nur 1 Mark.

Kaufen Sie sich gleich in der nächsten Drogerie oder Apotheke
ein KuldrobHühneraugen-Pflaeter für 85 Pfg., oder noch besser, eine
ganze Kuldrol-I'uSpflege-Kur für M. 2.25.

KuMrol-FabrUt Kurt Kriip, Bad Salzelmoa. i%vnl

Auf Kredit
Uhren, «ol». unv

Litbcrwarcn.
Hauouhre«.

Streng reelle Bcdtenung.
Uhrmacher

Paul httemk« * E».
«ais..ÄilheIm^tt.78,-t.

14199

''Fahrrad

Csus'itellu^ ii Vtiktrttfcraunie
^aiäf.r-'iVilhelrriJtr 20/,26.
Tuen de z i J-/ na. 3e ’> 3>Q O

.Greise i,.™«,

linmn

Tel.: D », S738.
Tel.: I» 8, 706».

Auillung8<

** matten

I für Gewerkschaft«,
■ | unb Nrankenkasten
■I liefert gut
■I unb preiswen bt»

MsrfthWrlk

Auer & So.
R(blanbfli«i« III»,

PRODUKTION
, PW

FLORA
C>!Jl vari ET eljühmf

An», u. kleine »Men.

la FaMisrr
Goermc, W. St 6.,

Viktoria usw.

iBLITZl
tzruchtallee 6&

"^""^*"**"**[24845

145,-

. 85,-

. 185-

90,-

in 2—3 Monaten. Korrekt nach Noten, jedoch
fabelhaft leichte Erlernung. Alles über-
rasrende Krslndung eine* blinden
Me*itaera. Prospekt Nr. C 93 sofort kostenlos
durch Musik haus «Isler. LHrrach (Baden).

Gisse Qualität

billigste Preise?

Schlafzimmer, bestehend aui:
Ankleibeschrank mit gcschl. Kristallsptcgel,
rv-tchkommobe, wetstcr Marmor,
< Bettstellen mit le Rahmen, woa
S4 Skacheichrante, Weitz. Mann. JOv,

Wahnzimmer, chen,
•»fa, prima Wollmokette,

Wioenuio non $Wera

str d. Oeffentlichen Leihenftalt «»Ihenstr. 10

Ale au« bn Zett vor dem 1 September 1927
noch vorhandenen Münder Innerhalb der Num-
mern m 9288 — m 16656 gelangen in der
Anfang Juni 1928 beginnenden Perstcigemng

zum öffentlichen Berkans.

w Die in firage kommenden Pfander I
müssen daher spätesten« bio zum

25. Mai 1928 emgelöst ober erneuert
totrbtn. di« LelMit'ta unrwiiicnfl

L IM« 1 .

OeffenUIche Leihanstall Amandastrahe 58

SestentUche Versteigerung
am 21. und 23. Mai 1928

in der Leihanstalt Amandasttatze 58
über die noch vorhaitdencn Pfander auS der Zett

vor dem 1. August 1927.
Zum Berkaus kommen:

Jnwelen, Gold, unb «Uhersachen, Uhren
Itber Art Derren-, Damen- »nb Umber-
tlrtbeng, Leib-, Disch- unb Aetiwüiche,
Sleffr. Leinen, Drille, Leber, tveiten.
Bücher, phoiographtsche Apparat», ssern-
unb Ovrrnalüier, Mnftkinstrnment« nnb
vt»lei> andere mehr.

Die Versteigerung beginnt um 9'/, Uhr morgens.
94612) stelstenrsteXtWw« n»<H*wnp.

I Das moderne
abzahlungsaescliäft

i mit 7 Schaufenstern
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Hochachtungsvoll A. Biederman».

Mrs WrilMm» irr MMW

Fahnen heraus!

Die Wahl ist leicht?

Das will ich meinen!

wacht endlich dem pfaffew, dem Innkergeschmeist

und all ihren Reifern die Hölle Heist!

Heizt ihnen ein! Zeigt eure wacht!

Wahltag sei Zahltag, wie nie sie's gedacht! —

die in dumpfen und engen Häusern wohnen,

die an Nmbost, Schraubstock und Schreibtisch fronen,

die der Armut, des Hungers Verzweiflung kennen,

sie follen ihren Glauben bekennen!

sie sollen ihren willen sagen!

Hm zwanzig st en wai hat das Volk das Wort!

Das Volk hat das Wort!

Das Volk —

wer soll herrschen im deutschen -Tand?

Die zum Kriege hetzen?

Die das Decht verletzen?

Die monokel- und fäbeltragende Drohne?

Die Hfeffersäcke und Schlotbarone?

Die nichts weiter kennen, als Geld erraffen —

oder die, die werte für alle schaffen?

die grieöen wollen und ehrliches Decht

und das keiner sei des andern Knecht?

Vom Donnerstag bis Freitag abend lag -er Verletzte verneh-
mungsunfähig im Krankenhaus danieder. Erst am Sonnabend
konnt« er «Inem Verwandten näher« Aussagen über den Her-
gang des brutalen Ueberfalles machen.

Angesichts dieser vielen Vorfälle und dec erdrückenden Be-
weise, di« uns täglich über die Anzettelung kommunistischer
Roheitsdelikt« und gemeiner Gewalttätigkeiten mitgeteilt weiden.

Die Ageserdnung der Mittwechsitzung.

Di« Tagesordnung der Bürgerschastssitzunz am Mittwoch ist

nicht nur äußerlich umfangreich, sie weist 26 Punkte auf, sie birgt

dazu eine Reihe hochdedeutsamer Vorlagen.

Mit 3 Anfragen wird die Sitzung «ingeleitet. Drei Wahlen
folgen. Dann liegen 21 6« na tianträge vor, von denen wir
zum Teil bereits vor einer Woche berichtet haben. Die Senats-
anträge betreffen: Unterstützung der Lufthansa für den Eommer-
lustverkehr 1928, Bau einer Zentralheizungsanlage für das
Herrenhaus In Wohldorf, Verkauf von Flächen in Fuhlsbüttel,
teilweise Uebernahme der mehreren Baufirmen bei den Erd-
arbclfen im südöstlichen Marschgebiet entstandenen Verluste,
Grundstücksankauf in Barmbeck, Verkauf von Staalsgrund in

Fuhlsbüttel, Grundstücksankauf in Geesthacht, Grundstücksaustausch
an der Steinstraße, 2 Grundstücksankäus« in Langenhorn, Neu-
druck des Feuerkasfengesehes, Vermehrung der Richter-
stellen bei den Arbeitsgerichten in Hamburg,
Besielung der Siedlung Langenhorn, Herstellung
von Aufschließungsstraßen am Baumkamp, Bau einer Baracke
für das Anatomische Institut, Bewilligung eines Dar-

lehens zum Ausbau bei Landheimi „M utter
Rieck" in Fischbeck, Bureaureform bei der Grundsteuer-
verwaltung, Grundstücksankäus in Glashütte, Erweiterungs-
bau der Volksschulen Voßberg 19 u. 21, Abgaben
und Tarife der Hochbahngesellschaft und A e n d e -

rungdesFährtarifiderHafen-Dampfschtffahrt
A.-G.

Ueber die wesentlichsten Vorlagen berichten wir nachstehend
und im übrigen Teil der heutigen Ausgabe ausführlicher. Aus
die Senatsanträge, betreffend Abgabe und Tarife der Hochbahn-
gesellschaft, und betreffend Aenderung des Fährtarifs der Hasen-

wagt 6ie Volkszeitung noch Gegenteiliges zu behaupten. Man
muß schon sagen, eine solche politische Verkommenheit kann nur
mit grenzenloser Verachtung bestraft werden. Solche Vorfälle,
wie sie hier verzeichnet sind, haben nichts mehr mit polittschen
Meinungsdisferenzen zu tun, sie sind lediglich Ausdruck eines
verhetzten Rowdytums, dem man nur noch mit dem
Strafgesetzbuch beikommen kann.

Ein Extrablatt

am fflontagmorgen

wird unsere Leser über das Wahlergebnis im Reich,

in Hamburg, Altona, Wandsbek und den Nachbar-

orten mit Gegenüberstellungen zu den früheren

Wahlen unterrichten. Das Extrablatt wird bereits

die erste politische Würdigung des Wahlergebnisies

bringen. Zum Preise von 10 L wird es am Montag-

morgen von 5 Ahr ab überall zu haben sein. Ver-

langt von den Straßenhändlerndas

Extrablatt des Hamburger Echo!

bildung verhinderte und damit die Uebernahme größerer Risiken
erschwerte, die das Exportgeschäft nun einmal mit sich bringe.
Dies« Ausführungen standen allerdings in einem gewissen Gegen-
satz zu den Worten des Vorredners. Ob es aber wirklich so schlecht
um die Kapitalbildung bei den Herren Exporteuren bestellt ist?

Darauf sprach Bürgermeister Dr. Petersen, der dem Verein
zu seinem Jubiläum die Glückwünsche des Senats überbrachte
und di« Bedeutung des Exporthandels für das Hamburger Wirt-
schaftsleben würdigte. Weitere Reden von Wirtschafts- und
Handelsvertretern sowie musikalische Darbietungen des Phil-
harmonischen Orchesters schlossen bi« Feier ab.

Mlaum des Vereins öamdurger Exvorteure.

Am Sonnabend konnt« der Verein Hamburger Exporteur«
die Feier seines 25jährigen Bestehens begehen. Die Feier fand
am Sonnabendmorgen in der Musikhalle statt. Eine ganze An-
zahl geladener Gäste, insbesondere Unternehmervertreter des
Handels, der Schiffahrt und des Bankgewerbes nahmen an der
Festlichkeit teil. Der Vorsitzende des Vereins George Simon

Örühfe die Gäste und machte dabei die bemerkenswerte Fest-ung, daß der Erporthandel sich trotz der unglücklichen Zeiten,
di« in den letzten 10 Jahren hinter ihm liegen, günstig entwickelt
habe. Dann sprach der Volksparteller, Walter Dauch, über
die Entwicklung des deutschen und insbesondere des hamburgischen
Exporthandels. Er pries die Verdienste des Exporthandels für
die deutsche Wirtschaft, wobei er das schon oft gehörte Klagelie-
der Unternehmer über die deutsche Steuerpolitik anstimmte, die
angeblich auch bei den Exporteuren sehr stark die Eigenkapital-

WaWIk brr totiftrfomariler.

Die Arbeiter-Samariter-Kolonne Hamburg übernimmt heute,
am Wahlsonntag, wiederum den Transport altersschwacher, kranker
und invalider Wähler ins Wahllokal undz urück. Kranke, die nicht
gehen können, werden im Personenauto befördert, wovon allerdings
Infektionskranke ausgeschlosien werden müssen.

In entgegenkommender Weise haben uns mehrere Unterneh-
mungen und Institutionen ihre Kraftwagen zur Verfügung gestellt,
so daß wir in der Lage sind, allen Anforderungen gerecht werden
zu können.

Wir bitten, von dieser Einrichtung Gebrauch zu machen. Ferner
ersuchen wir, die Anmeldungen möglichst in denVor-
mittagsstunden vorzunehmen, damit alle Meldungen erledigt
werden können.

Die Wachlokale des Arbeiter-Samariter-Bundes sind von

8 bis 17 Uhr ständig mit Samaritern beseht und befinden sich:
Zentral«: Gewerkschastshaus, Restaurant, Nordsee2374.
Joh. Kehden, Eidelstedter Weg 58, Ecke Qulckdornstraße,

Nordsee 5110.
Vo 1 ksheim, Billh. Mühlenweg, C 8 Wilhelm 7484.
Dora Plagmann, Veddel. Peutestr. 1, C 8 Wilhelm 7875.
H. Groth, Süderstraße 121, Alster 3298.
Heitmann, Diederichstraße 19, Merkur 3070.
Wilh. Biest erseld, Mandsdecker Chaussee 57 c, Alster 355.
G. Hommel, „Zur Sonne" Eiffestraße 489, Alster 4513.
Hotel ,L o I st e i n i s ch e s Hau s", Kohlhöfen 16,

C 5 Stephan 3733.
B» sacker, Ecke Balduin- und Ehrichstraße, D 2 Altona 7601.

Offene Antwort an Seern Dr. SidM.

In einem .Cffcnen Sites" bat mich dar demokratisch«
BuigeiichastLmitgNed Li. E t ch b o 11 aufaeforbett. meine
in bet graucntunboibuna am letzten Tiensiaa oemachten
Ausführungen über das Tobpelfviel bet Demokraten in der
Frage bet Wobnungswirifchaft zu berichtigen.

Sehr geehrter Herr Dr. Lichholz!

Vor einigen Tagen sandten Eie mir einen eingeschriebenen Brief,
den Eie in der Nr. 115 des Hamburger Anzeiger veröffentlichten.
Eie verlangen von mir darin, daß ich das in unserer, Frauenkund-
gebung Gesagte berichtige. Um Ihnen und Ihrer Partei keine Mög-
lichkeit zu geben, die Zeitgeschichte unwahr darzustellen, erkläre ich,
daß ich von dem Gesagten nicht ein Wort zurückzunehmen habe. Eie
geben selbst zu, daß „erst später, als sich herausstellte, daß die Zahl
der Wohnungsuchenden trotz der Tätigkeit des Wohnungsamtes im
Steigen war, und als sich ergab, daß das Wohnungsamt gerade den
Minderbemittelten nicht helfen konnte". Eie „seinen Abbau ge-
fordert" haben. A»f Ihr Wortkunststück „gleich nach Beendigung
des Krieges" gehe ich nicht ein; denn ich sprach von Ihrem Eintritt
in die Bürgerschaft, Nicht mein Gedächtnis hat gelitten, sondern Sie
möchten etwas vergessen machen, was Ihnen schaden könnte. Und
nicht die Sozialdemokrattsche Partei hat in der Mieterschaft an Boden
verloren, sondern Eie möchten den verlorenen Boden durch Ihre
Darstellung wiedergewinnen. Demgegenüber stelle ich noch einmal
fest, daß Sie bei den verschiedensten Gelegenheiten von der Tribüne
der Bürgerschaft sowohl als auch in Ausschüssen immer die Beseiti-
gung des Wohnungsamtes und der Wohnungszwangswirtschaft ge-
fordert haben. Das entspricht Ihrem wirtschaftlichen Pro-

gramm, das durchaus bürgerlich-kapitalistisch Ist
und entspricht auch derAntwoit.dieIhreParteileitung
während des Reichstagswah1kampfes den Haus-
und Grundbesihervereinen offiziell mitgeteilt
hat. Beseitigung der Wohnungszwangswirtschast bedeutet ohne
Zweifel Mietzinsviiduug am freien Markt. Mietzinsbildung am
freien Markt dagegen bedeutet, daß bei einem Mangel von beinahe
2 Millionen Wohnungen in Deutschland die Mieten nach ganz kurzer
Zeit auf den Bauinöex von 180 % hlnausklettern würden. Wer
also Beseitigung der Gemeinwohnungswirtschaft fordert, fordert die
dem Markt entsprechenden Mieten. Demnach habe >ch nichts vor-

?«fragen, was nicht durch Aeußerungen Ihrer Partej-reund« belegt. Ihnen selbst und Ihrer grundsätzliche,»
Einstellung als Mitglied einer bürgerlich-kapitalistischen
Partei entspricht. Somit hab« ich nichts zurückzunehme»,
sondern das Gesagte noch zu unterstreichen und meine
Parteifreunde aufzusordern, daraus die politischen Konsequenzen zu
ziehen, d. h. dafür zu sorgen, daß die Sozialdemokrattsche Partei so
stark wird, daß den kapitalistisch orientierten Par-
teien, z u denen auch die deutsch-demokratische ge-
hört, die Möglichkeit genommen wird zugunsten des privaten
Grund st ückkapitalsdle schwerringende Arbeiter-
schaft durch Erhöhung der Wohnungsmieten aus.
zupowern.

Dampfschiffahrt A.-G. werden wir in der nächsten Woche aus-
führlicher zurückkommen.

An 24.6telle steht der mündlich« Bericht über den Senats-

anfrag auf Nachbewilligung für den Neubau des Lyzeums Ecke
Breitenfelder- und Kurschmannstraße. Punkt 25 ist ein Bericht
über einen Senatsantrag auf Erwerb von Staatsgrund in Uhlen-
horst. Punkt 26 betrifft den Erweiterungsbau des Ziviljustiz-
gebäudes. An 27. Stelle folgt dann der in der letzten Sitzung ob-
gefeite Bericht über Wohnungsverhältnifse und Mieten in von
der Beleihungskaffe bezuschuhfen Wohnungsbaufen. Der Aus-
schuß beantragt hier bekanntlich bte Aufhebung
bet Miefeerhöhung vom 1.März. Am Schluffe der

Tagesordnung stehen 2 Initiativanträge, und zwar ein Antrag
von Dr. Mette und Genoffen auf Abänderung des tzoch -
schulgesehes und ein Antrag von Stahmer (fi.), der die
Benutzung bet Schultäume durch kommunistische Organisationen
betrifft.

Sie Anfragen an den Senat.

Die Kommunisten G u n b e 1 o ch unb Stahmer beziehen
sich in einer Anfrage auf ben Aufruhrprozeß, bet jüngst auf
©runb bet Vorgänge vom 24. August 1927 in Hamburg ftatfgefun-
ben hat. Die Anfrage verlangt im wesentlichen Auskunft über
die im Prozeß aufgetretenen Belastungszeugen und fther ihre Ver-
wendung durch die Polizei. — Der Kommunist Malter fragt
den Senat, wann er die von der Bürgerschaft Im November 1927
beschlossene Aushebung des § 35 des Hasengesehes
dutchzuführen gedenkt, und weiter, wann der Bürgerschaft bet
geforberte Entwurf eines neuen Hasengesehes oorliegcn wirb. —
Bei bet Gefriersleischverteiiung ist die Belieferung für Hamburg
auf ben Stadtbezirk Hamburg beschränkt. In Bergedorf sowohl
wie in Geesthacht kommt kein zollfreies Gefrierfleisch zum Ver-
kauf. Der sozialdemokratische Abgeordnete Frank- Betgedorf
fragt bähet ben Senat, was et iu tun gedenke.
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TaglSBtkW.

öamburs.

Senil baran!

Ein erbitterter Wahlkampf ist abgeschlossen. Heut«, in

-er Zeit von 8 bis 5 Uhr, fällt die Entscheidung.

Selten ist in bisherigen WahLämpfen so wie während

-er letzten Wochen zum Ausdruck gekommen, wie die Fron-

ten der kämpfenden Parteien orientiert sind. Ob National-

sozialisten, Deutschnationale, Bolkspartei oder Kommunisten,

sie alle betonten ihre starke Gegnerschaft zur Sozialdemo-
kratie. Vornehmlich die Extreme von links und von rechts

einten sich in ihrem Kampf gegen die Sozialdemokratie. Das

erweist, daß die Sozialdemokratie auf dem rechten Wege ist.

Sie allein ist die große revolutionäre Partei, die zähe und

rastlos am Aufbau einer neuen Ordnung arbeitet.

Heute ist der Tag, an dem auch die Hamburger Arbeiter-

schaft beweisen muß, wie stark sie an einer positiven, ihren

Interesten dienenden Politik interessiert ist. Heute kann und

darf nur eine Entscheidung fallen, die den Bürgerblock für

alle Zeiten unmöglich macht. Unmöglich aber wird er nur

dann, wenn neben den Rechtsparteien auch ihre Helfershelfer,

die Kommunisten, entscheidend zurückgedrängt werden.

Die Hamburger Arbeiterschaft, die heute an die Urne

tritt, darf bei ihrer Entscheidung nicht hinwegsehen über die

furchtbaren Vorgänge der letzten Tage. Die mit Blutschuld

beladene Kampfgemeinschaft der Kommunisten und National-

sozialisten mahnt alle Wählerinnen und Wähler, durch ihre

Stimmabgabe dafür zu sorgen, daß die Bahn frei wird, auf

der die werktätige Bevölkerung in stolzer Geschlossenheit, un-

behindert durch Ueberfälle und den zersetzenden Kampf der

KPD. fortschreitet zur politischen Macht und damit zur Ge-
staltung des sozialen Volksstaates.

Der Abscheu vor politischen Kampfformen, wie Kommu-

nstten und Nationalsozialisten sie in den letzten Tagen geübt

haben, muß seinen Ausdruck darin finden, vor allem diesen

Parteien die Grundlage ihrer Katastrophenpolitik durch eine

entscheidende Stärkung der Sozialdemokratie zu entziehen.

Noch in letzter Stunde versuchen Kommunisten und Natio-

nalsozialisten, entgegen den einwandfreien Feststellungen, sich

von ihrer Blutschuld zu befreien. Die Kommunisten wagen

es, von einer Mordhehe der SPD. und des Reichsbanners

zu sprechen; die Nationalsozialisten haben die Stirn, für die

Vorgänge in Eimsbüttel das Reichsbanner schuldig zu spre-

chen, indem sie eine Notwehr konstruieren, die nach dem

offen zutage liegenden Tatbestand gar nicht vorliegen kann.

Wir wollen auf die Vorgänge im einzelnen heute nicht mehr
zurückkommen.

Werktätige Männer und Frauen! Denkt aber daran,

wenn Ihr an die Urne schreitet! Eure Rache sei die politische

Tat, die allein vorwärts und aufwärts führt. Die beste poli-

tische Tat ist heute, zu stimmen und zu werben

für Oie Sozral-ernotratts,

für Oie Liste 1!

Nochmals kvmmimMfcht RMM>

belikle.

Es vergeht jetzt kaum ein Tag, an dem nicht neue kommuni-
stische Rowdylaten gemeldet werden. So ereignete sich am
Freitagabend in der Ferdlnandstraße wiederum ein
solcher Fall. Ohne ck.tz irgendeine Veranlassung vorlag, wurde
ein Reichsbannermann, der auf di« Straßenbahn wartet«, von
einem durch Abzeichen kenntlichen Trupp kommunistischer An-

hänger beschimpft und tätlich angegriffen. Einer der Beteiligten
nahm einen Beutel, der vermutlich Werkzeuge enthielt, und ver-
setzte dem Reichsbannermann einen wuchtigen Schlag auf den
Kopf, sodaß dieser eine klaffende und heftig blutende Wunde
davontrug. Als Pastanten, die den Vorfall bemerkt hatten, die
Verfolgung der von der KPD. aufgehehlen Elemente aufnohmen,
ergriffen di« „Helden" di« Flucht. Der eigentliche Täter ver-
sucht«, sich in einem Hause zu verbergen. Er wurde hier jedoch
ermittelt und der Polizei übergeben.

Nachträglich wird uns auch noch Näheres über die Ver-
letzung des in der Martinistraße wohnenden Pflegers Rudolf
Kremkow milgelei-lt, von dem bereits am Freitag der Polizei-
bericht zu melden wußte: Kremkow, der zwar Reichsbannermann

ist, aber zufällig kein Abzeichen trug, weilte am Donnerstag ge-
rade zu einem Besuch in der Schmalenbecker Straße. Als Kr.
sich nachmittags auf die Straß« begab, kam ihm an d«r Ecke
Elsastraße und Schmalenbecker Elraße «ine Frau entgegen, dl« in
bitterer Angst darüber klagte, daß kommunistische Elemenle ihren
Sohn aus der Wohnung holen wollten. Kr. ging zunächst weiter,
um sich zu unterrichten. Plötzlich wurde er von Kommunisten um-
ringt, die, ohne daß er sich vorher irgendwie bemerkbar gemacht
hatte, mit Schlagringen und andern gefährlichen Instrumenten
aus ihn einschlugen. Kr wurde bei diesem Angriff schwer
verletzt. Er frug verschieden« tiefe Kopfwunden da-
von, außerdem wurden ihm einige Rippen gebrochen.

H Für unsere Frauen jl

(Schwestern jur Wahl!

Schwestern, wollt* ibr abseits stehen.

Wollt ihr ewig bulben, leiben.

Wollt ihr nicht mit auf bte Höhen

Einet schöneren Zukunft schreiten?

Schwestern, ihr im Atbelfssaale

Hinter (ärmenben Maschinen,

Wollt ihr in bem Iarnrnertale

Ewig hungern, bathen, bienen?

Schwestern, Mägbe hinferm Herbe,

Mütter, abgequälte Frauen,

Kommt, erwacht, vernehmt bas Werde,

Helft am Werk der Zukunft bauen.

Seht, bet Zukunft Banner fliegen,

Laßt uns fest zusammenstehn,

Unb laßt uns ben neuen Siegen

Kampfbereit entgegengehn!

Aus zur Wahl! Ergreift Patteil
3ebe Stimme ist ein Schritt

Aus bem Joch bet Sklaverei.

Datum, Schwestern, schreitet mit!

I. H. E. Büttner.

Fraueage-ankea am 2«. Mai.

Vergangenheit, Gegenwart unb Zukunft sinb die drei großen
Zeitabschnitt«, um die sich bewußt oder unbewußt unser ganzes
Denken, Fühlen mtö Wollen dreht. Die VergangenheU ist noch
immer in unserm Denken lebendig. Die Zeit vor dein W«lt-
ktteg«, bte von den bürgerlichen Parteien noch immer als die
„gute" alte Zeit gepriesen wirb, wirft ihre Schaffen auch in di«
Gegenwart unb Zukunft hinein. In unserer (Erinnerung werben
einzeln« Kennzeichen dieser „guten alten Zeit" nie verichwinden,
wie zum Beispiel der zehnstündige Arbettstag, die Oefmbeotb-
nung, bet Ausschluß bet Frauen vom Wahlrecht usw. Wit
ptüfen in Gedanken die Vergangenheit unb suchen objektiv ihre
Fehler unb Vorzüge zu erkennen, um daraus für Gegenwart und
Zukunft zu lernen.

Die Gegenwart mit Ihren Auswirkungen spüren wir Tag für
Tag an Leib und Seele.

Alles, was in vergangenen Tagen von uns und andern ver-
säumt oder verkehrt gemacht wurde, das macht sich in seinen
Folgen in bet Gegenwart geltend. Dahin gehört beispielsweise,
daß noch immer viele Frauen dem allgemeinen Wahlrecht passiv,
bas heißt negattv, gegenüberftehen. Sie denken entweder gar
nicht darüber nach, ober sie meinen: „Wozu sollen wir uns um
Politik kümmern, da wir boch nichts davon verstehen!" Solche
törichte Einstellung hat uns aber politisch und wirtschaftlich schon
groß« Schäden aeorachf, wie wir in ben vier Jahren bürgerlicher
Regierung gründlich erfahren mußten. Die gesetzliche Festlegung
des allgemeinen Wahlrechtes hat nur dadurch Meri, daß alle
Menschen, unb namentlich mir Frauen, dieses Gesetz mit
Blut unb Leben erfüllen. Es muß eine Generation von Frauen
geben, die Pionierarbeit leistet, bas heißt, der nachfolgenden
Generation bie Wege bahnt. Unser ganzes Wollen muß darauf ge-
richtet sein, daß eine Generation von Frauen heranwachsen kann,
bie überall in Haus und Schule unb im gesamten öffentlichen
Leben durch wirkliche voll« Gleichberechttgung einen entscheiden-
den Einfluß auszuüben versteht.

Die Gegenwart bereitet ben Bobe» der Zukunft,

«mH auf die Zukunft, das unbekannte Land unserer Sehnsucht

richten wir unsere Augen, wenn wir an unsere Kinder denken.
(Damit unsere Kinder nicht Sklaven einer finsteren Zukunft
werben, müssen mir Frauen uns stets bewußt machen, was cs für
Gegenwart und Zukunft bebeutet, baß wir vor etwa zehn Jahren
das Wahlrecht von ben sozialdemokratischen DolkSbeau st ragten

zugesichert und durch die Reichsverfaffung vom 11. August 1919
destättgf erhielten. In her Gegenwart, die uns mit ihrer be-
ginnenden gesellschaftlichen Umwälzung fortgesetzt vor bie schwer-
sten Entscheidungen stellt, dürfen bie Frauen im polittschen Leben
nicht mehr beiseit« stehen! Ein alter englischer Spruch sagt:
„Die Welt wird werden, wl« Frauen sie wünschea, weil bie
Männer da» sind, was bie Frauen aus ihnen machen." In diesem
Spruch liegt ganz gewiß eine groß« Wahrheit. Die Frau, die
Mutter, ist bie Erzieherin bet kommenden Generation, unb da-
mit ist in ihre Haub ein« ungeheuer groß« Aufgab« und Ver-
antwortung gelegt worden.

Die Zukunft wirb zeigen, ob bie Frauen von heute reis
genug waren, nm ihre Aufgabe zu erknnen unb zu erfüllen.

Unsere Kinder, die in der heutigen Welt der Zerriffenheit
bet Menschheit ibr eigenes Leben gründen müssen, werben bie
Folgen unserer Taten an Leib unb Seele spüren. Sie werben
es uns danken, wenn wir heute mit allen Mitteln bie Kräfte
des Kapitalismus bekämpfen, damit bet Sozialismus endlich auf
der ganzen Erde Sieger wird Der Weltkrieg unb die ganze
Weltgeschichte haben bie Unmöglichkeit bewiesen, mit materia-
listischer Gesinnung und mit kapitalistischen Anschauungen ein
menschliches Dasein zu führen. Schöpfungsfeindlich unb ent-
wicklungshemmend treibt bet Kapitalismus ben Menschen zur
Versklavung. Nachdem wir bas erkannt und durch Vergangen-
heit unb Gegenwart bestätigt gesehen Haden, müssen unb wollen
mir uns dieser Vergervattiqung des Menschen stark und bewußt
widersetzen. Wie bie Weltenschöpfung sich freie Bahn erkämpft,
so wollen auch wir uns freie Bahn für ben Sozialismus er-
kämpfen Ihr Frauen unb Mütter, nergefef es nie, baß die
Gegenwart beei Boben der Zukunft bereifet!

Darum gebt alle am 20. Mai Eure Stimme für bie Sozial-
demokratische Partei ab, damit die Zukunft licht und klar

werden kann!
M. Friedas,

Merkblatt für unsere Frauen.

6t. Georg - Nord. Hanbarbeitsabend, Montag, 21. Mai,
19.30 Uhr, bei Adler, Danziger Straße. Vortrag der Genossin
Tripel.

St. Pauli-Nord. Hanbarbeitsabend, Montag, 21. Mai,
19.30 Uhr, bei Kraft, Vereinsstraße 24, unb bei Jens, Neuer
Kamp 17. Parteibücher mitbringen.

Eppendorf-Winterhude. Hanbarbeifsa8enb im Mariannen-
beim, Tarpenbeckstraße. Montag, 21. Mai, 19.30 Uhr, bei Bon so,
Falkenried 1. Mittwoch, 23. Mal, 19.30 Uhr, in beiden Ver-
anstaltungen plattdeutsche Vorlesungen.

Langenhorn. Hanbarbeitsabend in der Slebtunglschule. Ge-
nossin B r o ch |t e b t fingt Sernper-Lteber zur Laute.

Barmbeck-Süd Hanbarbeitsabend Hinrichsenstraße 6. Stif-
tungsfest Montag, 21 al, 20 Uhr, bei Mause, Schleibenfiraße.
Karten zu 50 (wofür eine Taffe Kaffee) bei Genossin Natho,
Schieibenplatz 1, 2. »t.. Genossin Abers, Amselsiraße 17, 1. Et.,
unb Genossin Köth , Hinrichsenstraße 25, 1. Et. Hier können
auch bie Sachen für bie Tombola abgegeben m.rben.

Rothenburgsort. Hanbarbeifsabenb, Dienstag, 22. Mai,
19.30 Uhr, bei Bühring, Billw. Neuebelch 273.

Siedlung Nettelndurg, Oder-Billwär'er. Frauenabend im
Alfen Kuhstail, „Heine Aoend" bet Genoffen W. Wiesner.

Bezirke 216 um.' 216 a. Hanbarbeifsabenb, Dienstag, 22. Mai,
20 Uhr, in bet Schiftszimmerer-Genoffenfchaft, Pinelsweg. Tages-
orbnung: Besprechung unb Ersatzwahl.

Bezirke 274 und 275. Abschiedsabend, Mittwoch, 23. Mai.
20 Uhr, bei Lendt, Anckelmannstraße i31. Abschiedsrede der Ge-
nossin A. Kähler, Rezitation Gen. Drobisch.

Bezirke 277, 294, 295. Frauenabend, Dienstag, 22. Mai,
19.30 Uhr, bei Dieckmann, Wendenstraße 193. Vortrag der Ge-

nossin Ä. Kähler Wegen einer wichtigen Sache werden alle
Genossinnen gebeten zu erscheine.

Fachgruppe sozialistischer Fürsorgerinnen. Monatsversamm-
lung am Dienstag, 22. Mat, 20 Uhr. Genossin Zabe spricht über;
Parlamentarische Arbeit. Lokal: Konferenzsaal Gr. Theater-
straß« 44. 1. Et.
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BrAlmg der Sicbclung Langenborn.

Wesentttche Verbesserung der Siedlung.

Die von der Bürgerschaft gewünschte Besieluiig der Siedlung
Langenhorn ist schon seit geraumer Zeit Gegenstand eingehender
und langwieriger Erörterungen unter den Staatsbehörden und mit
den Vertretern der Einwohnerschast der Siedlung gewesen. Auf
selten der Siedler wurde die Besielung namentlich deswegen ver-
langt, weil man sich davon elneBefferung der sehr ungünstigen
Grundwasserverhältnisse der Siedlung versprach, oie mit allen im
Lause der letzten 5 Jahre gemachten sonstigen Versuchen Yuichi
zu erreichen war. Es kam dazu, daß die bei Gründung dec Sied-
lung für möglich gehaltene Unterbringung der Sckmuhwäffer und
Fäkalien auf den Grundstücken von Jahr zu Jahr schwieriger
wurde, und daß für die Dauer aus dieser Unterbringung mit der

Gefahr einer Verschlechterung des Gesundheitszustandes in
der Siedlung

zu rechnen ist.
Die Besielung der weitabgelegenen Siedlung begegnet aber

außerordentlichen technischen und finanziellen Schwierigkeiten. Da
der Bebauungsplan für Langenhorn im ganzen noch nicht feststeht
und auch in nächster Zeit nicht festgestellt werden kann, ist es
schwierig, für einen verhältnismäßig kleinen Teil Langenhorns
einen Anschluß über weite unbcfielt bleibende Strecken zu schaffen.
Ein Anschluß des ganzen Gebietes von Langenhorn an die städti-
schen Stammsiele ist überdies sowohl wegen der Gefälleverhält-
niffe in Langenhorn als auch wegen der nicht mehr ausreichenden
Aufnahmefähigkeit der Stammsiele nicht möglich. Für die Zu-
kunft ist deshalb eine Entwässerung Langenhorns nach dem Tarpen-
beck in Aussicht genommen, wobei eine große Kläranlage am
Tarpenbeck vorgesehen werden muß. Wird jetzt zu einer Besielung

lediglich der Siedlung Langenhorn geschritten, so muß eine vor-
läufige Kläranlage in unmittelbarer Nähe der Siedlung geschaffen
werden, um einen kostspieligen Stammsielbau bis zum Tarpenbeck
zu vermeiden. Als Sielsysiem kann für die Langenhorner Sied-
lung nur eine getrennte Sielführung für Schmutzwässer und für
Oberfläcyenwasser in Betracht kommen. Von der Baubehörde sind
nunmehr ein Sielplan und Kostenanschlag ausgestellt worden. In
dem Kostenanschlag ist unterschieden zwischen dem Bedarf für die
öffentlichen Siele in den Straßen und den Kosten der Kläranlage
nebst einem Rückhaltebecken für den Fall besonders starker Regen-
wasser einerseits und den Kosten für die Arbeiten, die auf den
Grundstücken und in den Häusern der Staatsfledlung vorzunehmen
sind, anderseits. Die Arbeiten der ersten Gruppe sind auf insgesamt

1 438 000 veranschlagt. Sie werden im Laufe der Ausführung
nach und nach dem jeweiligen Haushaltskvnto für Herstellung neuer

Zweigsiele zu entnehmen sein, wogegen der Sielbeitrag und die
Sielbenutzungsgebühr zu entrichten sind, die der Staat von der
mit der Verwaltung der Siedlung beauftragten Hamburger Heim-
stätten-Gemelnschast G. m. b. H. einzuziehen hat. Die Arbeiten auf
den Grundstücken und in den Häusern sind mit insgesamt
1 340 000 «K veranschlagt. Diese Ausgaben bedürfen besonderer
Bewilligung auf Anleihe. Sie stellen sich als eine weitere Ver-
mehrung des Anlagekapitals der Siedlung da.

Wenn sich der Senat entschlossen hat, der Bürgerschaft die
Bewilligung weiterer so beträchtlicher Mittel für die Siedlung
Langenhorn zu empfehlen, so kann er doch nicht an der Tatsache
vorübergehen, daß hiermit eine ganz

wesentliche Erhöhung des Wohnwertes der Siedlung

erreicht wird, die sich entsprechend In den von der Bewohnerschaft
zu zahlenden Mieten auswirken muh. Würde man den Mietern
der Staatsstedlung außer dem Eielbeitrag und der Sielbenuhungs-
gebühr eine angemessene Verzinsung und Tilgung der für die Ar-
beiten auf den Grundstücken und in den Häusern aufzuwendenden
Beträge auferlegen, io müßten die Mieten im Durchschnitt um
reichlich 160 .« jährlich für jede Mieteeinheit erhöht werden. Die
Finanzdeputation, die über die Frage einer angemessenen Miete-
erhöhung nach Durchführung der Besielung eingehend mit der
Heimstätten-Gemeinschaft und den Vertretern der Siedler ver-
handelt hat, ist von vornherein davon ausgegangen, daß die
große Mehrzahl d.r Siedler eine so hohe Miete-
st eigerung nicht aufbringen kann. Es ist nunmehr eine
Steigerung der Mieten in sehr viel geringerem Ausmaß in Aus-
sicht genommen, der sowohl der Verwaltungsbeirat der Siedler
als auch die Vertreter der Siedler im Aufsichtsrat der G. m. b. H. |

zngestimmt haben. D i e Steigerung soll danach für die
Wohnungseinheit 10 v. H. der in Verhandlungen
mit derSiedlerschaftimSommerl9 2 7 fest geleg-
ten Friedensmieten betragen. Das Ist für die große
Menge der Reihenhauswohnungen eine Steigerung zwischen 31 M
und 45 <« jährlich, für die Einzelhäuser zwischen 35 und 80 .«
jährlich. Eine stärkere Steigerung erscheint gerechtfertigt für solche
Wohnungen, bei denen gleichzeitig kleinere Gewerbebetriebe zu-
gelassen sind; bei ihnen sollen 1214 v. H. Zuschlag zur s^riedens-
inietc erhoben werden. Für die Geschäftshäuser des Kaushaus-
platzes wird eine Steigerung um 15 v. H. für angebracht gehalten.
Für zwei dort angesiedelte Geschäftsbetriebe, die einerseits be-
sonders günstige wirtschaftliche Erträge abroerfen, anderseits mit
der Wasserentnahme und damit mit der Belastung des Siels be-
sonders anspruchsvoll sind, nämlich die Kaffeestube und die „Pro-
duktion", soll der Zuschlag 20 v. H. betragen.

Der Senat hat diese Regelung nur unter der Voraussetzung
als erträglich für den Staat ansehen können, daß ans den Kräften
der Siedlung heraus noch in anderer Weise zu den Kosten bei-
getragen wird. Bekanntlich bat der Staat, um auch entsprechend
den Wünschen der Bürgerschaft

die Siedlung in baulicher Beziehung gründlich zu sanieren,

eingewilligt, daß aus den Mieteeinnahmen der Siedlung auf eine
Reihe von Jahren keine Abführungen an den Staat
stattfinden, daß vielmehr die nach Deckung der Betriebs-, Ver-
waltungs- und Ausbesserungskosten verbleibenden Einnahmeteile
unverkürzt zur Durchführung eines mit der Siedlerschaft und der
Bürgerschasi vereinbarten Sanierungsprogramms verwendet wer-
den. Die Durchführung dieses Programms ist bereits sehr weit
vorgeschritten. Es wird möglich sein, die dafür festgesetzte Frist
auch einzuhalten, wenn in den nächsten Jahren Teile dieser Ein-
nahmen zur Deckung der Sielbaukosten auf den Grundstücken und
in den Häusern mttvcrroenöet werden. Die Hamburger Heim-
stätten-Gemeinschaft G. m b. H. hat sich beteiferklärf, in der
auf 3 bis 4 Jahre anzunehmendcn Bauzeit insgesamt 300 000
zu diesen Kosten beizusteuern. Es ist deshalb damit zu rechnen,
daß auf den jetzt einzuwerbenden Betrag von 1 340 000 diese
300 000 < K wieder eingeben, beziehungsweise daß ein Betrag in
dieser Höhe von der Bewilligung von vornherein erspart bleibt.

Wie aus dem Besielungsplan ersichtlich ist, wird mit dem Aus-
bau in der südwestlichen Ecke der Siedlung begonnen werden, wo-
bei sich die Möglichkeit ergibt, die Siedlungsschule von
vornherein an das Siel anzuschließen. _

Der Senat beantragt nun, für die Besielung 1 340 000 -K zu
bewilligen.

Zur Durchführung der Besielung ist notwendig ein

SrunbMSankmtt in Lmigcnborn.

Bei Durchführung der Besiedlung der Siedlung Langenhorn wird
es erforderlich, eine Kläranlage und vor Einführung der gereinigten
Abwässer in den Dieckmoorgraben zwischen der Langenhorner Bahn
und der Langenhorner Chaussee ein Rückhaltebecken anzulegen. Die
Kläranlage kann zwar westlich des Bahnhoses Langenhorn-Nord
noch auf Siaatsgrund eingerichtet werden, von dort aus müssen
jedoch die gereinigten Abwasser zum Rückhaltebecken über Privat-
grund der Siemers-Stiftung geführt werden. Auch die Anlegung
des Rückhaltebeckens ist auf Staatsgrund möglich, doch wird auch
hier angrenzendes Gelände der Siemers-Stiftung unmittelbar be-
rührt. Infolgedessen muß Gelände der Sierners-Sliftung für den

Staat erworben werden. Bei den Ankaufsverhandlungen ist gleich-
zettig Gewicht darauf gelegt, älteren Staatsbesitz und kürzlich von
Rimpau miterworbene Flächen in räumlichen Zusammenhang zu
bringen. Im Lause der Verhandlungen mit der Siemers-Stiftung

g: weiter das Bedürfnis zutage getreten, ein Gelände von deriemers-SIiftung zu erwerben, dos am Tarpenbeck belegen und zur
Zeit von der Stiftung bereits für Zwecke des Schulparks Langen-
horn gepachtet ist. Diese Flächen werden nach dem Entwurf des
Bebauungsplans zum größten Teil durch Straßenanlagen, zu einem
kleineren Teil für die Tarpenbeckregulierung in Anspruch genom-
men. Der Kaufpreis sind 1.50 31 für das Quadratmeter verein-
bart. Der Gesamtkaufpreis beträgt hiernach 225181,95 X

Der Senat beantragt Bewilligung des Betrages, der dem
Grundstock für Grunderwerb zu entnehmen ist.

Setter Ruf in Barmbett.

?u einer gewaltigen Kundgebung entwickelte sich am Sonn-einc Demonstration des Distrikts Barmbeck, an der Vogel-
weide. Ganz Barmbeck war aus den Beinen. Genosse Hau-
b a ch gedachte an der Stelle, an der der Reichsbannerkamerad
Tiedemann erschossen wurde, in bereifen Worten des so schmäh-
lich aus dem Leben gerissenen Kameraden Tiedemann. Nach

einigen Gesangsvorträgen ließ man den Wahlfilm laufen. Zum
Schluß hielt Genosse H a u b a ch noch einmal Abrechnung mit
den Taten des Bürgerblocks. Mit einem stürmischen Hoch auf
die Sozialdemokratie sand die Demonstration ohne Störung ihr

Ende.

Wahlkundgebung in Hoheluft. Das Uhlenhorster Blas-
Orchester des Reichsbanners gab ein Konzert auf dem Spielplatz
an der Hoheluftbrücke. Von 20 Uhr an konzertierte die Kapell«
in der Wrangeistrahe, woraus eine Ansprache von Paul Berg-
mann folgte, die trotz des Regens wohl eine Zuhörerschaft von
600 bis 800 Frauen und Männern hatte. Der Redner wies auf
die Pflicht zur Wahl hin. Gewöhnlich sind es die Nichtwähler,
die nachher Ihren Mund weit aufreihen, wenn ihnen die Politik
nicht zusagt. Zum Schluß ermahnle der Redner zur Besonnen-
heit, trotzdem Kommunisten und Völkische unsere Kameraden
mordeten. Wir müssen mit dem Wahlzettel Rache üben, mit
dem Rüstzeug der Barbaren erkämpfen wir nichts.

Ein Opfer der Wahtardeit Ist der Chesredakteur des Ham-
burgischen Correspondenten, Rudolf Michael, geworden.
Er erlitt auf einer Fahrt nach Cuxhavens wo er in einer Wahl-
versammlung sprechen sollte, einen Autounfall, bei dem er sich
erhebliche Kopfverletzungen zuzog. Die Verletzungen sind schwer,
aber nicht lebensgefährlich. DaS Auto war in der Nähe von
Himmelpforten auf der vom Regen aufgeweichten Landstraße InS
Schleudern gekommen und gegen einen Baum gestoßen. Die mif-
fahrende Frau Michael blieb unverletzt. Der Chauffeur erlitt
leichte Verletzungen durch Glassplitter. Nach Anlegung eines
Notverbandes konnte der Verletzte sich mit der Bahn nach Ham-
burg in ein Krankenhaus begeben.

Versteigerungen von Pfändern der öffentlichen Leihanftalten
Gothenstraße 10 und Amandastraß^ 58 werden im Anzeigenteil
der heutigen Ausgabe ‘-ekanntgegeben.

DaS neue amtliche Sommerkursbuch der Reichsbahndirektion
Altona ist soeben in vortrefflicher Bearbeitung erscheinen. Auf
mehr als 350 Seiten, erschöpfend und unbedingt zuverlässig, gibt
dieses Kursbuch, dank seines amtlichen Materials, auf jede Frage
Auskunft, ob es sich um Bahn-, Dampfer-, Luft- ober Kraft-
verkehrslinien handelt. — Eine Neuerung ist die veränderte Dar-
stellung des Fernverkchrs. In diesem Teil ist fast jede wichtige
Verbindung nach den bedeutendsten Stationen des In- und Aus-
landes auf einer einzigen Seife zu finden, so daß das lässige Auf-
suchen von Anschlußverbindungen durch Nachschlagen mehrerer
Pläne forffällf. Hierdurch ist die Uebersichflichkett des Fernteils
wesentlich erhöht worden. — Neu ist weiter, daß das Verzeichnis
der Sonntagsrückfahrkarten und der Wochenendkarten dem Kurs-
buch lose beigefügt ist, so daß der Benutzer diesen Teil auch un-
abhängig von den übrigen Plänen bei sich fragen kann. Das im
Verlag der Druckerei-Gesellschaft Hartung & Co., Hamburg 25,
erschienene Kursbuch ist an allen Fahrkartenschaltern, in den
Bahnhofsbuchhandlungen sowie in den Sortiments- und Papier-
geschäften zum Preise von 1 3t erhältlich.

Pfingsten im Flughafen! Das Programm der Flugveranstal-
fungen an den beiden Pfingsttagen im Flughafen Fuhlsbüttel
wird in erster Linie von dem Melsterpiloten Raad bestritten,
der mit der Kunstflugstaffel und zwei verbesserten Schleppzügen
des Raab-Kähensfein-Flugzeugwerk G. m. b. H. zu den Feier-
tagen nach Hamburg kommt. Raab, dieser glänzende Konstrukteur
und kühne Pilot, ist von Fritz von Opel auSersehen, das erste
Rakefenslugzeug der Welf zu bauen, um damit den Vorstoß in
den Weltenraum zu versuchen. Neben anerkannten Hunftfliegern
wie Raad und Katzenstein, wird auch der junge Hamburger Pilot
Victor Glardon seine Kunst zeigen. Besonderen Reiz wird
die Vorführung des ältesten Blerivt-Flugzeuges aus den An-
fängen der Fliegerei bieten, den Raab vorführt und voifliegt.
Eine bisher nirgends gezeigte Leistung ist das „Spiel mit dem
Tod«" des Fallschirmpiloten O l e s ch n 0 w i h , der In 3000 Meter
Höhe aus dem Flugzeug aussteigt, sich etwa 2000 Meter fallen
läßt und bann erst ben Fallschirm öffnet. Da es sich um eine
ganz neuartige Konstruktion bieses für alle Luftfahrer wichtigen
Rettungsgerätes hanbelt, wirb der Fallschirm bem Publikum
erklärt unb in unmittelbarer Näh« burch Absprünge von einem
schnell fahrenden Auto genau gezeigt werden.

Diebstähle. Bodeneinbrecher stahlen aus einem Hause
Caffenkamp Tischsiibersachen im Werle von 300 X Teilweise
tragen die Messer eifenbeingriffe. — Durch Schalisenstereinbruh
wurden au5 einem Geschäft am Sfeinöamm Kaffee- und Tee-
decken im Werte von etwa 200 31 gestohlen. — Aus gleiche Weise
wurden aus einem Geschäft in ber Borgfelderstraß« 6 Photo-
graphenapparate im Werte von 500 31 entwend

Altona unb Umgegend.

Sie Sozialdemokratie marschiert!

Starker Mitgliederzuwachi- der Altonaer
Parteiorganisation.

Während sich die kommunistische Presse in der lächerlichen

Behauptung gefällt, bei ber SPD. herrsche anbauernber Mit-

gliebcrrückgang, sehen bic Tatsachen so aus: Seit dem 15. Januar
1928, dem läge, da der Rechnungsabschluß für 1927 erfolgte,

find dem Sozialdemokratischen Verein Altona 502 neue Mitglieder

beigetreten, das sind Tag für Tag 4 neue Mitglieder. Dieser un-
unterbrochene Mitgliederzuwachs zeigt besser als alles andere das

wachsende Vertrauen der Arbeiterschaft zur Sozialdemokratie.
Tatsachen beweisen!

Der heutige Wahltag wird das Bild vervollständigen. Die

Sozialdemokratie ist die Partei der Arbeit, die

einzig wahre Volkspartei. Ihr gehören deshalb auch heute alle
Stimmen des arbeitenden Volkes!

Emen ichr

wirkungsvollen Semonslralionszug

veranstaltete gestern abend die Vereinigung Republik für die
SPD. Mit Musik und zahlreichen Standarten, die bei Anbruch
der Dunkelheit durch Fackeln hell erleuchtet wurden und zur Wahl
der sozialdemokratischen Liste aufforderten, zog der Zug durch
Altona und Ottensen, überall bic Aufmerksamkeit unb bas Inter-
esse ber Bevölkerung erweckend unb noch einmal nachbrücklichst
für bic Wahl ber Liste 1 aufforbernb.

Auch die Volksparlei

machte gestern nachmittag ben Versuch einer Straßenpropaganda.
Zwei große, mit schwarzweißrotem Tuch drapierte und mit schwarz-
iveihroten Fähnchen geschmückte Rollwagen fuhren durch die
Straßen, besetzt mit zeckte Musikanten, zwei Kutschern und einem
Mann, ber an bie fiinber ber Straße Fähnchen verteilte. Das
Ganze machte ben Einbruck einer verunglückten unb vorzeitig be-
enbefen Himmelfahrtsschinkenfour. Wahrscheinlich wollte Strese-
manns Verfassungsparfei der Altonaer Bevölkerung nur noch ein-
mal zeigen, wie sie die von Stresemann und Kardorff immer
wieder feierlichst betonte Achtung der Verfassung und ihrer Sym-
bole ausfaßf. Altonas Wähler werden heut* dafür dankend
quittieren!

31m Sienefag
abends 7.45 Uhr, in Pabst' GesellschaffshauS,

Königstraße

Mttgttedee - VstHammlung

-es Sszisl-emskratt-

ffeherr Vereins Attsns.

Auf der Tagesordnung: Kassenbericht. Rück-

blick auf die Wahlen. Organisationsange-

legenheifen.

9>arteimitg<ie»er, erscheint zahlreich!
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atelndemm M

Weitere entloroung der NoUAitiniMetze.

Am Dienstag, 8. M<u, haben wir unser Angabe genauen
Tatsachenmaterials einen von Gemeinheiten gegen die Sozial-
demokratie strotzenden Arlikel der Volkszeilung widerleg!, der
die Ueberschrlft trug: „Witwe mit fünf Kindern aus der Slraße."
Wir haben den Artikel als eine grobe Verleumdung ge-
kennzeichnet und nachgewieien, daß in den vier Punkten, wo
Sozialdemokraten eine Schuld zugeschoben war, ber Artikel-
schreiber glatt gelogen hat und daß, wenn von einer Schuld

überhaupt die Rede fein kann, ein kommunistischer Funktionär ,
als Miefeeinigungsamtsbeisiher mitschuldig wäre.

Seit unserer Veröffentlichung sind zwölf Tage vergangen. I
Die Volkszeitung, die sonst nicht schnell genug antworten
kann, und fei es auch nur in Form gemeiner Schimpfereien, hak
mit keinem Wort ihre gemeinen Verleum-
dungen zu verteidigen gewagt. Wir stellen dies aus-
drücklich fest und überlassen eS der Oeffentlichkeit, daraus die
Schlußfolgerungen zu ziehen.

Inzwischen find uns zu der Angelegenheit weitere Unterlagen

zugegangen. Unser a oberm hat auch der Hauswirt, der Klempner-
meister Paul Dittmer, unS eine Zuschrift gesandt, deren fach- I
Uche Angaben wir unsern Lesern nicht vorenlhaiten wollen. Herr
Dittmer erklärt gegenüber der Dehauplung der Volkszeitung, daß I
die Witwe immer pünktlich die Miele bezahlt habe, bis sie krank I

geworden fei, daß im Gegenteil die Frau geäußert habe: „Ick I
will em wat sch . . ., un Miete beioln", und auf die andern Mieter I
einzuwirken versucht habe, sie sollten die Miete nicht immer so I
pünktlich be,zahlen, weil sie damit alles verdürben. Wenn die I
Frau ihm, wie die Volkszeilung behauptet, ein Dorn im Auge I
gewesen wäre, dann hätte sie docl) nicht ein Kleid von seiner I
Frau bekommen, unb dann hätten doch auch nicht ihre Kinder, I

bie nach der Volkszeitung, lästig gewesen seien, mehrere Male I
bei hm am Tische Frühstück bekommen und auch Zeug unb Stiefel I
erhalten. Herr Dittmer bestreitet energisch, vom Wohnungsamt I
„Schuh" erhallen zu haben, im Gegenteil, er sei dort wenig I
freundlich davongewiesen worben. 3m übrigen bestätigt Herr I
Dittmer unsere Feststellung, baß die Räumung vom Amtsgericht I
ausgesprochen ist und das Wohnungsamt bie Wohnung beschlag- I
nahmt hat. Die letzte Miete habe er, so erklärt er weiter, der I
Witwe geschenkt, und bies auch ber Gerichtshilse mifgeteilf. I
Weiter schildert er seine Stellungnahme in den von der Volks- I
zeitang sehr breit au&ge führten prozessualen Dingen, woraus sich '
ebenfalls ergibt, daß die Volkszeitung das Gegenteil von der I
Wahrheit behauptet hat. Der Clou des Ganzen kommt aber zum I
Schluß, Klempnermeister Dittmer teilt nämlich mit, daß die gc- I
kündigt Witwe, die in der Volkszeilung so warme Fürsprecher I
gesunden hat, ebenso wie ihr erster Mann mit ihm (dem Haus- I
wirt) zusammen dem Altonaer Bürgerverein, (in dem I
Herr Seehaase das große Wort führt), angehöre, und er stellt l

die Frage, warum sich die Witwe wohl ausgerechnet an bie |
Volkszeitung und nicht an das Bürgervereinsbialt gewandt habe, s

®ie Antwort ist doch klar; kein anderes Blatt vermag In so l

ungeheuerlicher Weise Tatsachen auf den Kopf zu stellen unb
böswillige Verleumdungen auszustreuen, wie die Volkszeitung int:

Kampf gegen die Sozialdemokratie. Das hat sie auch in diesem |
Fall getan.

Sammelliste 439 gesperrt. Im Fischereihafen ist die Sammel- j
Ufte Nr. 439, vom Bezirksverbanb Sckleswig-Holstein der SPD l
herausgegeben, abhanden gekommen. Die Liste ist gesperrt worden. I

Medizinalstatistisches. In der Woche vom 6. Mai bis zum l
12. Mai 1928 starben in Altona an: Keuchhusten 1, Tuberkulose 4,1
Lungenentzündung 2, Influenza 1, sonstigen Krankheiten ber I
Atmungsorgane 4, Magen- unb Darmkatharrh 1 (bavon 1 Kinbl
unter 1 Jahr), burch Selbstmord 2, Verunglückung 1, an allen I
übrigen Todesursachen 35, im ganzen 51 (44) = 11,9 (10,2) vonl
1000 Einwohnern aus das Jahr berechnet. Erkrankt gemclbefl
wurden an Diphtherie 14(12), Kindbettfieber 2 (2), £ungentuberkHi j
lose 4 (5), Scharlach 14 (17).

Kreis Pinneberg.

Wedel. Die Fahnen heraus! Gehk vormitkagd
tur Wahl! Um 13 (1) Uhr stellt sich jeder zum Schleppe"l
bereit im Kontrollokal. Abends: Rundsunkbekanntgabe dell
Wahlresultate In der Arbeitersporthalle. Wer mllhllst, kann (W|
des Sieges doppelt freuen.

vm den Verkauf von zollfreiem Gefrierfleisch
in Bergedorf und Geesthacht zu ermöglichen.

Vermehrung »er RtMerslellea bei dem

ArbeMerM in Hamburg.

Das Arbeitsgericht in Hamburg ist mit 7 Vorsitzenden «tn-
fchlietzlich des Arbeitsgerichtspräsidenten besetzt. Diese Zahl hat
sich bei dem Umfang der Geschäfte, der ständig im Wachsen be-
griffen ist, als nicht ausreichend erwiesen. Das Gewerbe- und
Kaufmannsgericht, an dessen Stelle das Arbeitsgericht mit dem
1. 2uli 1927 getreten ist, war mit 5 Richtern besetzt, von denen
jeder jährlich etwa 1500 Sachen zu erledigen hatte. Die Be-
tastung des Arbeitsgerichts hat sich wider Erwarten bedeutend ge-
steigert. Die Zahi der Eingänge Im ersten Halbjahr seines Be-
stehens hat 4999 betragen; für das erste Quartal 1928 beträgt sie
2795. Das würde für die einzelnen Richter einen Eingang von
1600 Sachen im Jahr bedeuten. Dabei ist zu berücksichtigen, datz
der Präsident des Arbeitsgerichts im Gegensatz zu dem Vor-
sitzenden des Gewerbe- und Kausmannsgerichts, das dem Amts-
gericht angegliedert war, in nicht unerheblichem Umfange durch
Verwaltungsgefchäste in Anspruch genommen wird, und daß fer-
ner eine weitere richterliche Kraft im Nebenamt den staatlichen
Schlichtungsausfchuß in Hamburg als Vorsitzender leitet. Danach
kann für die Verteilung der Arbeitslast nicht davon ausgegangen
werden? dah dem Arbeitsgericht 7 Richterkräfte voll zur Ver-
fügung stehen. Hinzu kommt, daß die Zahl der Sitzungen beim
Arbeitsgericht eine sehr viel höhere ist als beim Gewerbe- und
Kaufmannsgericht. Beim letztgenannten haben in den letzten
6 Monaten seines Bestehens 310 Sitzungen stattgesunden; beim
Arbeitsgericht haben in der Zeit vom 1. Januar bis 31. März
1928 bereits 238 Sitzungen abgehalten werden müssen.

Gerade beim Arbeitsgericht muß es besonders vermieden
werden, daß Verhandlungen aus Zeitmangel nicht mit der Gründ-
lichkeit abgehalten werden, Lie erwünscht ist. Es erscheint daher
geboten, die Zahl der Richter beim Arbeitsgericht um zwei zu ver-
mehren. Der Senat stellt einen entsprechenden Antrag.

IorlklM rum Ausbau des Lanbbcims

„Mutter Werf in SiMetk.

In der Fischbecker Heide hat der Sozialdemokratische Verein
für das hamburgische Staatsgebiet im Jahre 1919 eine kleine

Bauernstelle erworben und im Lause der Jahre zu einem Jugend-
und Kinderheim, dem Landheim „Mutter Rieck", um- und aus-
gebaut. DaS Heim hat eine besonders schöne Umgebung und wird
von Jahr zu Jahr stärker besucht. Die Verwaltung führt der
Arbeiterverein Kinderfreunde. Es fanden dort im Jahre 1926
fast 17 000, im vorigen Jahre bis zum 31. Oktober über 10 000
Personen Ausnahme. Ueber Art und Herkommen, ihre Vertei-
lung auf Kinder, Jugendliche und Erwachsene, auf Schulen, Ver-
eine, Organisationen liegen Ausstellungen vor. Hervorzuheben ist,
daß darunter Klaffen aus einer Reihe Hamburger Schulen sind,
daß die Jugendyerberge Einzelwanderer aus verschiedenen
Gegenden Deutschlands, auch Ausländer, beherbergte und endlich,
daß die besuchenden Jugendgruppen verschiedenen Parteirich-
tungen angehörten.

Bei der wachsenden starken Nachfrage liegt ein weiterer Aus-
bau des Heims nahe, um so mehr, als für die Hamburger Jugend
in der näheren Umgebung unserer Stadt an derartigen Einrich-
tungen nicht viel vorhanden ist. Der besitzende Verein möchte
daher vor allem ein neues Unterkunftshaus bauen, zudem noch
kleinere Verbesserungen vornehmen taffen. Hierfür belaufen sich
die Gesamtkosten aus 60 000 «K. Er hat im Hinblick auf das
Interesse der gesamten hamburgischen Jugend an derartigen Er-
holungsstätten gebeten, ihm diese Summe als Darlehen ftaatsfeitig
zu gewähren. Der Senat steht ebenso wie das Jugendamt den
Plänen durchaus wohlwollend gegenüber, glaubt aber, daß die
Staatsbeihilfe auf 50 000 beschränkt, im übrigen den Beteilig-
ten überlasten bleiben mäste, den Restbetrag anderweitig zu be-
schaffen. DaS Darlehen soll zinslos sein, in 25 Jahresraten getilgt
und hypothekarisch gesichert werden. Vorbehaltlich der Bewilli-
gung der Mittel ist hierüber ein Vertrag abgeschlossen worden.
Es ist ferner feftgestellt worden, daß das Heim auch weiterhin den
Pesuchern aller Parteirichtungen offenstehen soll.

Der Senat beantragt Bewilligung des Darlehens.

Sutrourtferm

bei der SeullbfteullvttwalMag.

Die Zahl 6er Angestellten bei der Grundsteuerverwaltung der
Finanzdeputation mußte in den letzten Jahren wesentlich echöht
werden. Der Grund hierfür liegt darin, daß gegenüber 2 Steuer-

zahlungsterminen jetzt entsprechend der monatlichen Mietezahlung
12 Zahlungstermine für jeden Steuerpflichtigen bestimmt werden
muhten. Zu der verhältnismäßig einfach gestalteten Grundsteuer
ist nach dem Kriege die Hauszinssteuer hinzugetreten, die schwierig
zu veranlagen ist. Vor allem sind aber bei der Hauszinssteuer viele
Linzelanträge auf Stundung und Erlaß zu bearbeiten. DaS hat
dazu geführt, daß bei der Grundsteuerverwaltung jetzt 202 Personen
beschäftigt sind, darunter nur 32 Beamte. Trotz der großen An-
gestelltenzahl war es nicht möglich, die Veranlagungsarbeiten
dauernd auf dem laufenden zu erhalten. Es muh daher, um die
Zahl der Angestellten nicht weiter zu vermehren, sondern im Gegen-
teil auch bei der Grundsteuerverwaltong baldigst die Zahl der An-
gestellten herabzumindern, und, um die Rückstände aufarbeiten zu
können, der Versuch gemacht werden, den Bureaubetrieb anders
aufzuziehen. Es erscheint möglich, durch Mechanisierung deS
Bureaubetriedes, nämlich durch Verwendung entsprechender
Maschinen, die Veranlagung, die Einziehung und die Buchhaltung
zusammenzuziehen und dadurch ganz erheblich an Zeit und
Menschenkraft zu sparen. Die zu beschaffenden Maschinen kosten
annähernd 100 000 «*. Die Personalersparung wird sich allerdings
nicht sofort bemerkbar machen, weil zunächst UebergangSschwierig-
keiten zu überwinden und Rückstände aufzuarbeiten sein werden.
Doch ist damit zu rechnen, dah sich die günstige Auswirkung noch
im Laufe dieses Rechnungsjahres zeigenwird, und dah im End-
ergebnis die Anschaffungen in nicht wesentlich mehr als einem Jahre
durch Einsparung von Personalausgaben amortisiert sein werden.

Der Senat beantragt hiernach, 100 000 tK zu bewilligen.

Erweiterungsbau ber Nolksschuten

Voßberg 19 und A.

Die außerordentliche starke Bautätigkeit in Winterhude hat
eine kaum tragbare Belastung der dortigen Schulen zur Folge. In
sämtlichen Schulen des Bezirks herrscht großer Raummangel, dem
die Oberschulbehörde zur Zeit durch Einrichtung von NachmittagS-
klaffen und durch Benutzung von Lehrmittelräumen und Lehrer-
zimmern für Unterrichtszwecke abzuhelfen bemüht ist. Um diesem
unhaltbaren Zustande möglichst bald ein Ende zu bereiten, hat die
Oberschulbehörde den Neubau eines 36klassigen Volksschulhauses
am Wiesendamm beantragt. Das Projekt ist fertiggestellt. Mit
der Herstellung des neuen Gebäudes aber wird die Raumnot nicht
völlig beseitigt. ES ist daher die Gewinnung weiterer Räume not-
wendig. Durch die Erweiterung des Schulhauses Voßberg 19
und 21 wird dem Raumbedürfnis entsprochen werden können. Die
Oberschulbehörde hat daher den Erweiterungsbau der genannten
Volksschulen beantragt. Die äußerst beschränkten Raumverhältnisse
der beiden Volksschulen Voßberg 19 und 21 führten bereits Ostern
1926 dazu, kleinere Klaffen zusammenzulegen und die Abschluhklaffe
in einem der beiden Lehrerzimmer unterzubringen. Es fehlen für
die Unterbringung der Schulkinder zur Zett 5 Klassenräume. In
beiden Schulen mangelt es auch an besonderen Räumen für den
Musik-, Zeichen-, Werk- und naturkundlichen Unterricht, so daß
es nicht möglich ist, diese Unterrichtsfächer zeitgemäß auszugestalten.

Der Raummangel der Schule soll dadurch beseitigt und die
Unterbringung der Kinder aus dem Winterhuder Äezirk dadurch
ermöglicht werden, dah die Gebäude an ihren beiden Enden mit
einem Anbau versehen werden, der in jedem Stockwerk 2 Klaffen
enthält. Durch Errichtung eines dritten Stockwerks und durch Auf-
stockung der Turnhalle werden Räume für den naturkundlichen
Unterricht sowie ein Sing-, Zeichen- und Gymnastiksaal geschaffen.
Die Gesamtkosten für den Erweiterungsbau betragen 423 000 M.,
deren Bewilligung vom Senat beantragt wird.

W MWeMeatll SewerMaftshaus

gebe heute erst, wenn Du gewählt hast. 21000

Aiezander Dumas Liebestragödie mit
ersten Schauspielern

Sic Kamkiiendame

Für Jugendliche nicht zugelaffenl

Karte 60 Pfennig.

Beginn 37-2, tz, 87, M.

Besucht schon die erste Borstetlmg!
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diese mühten das lebhafteste Interesse der Eltern finden. Schon
in der kommenden Wache würde voraussichtlich die zweite Eltern-
versammlung abgehalten, in der ein Wahlvorstand zu wählen sei.
Die Aussprache dazu war äuherst lebhaft. Allgemein kam zum
Ausdruck, daß der Elternbeirat nicht genügend Rechte habe und sich
gegen widerstrebende Lehrer nur schwer durchsetzen könne. Trotz-
dem müsse der Elternbeirat versuchen, im Ginne unserer Ausfassung
fruchtbringende Arbeit zu leisten. Die Eltern-Beiratsllste
erhielt dann folgendes Aussehen: 1. Krogmann, 2. Genossin
Iocksch, 3. Kujawa, 4. Genossin Heilmann, 5. Werner, 6. Bode,
7. Heitmann, 8. Dürkopp, 9. Iohannsen, 10. Genossin Neumann,
11. Shameitat, 12. Genossin Werner, 13. Genossin Schulz, 14. O.
Mehrens, 15. Genossin Kujawa, 16. Korber. Beim Be icht über
den Verlauf der Maifeier wurden für das nächste Iahr einige
organisatorische Aenderungen gewünscht. In den Ortsverband für
freies Bildungswesen wurden die Genossen Giersdorf, Iensen.
Feser und Mehrens, weiter die Genossin E. Giersdorf entsandt.
Mit dem ausgestellten Programm erklärte sich die Versammlung
einverstanden. Eine längere Debatte entspann sich über die Frage
ob ein Sommerfest als 20jähr!ge Gründungsfeier der Frauengruppe
veranstaltet werden soll. Beschlossen • urde eine eventuelle Ver-
legung In den Herbst. Genosse Strutz bittet um Unterstützung der
Arbeitei-Iugend auch in finanzieller Hinsicht, damit ein größerer
Teil sich am Reichsjugendtag in Dortmund beteiligen kann.

Billstedt. Der Ortsausschuh für f r e i e s B i l d u n g s-
wesen in Billstedt hatte für letzten Mittwoch leine Iahres-
versammlung einberufen. Die Kasienverhältnisie find als günstig
zu bezeichnen, trotzdem 3 der angeschlossenen 13 Vereine ihren
Iahre-beilrag bisher nicht abgesührt haben. Für den bisherigen
Kassenverwalter, Herr Winter, der jetzt in Sasel amtiert, wurde
Herr Giersdorf neu gewählt. Als erste größere Veranstaltung
für den nächsten Winter ist u. a. ein Hermann-Elaudlus-Abend
geplant.

Bramfeld. Die Arbeiter-Sam ariter stehen bei bet

Reichs- und Londtagswahl am Sonntag, 20. Mal, zum Transport
von Kranken und alten Leuten, die ihr Wahlrecht ausüben wollen,

zur Verfügung. Meldungen müssen frühzeitig im Agitationslokal
der Partei, H. Kähler, erfolgen.

öambukM Mlbgebiet.

Geesthacht. W ä h le r ve r sa m m l u nge n. Am Freitag
fanden gleichzeitig drei Wähierversammlungen statt, die infolge-
dessen alle nicht besonders gut besucht waren. Die Volks-
parlei hatte die Wähler nach Hofsmann eingelaben, die Kom-
munisten waren bei Petersen und die Sozialdemo-
kratische Partei hielt ihre Versammlung bei Schmahl ab.
Der Spitzenkandidat der SPD., der Genosse Grahmann,
sprach in seiner ruhigen und sachlich überzeugenden Weise über die
Politik des verflossenen Reichstages und die Aufgaben des neu
zu wählenden Parlaments. Er wandte sich besonders an die
Frauen, und wies nach, daß sie es zur Hauptsache mit in bet
Hand haben, ob die wirtschaftliche Lage der Arbeiterklasse ge-
boben wirb. Er hatte ersreulicherweise fein Referat besonders
auf die Innenpolitik abgestimmt und zeigte, bah eine soziale Aus-
gestaltung der Republik nur von einet starken Sozialdemokratie
zu erwarten ist, da jede bürgerliche Partei nur die Interessen der
einflußreichen Geldgeber dieser Parteien vertreten kann, und die
Kommunistische Partei durch ihre arbeiterfeindliche Taktik der
weiteren Herrschaft des Bürgertums Vorschub leistet ©eine
Aufforderung, nur die sozialdemokratische Liste zu wählen, fand
lebhaften Widerhall in der Versammlung. Da sich ein ©egen-
tebnet nicht meldete, konnte Genosse Diercks nach einem Appell
an die Wählerschaft, für die Sozialdemokratie zu arbeiten und zu
werben die Versammlung mit einem dreifachen Hoch auf die
Sozialdemokratie schließen.

Sarburg-WilWmsburg.

Generalversammlung der Sozialistischen Arbeiterjugend Har-
burg-Wilhelmsburg. Dicht gedrängt beseht war der große Saal
des Volksblallgcbaudes am Himmelfahrtslage, als Hans
Rubbert die Generalversammlung nach dem gemeinsamen
Gesang: „Dem Morgenrot entgegen", eröffnete. Kampfesinui unb
jugendliche Begeisterung war aus den Gesichtern der jungen
Sozialisten zu sehen. Der Kassenbericht für das 1. Quartal wurde
verlesen und für gut befunden. Dem Kassierer würbe Entlastung
erteilt. Der Satzungsentwurf bes Vorstandes wurde in feiner
Gesamtheit angenommen Als erster Vorsitzender der Sozialisti-
schen Arbeiterjugend Harburg-Wilhelmsburg würbe Genosse Hans
Rubbert aus bem Distrikt Norb einstimmig gewählt. Zum
Zweiten Vorsitzenden wurde Ggnosse Martens, zum Kassieret
Genosse Rebehn, zur Schriflsühretin ble Genossin »atm«
und zur Beisitzerin die Genossin Vossenkämpet gewählt.
Dem Vorstand gehören als Beisitzer weilet an je vin Vertretet
bet Ortsvereine Harburg und Wilhelmsburg der SPD. Be-
merkenswert ist der Beschluß, baß jeder ältere Mitarbeiter,
Führet usw. der SAI Mitglied der Sozialdemokratischen Partei
sowie bet freien Gewerkschaften sein muß. Zur Bezirksjugenb-
leileraussprache, die Anfang Iuni in Eckel ist, wurden die Ge-
nossen Hans Rubbert, Ernst Küster und Hans Eggers
gewählt. Anschließend wurde noch ein Propagandaumzua mit
Noten Fahnen unb Transparenten mit der Aufforderung: Wählt
alle bie Liste 1! Wählt Sozialdemokraten! durchgeführt.

(SWiWolittin.

Sitzung des MovinzlMuMussts.

Unter Vorsitz von Dr. Tobsen, Flensburg, fand in Kiel
'Ine Sitzung der, Provinzialausschusses statt, In bet eine Reihe
mm Stipendien bewilligt mürbe; neu eingerichtet Ist ein jährliches
ivO-^t^Zsspendtum für schleswig-holsteinische Studierende an bet

Wandsbek und Umgegend.

VeeitlüMche Sitritbmi.

Am Sonnabend wurde in der Ausstellungshalle auf bem
Neumarkt eine von bem Ge e st l ä n d ! s ch e n Rindviehzucht-

verein von Hamburg unb Umgegend veranstaltete Tier-
schau eröffnet, die die Aufmerksamkeit weiter Interessentenkreise
gefunden bat. An der feierlichen Eröffnung nahmen auch eine
ganze Reihe amtlicher Vertreter teil; so unter anderem vom
Magistrat der Stabt Wandsbek: Oberbürgermeister 91 obig unb
Slabtrat Delle, vom Krcis Stormarn: Lanbrat Knutzen. Der
Vorsitznbe bes ©ceftiänbifcfren Zuchlvereins Claus Ferck,
Voinsbors, begrüßte ble erschienenen Gäste unb bankte besonders
der Stabt Wandsbek für das Entgegenkommen, bas sie den land-
wirtschaftlichen Kreisen zur Veranstaltung bet Ausstellung gezeigt
bat. Damit sei ein gutes Beispiel für das Zusammenwirken von
Stabt unb Land gegeben, das bei bet an sich schwierigen Lage
der Landwirtschaft bringend notwendig sei. Der Redner sprach
sich bann nachbrücklich für eine Fordernis bet landwirtschaftlichen
Produktion, insbesondere aber für eine Förderung bet Milch-
erzeugung aus. Oberbürgermeister Rodig gab darauf feiner Ge-
nugtuung darüber Ausdruck, daß bie Ausstellung diesmal in
Wandsbek ftattfinden konnte. Wandsbek als Vorstadt von Ham-
burg habe gleichzeitig durch feine Verbindung mit bem laiibwirt-
schaflttchen Hinterland ein besonderes Interesse an bem Gedeihen
bet Landwirtschaft. Der Oberbürgermeister schloß mit bem
Wunsch, baß die Ausstellung zu aller Zufriedenheit ausfallen
möge.

Ausgestellt worden find 190 Rinder verschiedener Rassen.
Für bie besten Siete wurde eine Anzahl Preise ausgesetzt. Nach-
mittags fand außerdem eine Vorführung von Pferden un.erm
Sattel und im Gespann statt. Um 6 Uhr abenbs wurde dann die
eigentliche Tierschau beendet. Lediglich die gleichzeitig damit ver-
bundene Geflügel- und Kaninchenausstellung des
Geftügelzuchtvetcins und des Kanina;enzuchtveteinS von Wands-
bek ist auch noch am Sonntag bis 7 Uhr nachmittags geöffnet.
Diese Ausstellung bringt etwa 50 Stück Geflügel verschiedener
Arlen, sowie 136 Kaninchen verschiedener Rassen zur Schau. Zur
Ergänzung der Ausstellung wurde ferner eine beschränkte An-
zahl landwirtschaftlicher Maschinen unb Bedarfsartikel gezeigt.

SPD.-Stadtverordnetenfraktion. Am F r e i t a g , 25. M a i,
abends 7.30 Uhr, findet im Rathaus (Sitzungssaal) eine wichtige

Ftakiionssihung der SPD.-Stadtverordneten und Magistrats-
mifglieder statt.

Eröffnung der Flußbadeanfialt. Heute, Sonntag, ist die
städtische Flußbadeanstalt am Oelmühlenweg für den allgemeinen
Verkehr freigegeben worden. Die Badezeiten für Männer,
Frauen und Familien wurden bereits am Sonnabend von bet
Badeanstaltsverwaltung im Anzeigenteil des Hamburger Echo uer-
tisfentlicyt.

Kreis ©lormotn.

Billstedt. Eine gut besuchte Mitgliederversammlung
am 16. Mai beschäftigte sich zuerst mit den organisatorischen Vor-
bereitungen zur Wahl. Genosse Mehrens faßte zusammen, was
not tut, wobei er auch die Anstrengungen der Gegner schilderte.
Unser Streben müsse dahin gehen, alle Wähler, auch die jüngeren,
zu beeinflussen, damit sie von ihrem Wahlrecht den richtigen Ge-
brauch machen. Die öffentliche Wählerversammlung am Sonn-
abend, 19. Mai, bei Vocke, mit dem Oberpräsidenten, Genossen
Kürbis, als Referenten, muß einen Massenbesuch aufweifen.
Die Aussprache bewegte sich im zustimmenden Sinne zu den vom
Vorstand getroffenen Maßnahmen. Der Vorsitzende referierte
dann über dieEltern-Beiratswahlen am 10. Iuni. Auch

Hannoverfchen Dierärzkstch«n Hochschule. Für bi« Candroirf-
schastskammer wunde ein Gemälde von Professor Alberts an-
gekauft. Für Beteiligung am Bau einer Treene-Hckzbrücke
würben 5000 Jt in Aussicht gestellt. Die Anregung betreffend
Errichtung einer gemeinsamen Landesbankenanstalt Schleswig-
Holstein-Hannooer wurde mit bem Hinweis abgelehnt- daß
die Provinz auf die Erhaltung Ihrer ungeschmälerten kommunal-
politischen und wirtschaftlichen Stellung besonders achten müsse
und auf eine eigene öffentlich-rechtliche Kreditanstalt nicht ver-
zichten dürfe.

3ur Festsetzung der Semeindewutzten.

Preußische Ausführungsanweisungen.

Der Minister des Innern hat dem Staatsrat den Entwurf
einer AusfÜhrungsanweisung zu bem Gesetz über ble Festsetzung
bet Gemeinde wählen vom 18. April 1918 mit der Bitte überfanbt,
baldmöglichst eine gutachtliche Aeußerung beS Staatsrat« herbei-
z-»führen. Wie bet Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt, wirb
bas Folgende bestimmt:

Das Gesetz befaßt sich nur mit den Neuwahlen der
Gemeindevertretungen unb Amtsvertretungen,
unberührt bleibt das Wahlgesetz für bie Provinziallandtage unb
Kreistage orm 7. Oktober 1925. Da nach bem Gemeinbegeseh
in bet Fassung bet Bekanntmachung vom 12. Februar 1924 und
dem Gesetz vom 14. Iuni 1924 die Kirchspiellandgemei n-
ben als engere Gemeinde verbände, bie Dorfschaft en unb
Bauernschaften als Gemeinden behandelt find, findet baS
vorliegende Gesetz auch auf die Neuwahl ihrer Vertretungen An-
wendung.

Nicht neu zu wählen sind die nach bem 1. Iuli 1927 ge-
wählten, insbesondere auch die kraft Sonde rgesehes noch neu
zu wählenden ©emeinbeoertrefungen. (Also zum Beispiel in
Altona, Wa.idsbek, Ha burg-Wilhelmsburg, Billstedt.)

Die Dauer bet Wah 1 zeit ist auf 4 Iahte fest-
gesetzt. Das gilt grundsätzlich für alle vor unb nach Inkraft-
treten des Gesetzes gewählten »emeinbeoertretungen. Eine
Ausnahme hiervon enthält § 3 Satz 2, durch den die inner-
halb 12 Monaten vor Ablauf her allgemeinen Laufzeit endende
Wahlzeit einer einzelnen Gemeindevertretung bis zum Ablauf bet
allgemeinen Wahlzeit verlängert wirb, um möglichst wenig
Einzelwahlen neben den allgemeinen Wahlen zu haben. Wenn
also beispielsweise allgemeine Neuwahlen auf Grund bes vor-
liegenden Gesetzes vom Sfaatsminifferium auf den 28. Oktober
1928 festgesetzt werden sollten, bie allgemeine Wahlzeit bet neu-

gewählten Gemeinde Vertretungen also am 28. Oktober 1932 enden
würde, so würbe die Wahlzeit aller nach bem 28. Oktober 1927

gewählten Gemeindevertretungen nicht schon nach 4 Iahren,
sondern erst mit bem 28. Oktober 1932 enden. Von dieser Aus-
nahmevorschrist würben lediglich nicht betroffen werben, bie in
der Zeit vom 1. Iuli 1927 bis 27. Oktober 1927 gewählten Ge-
meindevertretungen, deren Neuwahl nach 4 Iahten, das heißt,
in der Zeit vom 1. Iuli 1931 bis 27. Oktober 1931 erfolgen müßte.
Unter der Annahme, baß die diesjährigen allgemeinen Neuwahlen
am 1. Oktober ftattfinden, gilt bas Entsprechende für bie gemäß
§ 15 des Gemeinbewahlgefehes ablaufenden vierjährigen Wahl-
zeiten, so baß nach bem am 21. April 1928 erfolgten Inkraft-
treten bes Gesetzes, Neuwahlen wegen Ablaufs bet Wahlzeit
nicht mehr stattfinden können.

§4 bestimmt, baß nach jeder Neuwahl der Gemeinbevertretung
die gewählten Mitgl'eber aller ©emeinbebeputa-
f Ionen und -Kommissionen neu z u wählen sind.
Damit wirb zunäM die Zweifelsfrage gegenstandslos, ob § 18
des Gesetzes, betreffend vorläufige Regelung verschiedener Punkte

des Gerneinbevetfaflungstechfes, vom 18. Iuli 1919 der Neuwahl
dieser Mitglieder entgegenftanb. Ferner aber werben — in Ab-
änderung des bisherigen Rechtes — damit auch die Mitglieder
einer Neuwahl unterworfen, die nicht aus der Mitte bet Ge-
meindevertretung, sondern auch sonstigen Bürgern gewählt waren
(sogenannte Bürgerbeputlette) unb bisher einer turnus-
mäßigen Neuwahl nicht unterlagen.

§ 5 enthält eine materielle Aenderung der Stäbteorbnung bet
Provinz Schleswig Holstein; während bort bisher sämt-
liche Magistratsmitglieder von der wahlberechtigten Bürgerschaft
auf Grund einer Präsentation gewählt wurden, find nunmehr
nur noch b 1 e besoldeten Magistratsmitglieder
in diesem Verfahren, bie un besoldeten dagegen von den ge-
wählten Mitgliedern der Gemeindevertretung zu
wählen.

In 8 6 wirb bestimmt: Freie Stellen bet besoldeten Bürger-
meister, Magtsttatsmitglieber (Beigeordneten), Gemeindevorsteher
und Schöffen bfirfen von den zur Zeit bestehenden Gemeinde-
vertretungen nur beseht werben, wenn die Wahl eine Me h r -
heil von mindestens % bet tatsächlich vorhande-
nen Mitglieder der Gemeindevertretung ergeben
hat. Dies findet entsprechende Anwendung auf die Präsentation
durch die Gemeindevertretung in bet Provinz Schleswig-
Holstein. Durch Runberlaß vom 31. März 1928 ist wegen der
Bestätigung etwa vor Inkrafttreten bes Gesetzes erfolgter Neu-
wahlen solcher Personen bereits Anweisung erteilt. Diese Be-
schränkung des 8 6 gilt nur für bie Gemeinden, beten Betite-
lungen gemäß § 1 neu zu wählen sind.

Neuwahl in bet Stabs Berlin unb d->r Gemeinde Helgo-
land finden auf Grund des vorliegenden Gesetzes nicht statt.

Ein Milchpontscher mit 4 Monaten Gefängnis bestraft. Der
Obermeier der Meierei zu Schellhoon, Wilhelm L„ wurde
wegen Milchfälschung mit 4 Monaten GesänanIS bestraft. Es
war verschiedentlich in Kiel ausgefallen, baß die Milch bet
Meierei seht wässerig war, und vorgenommene Unter-
suchungen stellten benn auch einen erheblichen Wasserbestandteil
fest. Da ein Zeuge bekundete, gesehen zu haben, wie L. eines
Mittags einen Eimer Wasser in bas Bassin mit bet für den
Berkaus bestimmten Milch geaasten habe, wurde et unter An-
klage gestellt unb mit Rücksicht auf seine bie Volksgesundheit
gefährdende Verfehlung bestraft. Seine hiergegen eingelegte
Revision würbe als unbegründet vom Straffenat des Ober-
lanbesgerichts verworfen.

Vom Triebwagen überfahren unb getötet. Zwischen Viöl
unb Hase 1 unb würbe am Dienstag bet Lanbmann Thomas
Thomsen aus Norstedt von dem aus Flensburg kommenden
Zug überfahren unb getötet. Der Körper bes Unglücklichen ist
buchstäblich in zwei Hälften geteilt worben. Vom Triebwagen
aus bemerkte man Thomsen auf bem Geleis erst in einer Ent-
fernung von etwa 10 Metern, so baß ein Halten unmöglich war.

Sittenverbrecher mit Maske und Dolch. Wegen zweifachen
Sittenvergehens unb Notzucht wurde der 47jäyrige Arbeiter
Earl Clausen vom Großen Schöffengericht Neumünster
zu 3 Iahren Zuchthaus verurteilt. Clausen hatte sich an
seinen zwei Pflegetöchtern unter 14 Iahren vergangen. Bei bei
Untersuchung bes Falles entstand bet Berdacht, daß er auch für
den Ueberfall auf ble Haustochter Alice Gottbrecht aus Emken-
borfermoor in Frage kommen könnte. Das Mäbchen war am
24. Iuli letzten IahteS von einem maskierten Mann angefallen
worben, der ihr mit einem Dolch Verletzungen beibrachte unb ben
sie nur unter Aufbietung aller Kräfte an seinem Vorhaben Hinbern
konnte. Der Unholb konnte bamals unter Zurücklassung der

Maske, der Waffe unb seines Hutes entkommen. Die Gegen-
stände konnten als Eigentum Clausens nachgewiesen werben, so
daß bas Gericht trotz beS Leugnens bes Angeklagten bie schwere
Strafe verhängte.

Branbstiftung in Gosbors? In Gosdorf bei CiSmar brannten
Enbe April dieses Iahres Scheune unb Stallungen beS Hofbesitzers
Specht nieder; zwei Menschenleben fielen bem Fener
zum Opfer. Als am Freitag bet Hofbesitzer Specht bei ber
Staatsanwaltschaft in Kiel erschien, um wegen bes ausgetauchten
Verbachts ber Branbstiftung Derhanblungen zu führen, würbe
ihm mitgeteilt, baß amMorgennunauchbaSWohnhaus
völlig nicbergebrannt fei. Da burch ben neuen Fall,
der sich in Abwesenheit bes Besitzers ereignet, ber Verbucht ber
Brandstiftung neue Nahrung bekommen hat, begab sich bie Staats-
anwaltschaft sofort an die Brandstätte. ‘

Verurteilungen in der Miang-Affäre. Dem Sonberburger

Anwalt Miang würbe vorgeworfen, als Vertreter ber Ober-
vormunbfchastsbehörbe für zwei unmünbige Waisen ohne
beten unb ihres Vormunbes Wissen einen H o f verkauft
zu haben. Auf die Kritik ber beuischen Presse erhob Miang
Klage, in bet am Sonnabenb inSonbetburg bas Urteil gefällt
wurde. — Es würben Rebakteur Christiansen -Habersleben
zu 500 Kronen unb Rebakteur Kühler- Sonbcrburg zu 300
Kronen Strafe verurteilt, belbc weiter zu je 1000 Kronen Ersah
für zugefügten Schaden und zur Zahlung von 150 Kronen Gerichts-
kosten. Gegen bas Urteil wirb Berufung eingelegt werben.

Mecklenburg.

Banditen übersatten einen Motorradfahrer.

Durch ein Drahtseil zu Fall gebracht.

Aus Schönberg wirb gemelbet: Am Freitag abenb gegen

20 Uhr hat sich auf ber Landstraße in ber Nähe bet Ortschaft

Boitin-Resbors ein unerhörter Vorfall abgespielt. Ein

Motorrabfahrer fuhr gegen ein bickes über bie Lanbstraße ge-

spanntes Drahtseil, stützte unb blieb mit stark blutenben Wunben

auf bet Stelle liegen. Drei unbekannte Banbiten beraub-

ten ben Hilflosen um seine Barschaft in Hohe von

140 X seine Taschenuhr, seine Ausweispapiere usw. unb er-

griffen bie Flucht in ben nahen Walb. Der lleberfallcne mußte

ins Krankenhaus nach Schönberg gebracht werben, wo er hoff-

nungslos banieberliegt. Seine Personalien konnten noch nicht
sestgestellt werben.

Vsttssürhvrge.
QSeicertfdiafilid) «cnoncnldiafiltmc Slrrfitheruiig^nlutngcfellfifiaft.

XedinungefteUt 2. Homburg, Soppcl S. Strurul ■Mister 838.
tiurcauicll werktäglich von 8 vir 4,3<i Ubr (Sonnabends von 8 bis l Uhr).

auBrrb.-m MlllwochS abends von fi bis 8 Uhr <18 bis 20 Ubr)

Geschäftliche Mitteilungen.

Auch Sunftieibc ist waschbar — doch crbcifcfit sie besondere Sorgfalt,
da sie in nassem Zustand sehr empfindlich ist. Jedes „getreu und
Reiben ist nnbedingi zu vermeiden.- weil es die teewede beschädigt,
während scharfe und ungeeigneie Wajchmiiiel ihnen den schinimerndeii
Glan; nehmen. 7;m milden Schaumbad der ^ur-2eise»slockeu ist
Kunstseide völlig unaefäür6et: man braucht sic dann nur mehrmalig
leicht auf» und liiederzudrucken und hiernach gründlich in lauwarmem
Wasser auszuspülen. So werden sie vollkommen rein und erhalten
sich lange wie neu.

s ist keine

Ersparnis, wenn Sie

statt LUX Seifenflocken

etwas anderes nehmen

P fennige beim Waschen zu sparen, dannaber für den Ersatz verdorbener

Sachen Zwanzigmarkscheine auszugeben,

das ist falsche Sparsamkeit. So wird es

auch Ihnen ergehen, wenn Sie Ihre feinen

zarten Kleidungs» und Wäschestücke

irgendeinem weniger zuverlässigen und

weniger milden Waschmittel als Lux

Seifenflocken an vertrauen.

Bedenken Sie: Seide, Kunstseide, weiche

Wollstoffe und zarte Baumwollsachen sind

sehr empfindliche Gewebe. Wie leicht

werden sie durch Reiben* mit harter Seife,

oder — noch schlimmer — durch die zer-

störende Wirkung scharfer Waschmittel

verdorben!

Wenn Sie wollen, daß all Ihre schönen

Sachen Ihnen recht lange Freude machen,

pflegen Sie sie mit Lux Seifenflocken —

nur Lux Seifenflocken bieten vollen Schutz

beim Waschen.

Paket 50 Pfg. Doppelpackung 90 Pfg.

UMt/2fr

5UNUCHT AG MANNHEIM

LUX

SEIFENFLOCKEN



Mm der Woche.

Vas Mäkl-tn -er Straße.

tSchaukrrg am Haupibahnhof.)

Man hat diesem entzückenden Film den Namen eines Neißer»
flegeben. Worum nannte man ihn nicht nach dem italienischen Lust-
spiel, nach dem er gedreht ist, und nach feiner liebenswerten Haupt-
figur: „Ecampolo"? Scampolo nennt der italienische Kaufmann ein
Stückchen Tuch, das er nicht mehr nerwenden kann. Und Scampolo
ist in diesem Film ein halbwüchsiges Waisenmödchcn, dos nicht Voter,
nicht Mutter konnte, das in den Nuinen Roms kampiert, als Blumen-
mädchen, als Postkartenverkäuferin, als Loufmädel, oder als Wasch-
mädel ihr bißchen Brot verdient, und eine große Liebe hat: ihren kleinen
Hund Tito. Und später liebt sie den großen Herrn Tito noch mehr.
Wir erleben in diesem Film eine besondere Ueberraschung, die Film-
schauspielerin Carmen Boni. 3btc kleine Scampolo schäumt
von südlicher Sonne, funkelt von schlagendem Witz eines römischen
Gasienbuben. Ihre weißen starken Zähne vertilgen ohn Unterlaß
Aepfel, die sie sich aus ihrer Bluse holt (jedesmal locht man wieder).
Ihre Augen sehen den sprechenden, bald übermütigen, hold innigen
Grimassen ihrer Gesichtszüge die herrlichen Lichter^des Gemüts auf,
während ihr Mund die ganze schnippische Bitternis der Gasienduben-
weisheit zu kennen scheint. Kleine Scampolo, wie liebenswert bist
Du! Wie quillst Du über vom Ueberfluß Deiner unaufgerufenen
Lebensfteude. Mit welcher Kraft, mit welch freudigem Witz, kleine
Scampolo Carmen Bonis, schlägst Du, wie ein junges, weiches, gut-
mütiges Raubtier, die Bewegungen und Gesten Deiner Rauhbeinig-
keiten und Deiner Zärtlichkeiten, in die Szenen, mit denen Du den
Film bewegst

Lange sahen wir im deutschen Film nicht eine Komödienfizur
von so selbständigem Temperament. Und lange sahen wir nicht eine
Komödienregie von solcher Flüssigkeit und Zartheit der Einfälle, nicht
von solch seinem Takt für Humor und wehe Innigkeit wie diese
Arbeit des Italieners Andre Genina. Dieser Film einer
treuen, dienenden Liebe, die endlich vom Glück gekrönt wird, ist neben
und fast über den artverwandten Elisabeth Bergner-FUm „Der
Geiger von Florenz" zu setzen. Mag jener, diesem an glasklarer
ästhätischer Abgewogenheit überlegen fein. Dieser „Scampolo" aber
hat ihm die Inbrunst des Herzens voraus.

Der zweite Film des Programms, „D i e S ü nd e r i n", bewegt
sich in silmisch ausgetreteneren Bohnen. Der Mangel liegt am
Manuskript, während die schauspielerische und die szenische' -Dar-
stellung eines Lebens der Liebe und der Haltlosigkeit mit Hans
Stüve und Elisabeth Pinajeff zu eindrucksvollen Bildern
gelangt. E G. M-

Rr Stadt der Sitonen.
Lessingtheater.

tim Rew-Bork-Film versucht dos doppelte Antlitz dieser Stadt
sichtbar zu machen, den dunklen gärenden Osten, der immer von
neuem aus seiner anonymen Masse neue Menschen emporwirft,
die unvermutet hochsteigen auf der sozialen Stufenleiter, hinüber-
wechseln auf die Sonnenseite der Stadt, und der ebenso schweigsam
die Herobsinkenden in seinen Schoß wieder ousnimmt. Einen Be-
griff von der vitalen ursprünglichen Gewalt dieses internationalen

Menschenwirbels zu geben, der sich in seinen Wolkenkratzern
himmelstürmende Denkmäler mühevoller Arbeit, titanischer Kraft
setzte, ist eigentliche Absicht des Films.

Dafür steht ihm ein Manuskript zur Verfügung, das von
einem naiven Naturburschen berichtet, der über die Borerkarriere
seinen Weg als Architekt macht, mitbaot an der Stadt der Ti-

tanen. Die literarische Qualität des Manuskriptes ist gering, es
erbebt sich kaum über das Niveau eines derben Kolportage-
romans, der echtes Gefühl allzuoft durch Sentiment erseht.

Also erlebt man auch hier wieder die be: amerikanischen -Filmen
|o häufige Spannung zwischen literarischem Mangel und filmischer
Qualität) denn diese United-Artistsarbeit mit George O'Brien
in öet Hauptrolle ist m,Regie und Photographie eine ausgezeichnete
Leistung. Unübertreffliche Volks- und Prügelszenen im New
Türkei Osten, ein Bauunglück, und manches Dialogstück, das die
schauspielerischen Qualitäten O'Briens herausstellt. AIs Ganzes
»ine solide, saubere Filmarbeit, die ihr Publikum finden wird. Br.

Opfer.

(Schaubürg am Millerntor.)

Ein unverständlicher Entscheid der Filmzensur verlangte, daß
der urlprüngUche Titel dieses Films, „Hingabe", falle. Kein
Mensch weiß, warum. Oder wollte man ihm durch diese Märtyrer-
gloriole eine Zugkraft leihen, die ihm sonst oefehlt hätte?

Der Film erzählt in unglaubwürdiger Weise eine unglaub-
würdige Geschichte. Von einem Zarensohn, der sich in eine
Rabbinertochter verliebt, brutal und großmütig zugleich ist, was
Anlaß zu sentimentalen Verwicklungen gibt. Der Krieg spielt
hinein. Jüdisches Ghetto ist das Milieu. Schlecht und recht
photographierter Requisitenzauber.

In diesem Rahmen spielen Iwan Mosjukin und Mary
Philbin. Mosjukin ist ein so kultivierter Darsteller, daß
immerhin auch in diesem Film rein schauspielerisch manches ge-
lingt. Mary Philkin ist zwar hübsch, besitzt ausdrucksvolle Augen,
aber darin erschöpfen sich auch ihre Talente.

Alles in allem: Ein unwahrhaftiges Filmwerk (amerikanische
Form reaktionären Kitsches), an dem jede schauspielerische Kunst
scheitern muß.

3m Beiprogramm zeigt man einen phantastischen Trickfilm.
Herrlich!

Dazu trägt ein ukrainischer Volkschor von
25 Sangern russische Volkslieder vor. Br.

Oer Geliebte feiner Frau.
Emelka-Palafi.

Ein Lustspiel. Nun ja, wie so Lustspiele sind: erst baut man
Hindernisse und nachher überklettert man sie und macht aus einer
vefchlosienen Geldheirat so hintenherum eine süße Liebessache.
Das kennen wir schon, und also „nur der Vortrag ist des Filmes
Glück" Für ibn hastet Mar Neufeld als Regisseur. Er hat
mit Wiener Leichtigkeit gearbeitet und hat hier und da Szenen
drehen lassen, die filmisch wirklich amüsant sind. Aber sie gehen
vorüber wie seltene Einfälle und reichen nicht hin, die Geschichte
in Fluß zu halten. Was übrig bleibt, ist hergebrachtes Film-
repertoire wie das, mit^bem die Manuskriptverfasser Zoroff
und B e r n f e I d ihr Thema ausgewaszt haben, hergebrachte
Lustspielfabrikation ist. Wenn man sich dennoch im ganzen an-
genehm unterhält, so ist das dem Spiel des verhinderten Liebes-
paares (Alsons Fry land und Dina Gralla) zu danken; es
ist gewiß nicht überwältigend, weiß aber die leichte Tonart der
Regie gut ins Schauspielerische ju übersetzen. — „D e r schwarze
Eatan" ist eine amerikanische Pferd- und Indianergeschichte,
wie wir sie vor Jahr und Tag schon einmal und bester sahen. 11.

Evas Töchter.

(Kursaal. Reform-Lichtspiele.)

-Der Film unternimmt den matten Versuch, sich als Gleichnis
ja geben. „EvaS Töchter": das sind die Frauen von freute,
in ihren unterschiedlichen Lebensbedingungen und Lebensformen.
Das schfichte, arbeitende Landmädchen, das verwöhnte, luxuriöse
Weibchen, und die noch verwöhntere Tänzerin. Zn diesen drei
Typen bringt das Manuskript leider eine flaue Handlung, die
sich auch in der Darstellung nicht über stereotype Liebhaber und
ebensolche Liebeshändel erhebt. Tam Tyl als Rächer be-
steht in dem zweiten Film des Programms noch unglaublichere
Abenteuer als sonst. Beinah gehis diesmal mit ihm an den
Galgen; die Schlinge Hai er schon um den Hals. Dann aber
gehts los; ran an den Feind und In die Arme eines mit wohi-
onbullertem Bubikopf geschmückten Mädchens. E. G. M.

Film unft FllNk Ehwntt.

Jenny Ingo und WMy Fritsch im Lessing-Theater. Das
Film-Magazin veranstaltete am Himmelfahrtstage im Lessing-
Theater eine Autogrammstunde, in der sich die Dsastars Jenny
Iugo und Willy Fritsch, die zur Zeit in Hamburg mit der Her-
stellung des Films „Die Carmen von St. Pauli" beschäftigt sind,
zur Erteilung von Auiogrammen zur Verfügung stellten. Eine
aroßeSchar von Verehrern und Verehrerinnen der beiden, die
fast drei Stunden hindurch ihren Namen schreiben mußten, hatte
sich eingesunden.

HanS Steinhoff, der Registeur des erfolgreichen ersten
Meßtersilms der Orplidproduktion noch dem Frenßenroman
„Die Sandgräfin" führt auch die Regie des zweiten Meßtersilms
der Orpsidproduktton „A n g ft" nach der bekannten Novelle von
Stefan Zweig.

Die nächste Beratung der Welleusrage. Der im Mai zu-

Entretenöe Rat des Weltrundfunkvereins wird unter anderrn
le Frage der zwischenstaatlichen Verteilung der Rundfunk-

«tneut Beschluß fassen,

Akkurnttlatsrerr-KrankHetten

ERHOIUNG

| Vom 30 Alai bis 31. August fahren auch Mittwochs die so-
| genannten Theaterzüge. Die Fahrtzeit der durchgehenden Züge

dem ab

*

L

echot er.
und bemerke, daß wohl helle

Fernsprecher Nr. 18

Ein Ausflug nach Wettertand

21.528]

Besucht

die

Hannoversche Fesnuoclic

vom 2. bis 10 Juni 121618

Ostsee

Bad5chwartau«Jodnatrium-5ol-u.Mooröad

Auskunft durch die Verkehrsvereine

dieFestvorstellungen

im Opern- und

Schauspielhaus
die

sportl.Vorführungen

das

Reit- u. Fahrturnier

vom 2. bis 4. Juni

Fest steht,
daß auch die kJoiuat«
Anzeige im n Ham lunger
Echo“ Beachtung findet.

die Gartenfeste in der

Stadthalle

am 5. und 9. Juni

den Blumenkorso

am 3. Juni

sollte das große Erlebnis Ihres Sornmer-
programmS fein. Versäumen Sie nicht, sich
diese Freude zu machen. Zu Schiff bin, über
den Hindenburg-Damm zurück. Ein See-
bad im Südbad (Leihwäsche vorhanden)
krönt den Genuß der Reise. Bitte, ver-
langen Sie unsere bilderreiche Kurschrist 3

AndMrwultim Westerland

laisanhurgische sciiaassee-schiflahrt

Täglicher Verkehr mit Motorschiffen „RatZBÖUFö“ und „MSCltienBürg“
zwischen Ratzetiurg und ZarreMln, Gesellschafts- und Vereinsfahrten

mit Motorschiff „LSUBnbUrg*. Erfrischungen an Bord

Eiöiiweroöe des. Bergstil dich,
nahe Rübeländer Höhlen. Stat, d.
Halberstadt—Biankenbrg. Bahn.

Alle Städte den Harz hinauf, den
Harz hinab, haben ihre Schätze
und Kostbarkeiten; keine aber
ist so reich und so bunt wie

Wernigerode
(Herm. Löns).

Die vielseitige bunte Stadt bietet
jed. etwas! Man ford. kostensr.
Schriften über Kuraufenthalt,
Trinkkuren, Bäder, Ausflüge,
Autofahrten. Marktfestspiele v.

Städtischen Verkehrsamt
[23529

Wir bitten unsere Leser, die Empfehlungeanzeigen unter dieser Rubrik besondere zu beachten, nach Möglichkeit zu
bevorzugen und bei allen Anfragen auf das Hamburger Echo Bezug zu nehmen. Prospekte liegen für Interessenten

bei uns aus. Die Abgabe erfolgt kostenlos.

Tannp Ländl. Höhen-
lOllllu luftkurort. Ruhig, gcsch.
Wald! Neuerb. Freibd. in. Liegew.
Bek. f. prelfiw. Unterk. u. Verpfleg.

ALLRODE (OSIharz) 490 mü.d.M.
Sommerfrische u. klimatischer Höhenluftkurort
Ruhige geschützte Lage ringsum von Buchen
und Nadelwäldern umgeben, auf e-nem Hoch-
plateau zwischen Bode — Luppbode und
Selketal gelegen. Man verlange Prospekte
durch den Harzklub-Zweigverein. 124533 näheres Ranehurger Kleinbahn ,2E

nach Cranz beträgt ungefähr «Ine halbe Stunde.
Der Dampferverkehr von Cranzbcek nach den Bädern der

Kurlschen Nehrung und nach Memel ist am 1. Mai ausgenommen
worden. Salondampfer „Rossttten" verkehrt täglich zweimal
zwischen Cranzbcek und Rossiften Im Anschluß an die morgens
und mittags von Königsberg nach Cranz-Cranzbeek abgehenden
Züge. Im Anschluß an den Mlttagszug verkehrt i^henfalls ab
1. Mai) außerdem täglich der Salondampfer „Memel" nach
Nidden, Schwarzort und Memel und zurück, und zwar

Englische Romandichler als Filmautoren. E. A. Dupont,
der deutsche Regisseur der „British International", wird in diesen
Wochen mit den Aufnahmen zu einem neuen Film beginnen,
der den Titel „Piccadilly" tragen und das „Herz Londons"
in den Mittelpunkt der Handlung stellen wird. Das Drehbuch
hat den berühmten englischen Romanschriftsteller Arnold Bennet
zum Verfasser, der in der angelsächsischen Welt unter den
lebenden Autoren von Bedeutung eine einzigartige Popularität
besitzt. — Der amerikanische Filmschauspieler Douglas Fair-
banks machte vor einigen Tagen bei seinem Aufenthalt in
Paris dem Vertreter einer großen Londoner Zeitung die Mit-
teilung, daß er anläßlich seines letzten Aufenthalts in England
vor zwei Jahren den großen englischen Romanschriftsteller
H. G. Wells aufgesordert hätte, für ihn ein Drehbuch zu
schreiben. Er hätte allerdings daran die Bedingung geknüpft,
daß Wells vorher mehrere Monate lang in Hollywood im
Meller von Fairbanks die Technik der Filmregie studierte Wells
habe auch bedingt zugesagt, nur bisher noch keine Zeit gehabt,
nach Amerika zu kommen.

Mederiehen imt Zürich.

Von Klabund.

Ich habe eine Vorliebe für Zürich, den Alpenhafen. Immer,
wenn ich in die Schweiz reise, neige ich auf ein, zwei Tage in
Zürich auS.

Ich fahre zum Völker, sehe den nahen IleMberg noch mit
Schnee bestreut und fern im Dunst die Alpen verdämmern.

Auf dem See lasten sich Hunderte von weißen, blitzsauberen
Möwen treiben.

Die Möwen sehen dlihweiß aus, und es scheint, als wären sie
neu lackiert — wie die Ruderböte an den Stegen.

Ich bummle durch die Bahnhofstraße, bleibe an Blumen- und
Seidengeschäften stehen und gerate mit einem englischen Schneider
vor dem Schaufenster eines Herrenmodegeschäfts in angeregte
Konversation.

„Was sagen Sie dazu," der Engländer gerät in leidenschaft-
liche Wallung, „der Prinz von Wales hat bei einem Empfang im
Londoner Ratyaus zum Gehrock helle Hosen getragen, und noch
dazu aufgekrempelt —?"

wandfreier Säure und chlorhaltigem Wasser her. Es bars nur
chemisch reine Schwefelsäure und destilliertes Waster zur Füllung
des Akkus verwendet werden. Die Ausnahmesählgkeil der
Batterie wird durch die Sulfatblldung stark begrenzt. Zur Ab-

stellung dieses Fehlers empfiehlt sich eine Behandlung des AkkuS
mit einer drei- bis fünfprozentigen Selsensteinlösung; man läßt
das aber besser von einem Fachmann ausführen. Ein falsche-
Anschllehen der Batterie beim Laden ist ein grober Fehler, der
einem Fachmann nicht passieren darf. Ist es aber doch einmal
passiert, so haben die Plusplatten ein graues Aussehen, und die
Batterie hält keinen Strom mehr. Durd> mehrmaliges Laden
und Entladen mit der vollen Strom,lärkc kann man den Fehler
wieder beheben, vorausgesetzt, daß die Platten noch gut waren,
andernfalls gehen sie bei dieser Radikalkur hinüber. Auch hier
ist der Auflader ersatzpflichtig. Schließlich sei noch erwähnt, daß
die Klemmen immer dünn cingefcttet fein sollen, da die Säure
sonst das Messina angreift. Soll ein Akkumulator längere Zett
außer Betrieb gesetzt werden, muß man ihn auch auflaben lassen,
wenigstens alle 6 bis 8 Wochen. Witt man dies vermeiden, so
muh die Säure entfernt werden. Nach mehrmaligem Ausspülen
wird er mit destilliertem Wasser vollgcfüllt und roeggeftcllf. Die
Lebensdauer einer Akkumulatorenbatterie beträgt bei sach-

gemäßer Behandlung mehrer« Jahr«.
0. Hemf ler, Altona. ,

Ostseebäder:

naffhruq-Sctiarbeutz
TimmendorferStrand

Hiendorf
Nahe der Ostsee:

Gronenberg (Möhenkur)
PönitzerSchweiz

Klingberg a.See
< Pansdorf

Ratekau ,

Er spuckt aus.
„Helle Holen — aufgekrempelt —'
Ich betrachte das Schaufenster uni ....

Hosen, aufgekrempelt, der letzte Schrei der diesjährigen Mode
wären. Da hängen helle Flanellhosen in allen Farben des Regen-
bogens: Grau, Blau, Braun, Rot, Violett. Nur Grün fehlt.

Ich frage den Engländer, warum ausgefechnet Grün fehle,
aber er kann mit keinen triftigen Grund angeben.

In diesem Jahre ist die täglich« Postautoverbindung von
Todtmoos nach Freiburg über Schöna u—T odtna u—N o t -
schrei bereits schon am 15. Ada! ausgenommen worden. Bis-
her wurde dies« Strecke nur wöchentlich einmal — am Sonn-

abend — befahren.

Kerdtttttter Verkehr nach den ostpreußWen

Seebädern.

18 Zugpaare zwischen Königsberg und Cranz. — Täglicher
Dampferverkehr nach der Kurlschen Nehrung.

Di« Zugzahl auf der Strecke Königsberg—Cranz ist vom
15. Mai an wieder stark vermehrt (Werkstags drei Zugpaare
und Sonntags vier Zugpaare mehr als im Vorjahr), so daß mit

Sem oft llicsmütterklb behandelten Akku

In den Fachzeitschriften ist schon viel über Akkumulatoren
und deren Behandlung geschrieben worden. Das wird aber sehr
oft von dem „Nur Hörer" mit einer kurzen Handdewegung ab-
getan, da er meistens wenig oder kein Interesse für die technische
Seite seiner Radioanlage zeigt, das heißt nur solange sie ein-
wandfrei funktioniert. Das ist aber grundoerkchrt; man soll sich
nicht nur darauf beschränken, seinen Apparat «inzustellen, sondern
sott sich mit seiner Radioanlagc ebenso vertraut machen, wie mit
einem andern Gegenstand des täglichen Bedarfs. Ganz entschieden
möchte ich aber davon abraten, irgendwelche Verbesserungs-
versuch« am Apparat selbst vorzunehmen, die sich meistens in das
Gegenteil auswirken und nur unnütze Geldausgaben erfordern.

Der Akkumulator ist «in Teil der Anlage, dem eine gewiss«
Aufmerksamkeit gewidmet sein muß und bis freute immer noch
das Schmerzenskind des Rundfunkfrörers Ist Die seit einiger
Zeit auf dem Markt befindlichen netzgeheizten Röhren scheinen
bis freute dem Akku noch keine attzugroß« Konkurrenz zu machen.
Uebcrfraupt nicht in der Großstadt; denn da fallen ja die großen
Unannehmlichkeiten des Landgebietes, wie der stundenlange
Transport zur nächsten Ladestation, fast gar nicht ins Gewicht.
Außerdem ist der Preis für diese Röhren so gesetzt, daß die
Mehrzahl der Hörer, um den Geldbeutel zu schonen, lieber mit
dem Akku arbeiten, auch stellt letzerer sich billiger im Betrieb.
Vorausgesetzt natürlich, daß der Akku einwandfrei behandelt wird.
Das ist meistens nicht der Fall. In vielen Fällen bleibt er so
lange im Gebrauch, bis der Empfang ganz verschwindet, und dann
wird er eventuell noch bis zum nächsten Ausladen ein paar Tage
stehen gelassen. Ja solche stiefmütterliche Behandlung rächt sich
auf jeden Fall. Die für Radiozwecke im Gebrauch befindlichen
Gitterplattenakkumulatoren nehmen solche Behandlung sehr leicht
Übel, da sie sehr empfindlich sind. Im Gegenteil zu den Maffe-
plaffenakkumulaforcn, die bei langsamer Entladung, die für Rund-
funkzwecke hauptsächlich in Betracht kommt, mehr leisten, aber
in der Anschaffung sich etwas teurer stellen. Vor allen Dingen
ist die Maffeplatt« für etwaige Behandlungsfehler während der
Ladung und Entladung nicht so leicht empfindlich als die Gitter-
platte.

Nun kann man mit seinem Akku noch so gewiffenhast um
gehen, er kann doch arg mitgenommen werden, wenn er nicht
beim Laden sachgemäß behandelt wird. Und leider kommt das
noch oft genug vor. Man kann sich davor schützen, indem man

,, . , aufzunehmenden vollen Sommer-
verkehr zwischen Königsberg und Cranz Werktags 16 Zug paar«.
Sonn- und Feiertags sogar 18 Züge in jeder Richtung verkehren.

den Akku nur einem als gewiffenhast bekannten Fachmann in die
Hände gibt. Man versäume es aber nicht, vor jedesmaligem
Hinbringen und Abholen die Batterie auf ihren jeweiligen Zu-
stand zu prüfen. Sie ist geladen, wenn die positiven (die braunen)
Platten eine fast schwärz« Färbung angenommen haben, die
Spannung, mit einem Voltmeter gemessen, pro Zelle 22 bis
2,3 Volt beträgt Am sichersten ist es aber, die Säuredicht« zu
messen; hat man keinen eigenen Säureprüfer, dann läßt man sie
in der Ladestation prüfen. Das spezifische Gewicht der Säure
soll bei einem geladenen Akku 1,24 betragen. Der Akku ist leer,
wenn die inzwischen dunkelbraun gewordenen Plasten hell-
braune Flecke bekommen, di« Spannung unter Belastung, also
während des Betriebes gemessen, 1,8 dis 1,9 Volt pro Zell« be-
trägt und di« Säuredichte auf 1,17 spezifisches Gewicht gefallen
ist. Zeigt der Säurestand andere Merte^ so verlangt man beim
nächsten Ausladen die Regulierung der Säure. 3m wesentlichen
soll man sich an die jedem neuen Akku beiliegende Gebrauchs-
anweisung halten.

Bei älteren Akkumulatoren macht sich oft «in Durchbiegen
der positiven Platten bemerkbar; die Platte wächst dann, es ist
«ine Alterierschelnung. Tritt dieses Wachsen der Platte aber
schon bei nur kurze Zeit in Gebrauch gewesenen Batterien auf,
bann ist der Akku entweder mehrere Male zu stark entladen
worden, oder er ist zu klein, das heißt der Stromverbraud)
der Röhren, der Entiadestrom, ist zu groß, oder aber er ist mit zu

großer Stromstärke aufgclabcn worden. In diesem Falle ist der
Auflader ersatzpflichtig. Deshalb überzeuge man sich jeweils beim
Hinbringen und Abholen des Akkus von der Ladestalion von:
Aussehen der Platten. Ist eine Platte erst wenig durchgebogen
verliert sie an Stabilität, und beim nächsten Ausladen wird es
bedeutend mehr; nach kurzer Zeit ist Plus- und Minusplatt« kurz-
geschloffen, und die Batterie Ist unbrauchbar. Ein weiterer Fehler
ist ein Ausschlagen der (grauen) Minusplatten. Es bilden fid)
pickelariige Punkte, die immer größer werden und zuletzt einen
Kurzschluß der Platten verursachen. Sie kommen vom Stehen-
lassen der Batterie im ungeladenen Zustand. Man beseitigt sie
am besten mit einem dünnen Holzspan ober einem Stück vom
Rohrstock (kein Metall), bas man durch die Entgasungstülle ein-
führt, womit man dann die Stellen vorsichtig losstößt, so daß sie
zu Boden fallen. Auch muh man darauf achten, daß der Schlamm,
der sich mit der Zeit auf dem Boden ansammelt, nicht die Platten
kurzschließt. Ein Sulfatiercn der Platten tritt ein, wenn sich eine
weiße Schicht über di« Platten bildet; sie rührt von nicht cin-

Luftkurorte:

Eutin die Rosenstadt

Malente-öremsmühlen

(Mittelpunkt dilolstSchweiz

Uglei-Sielbeck
Bosau am

PlönerSee

Ahrensbök

auch Sonn- und Feiertags.
Für den Aufenthalt in den memelländischen Bädern wird eir

litauisches „Badevisum" zum Preise von 2,60 JI erteilt, das fü:
die gongt Saison (15. Mal bis 15. September) gültig ist. De/
Visumlnbaber darf jedoch nicht außerhalb des Badeortes Moh
nung nehmen.

Blankenburg
251 m mittlere Höhe (Station d.

Halberstadt—Blbg. Eb.).
Luftkurort, entzückend gelegen.
Herrliche waldreiche Umgebung.
Ausgangspunkt f. alle Harztouren.
Wander, z. Borg Reqensteln ‘' 2 Std.
ins Bod?*al rd. 28t4. (Ebf.25Mfn.

Erholt.
Euch

in

Braunlage

Prospekt jedes Reisebureau.

Ausgerechnet Grün fehlt.
Ich bummle durch das Niederdorf, wo sich während der Kriegs-

zeit ein Teil des internationalen Nachtlebens konzentriert«. In
der Meierei gab «S das Cabaret Voltaire, von dem der Dadais-
mus seinen AuSgang nahm. Hugo Ball, Emmy Hennings, Mariette
Hülsenbeck, Tristan, Tzara, Madame Dada vollführten frier ihre
Aequillbrationen. An einem Ecktisch saß F. C. Heer, der geschähte
Verfaffer von „An den heiligen Wassern der Bernina , nickte
wohlwollend mit dem melierten Vollbart zu den Glieder- und
Liederverrenkungen auf dem Podium. Hugo Ball und Emmy Hen-
nings waren vorher schon im Gasthof „Hirschen" aufgetreten: Ball
am Klavier und Emmy als Irokesin, umgeben von vier weiteren
Indianergirls. (Aber sie hießen damals noch nicht GiriS.) Vvm
Gasthof „Hirschen" begann die „Revue" ihren internationalen
Siegeszug. Hugo Ball, der spätere Aszet und bahnbrechende katho-
lische Theologe (man les« sein bedeutsames Buch „Byzantinisches
Christentum"), war also der eigentlich« Erfinder des modernen
Kabaretts und bet modernen Revue. Er hat einen prachtvollen
Roman geschrieben, der in der Züricher Niederdorf-Atmosphäre

spielt: „Flametti". Leider ist er noch unbekannter als das „Byzan-
tinische Christentum".

Im „Hirschen" hat sich kaum etwas geändert — nur die
Menschen von damals sind nicht mehr da.

DaS Cafe, in dem die kleinen und kleinsten Mädchen Zürichs
verkehren und verkehrten, hat sich renoviert. Sie effen noch Immer
ungezählte Stunden Kuchen und trinken leicht ein halbes Dutzend
Taffen Kaffee. Die beiden LiteratencafeS sind noch vorhanden:
Caft de la Terrasse und Cafe Qdeon.

Der Oberkellner im Case Odeon erkennt mich, wenngleich et
mir in schmeichelhafter Weise die Autorschaft des „ZauberbetgeS"
zuschiebt, die ich nicht abzuleugnen wage.

Abends gehe ich ins Plauencheater. Es ist völlig renoviert
und ein wahres Schmuckkästchen eines intimen Theaters geworden.
ES ähnelt der „Komödie" in Berlin und dem Renaissancetheater.
ES wird auch recht hübsch gespielt. Leider konnte ich infolge
meiner Kurzsichtigkeit unb Taubheit auf der hintersten Reihe nur
schwer etwas sehen und hören. Es war eine Premiere: „Der

. Frauenarzt" von HanS Jose Rehfisch. Als Autor der (in Zürich
' im Pfauentheater mit Glanz durchgefallenen) „Kreibekreises" hatte

ich benotest um eine Karte.gebeten, die mir aber streng und un-
gerecht nicht bewilligt wurde. Vielleicht gerade darum. (Wegen
des Durchfalls.) So muhte ich mir eine Karte kaufen, und es gab
keine guten mehr. Als ich in der Pause einen leer gebliebenen
Platz der dritten Reihe bemerkte und mich heimlich zu ihm
schlich, wurde ich alsbald von der Platzanweiserin, einer gewaltigen

schweizerischen Walküre, unter dem Beifall der Eidgenossen ge-
bührend in meine Schranken zurückgewiesen.

Das war der einzige Beifall, den ich beim Züricher Theater-
publikum je erzielte.

W diesem Mee bessere BecbiMmgen

im Schwarzwald.

Täglich 7 Zugpaare auf der Dreiseenbahn. — Postauloanschlutz
nach St. Blasien. — Wieder tägliche Postautoverbindung

TodtmooS—Freiburg.

Der am 15. Mai in Kraft tretende Sommerfahrplan bringt
auf der Dreiseenbahn eine ansehnliche Vermehruirg der Züge.
Von Titisee nach Seebrugg und ebenso In der Gegenrichtung
verkehren täglich 7 Züge mit Anschlüssen von und nach Frei-
burg beziehungsweise Donaueschingen. Die zwischen Freiburg
mi>d Seebrugg durchlaufenden Wagen sollen vermehrt werden.
Alle in Seebrugg ankommenden unb abführenden Züge erhalten
Dostautoanschluh nach 6t. Blasien, das in einer knappen halben
Stunde erreicht wird. Dl« Postverwaltung wind auch Im kom-
menden Sommer Rundfahrten von 6L Blasien aus durchführen.

Königsee M.|
prclsw. 3ommcrfrlfd)c,
Biclbefuctter Waldsee,

schönstes Arclbab Zhü-
ringens.

®ealley.e,ge*t«
24531)

ee*C«9,*»bur«<m.

Oftjee&ad

«Svönrätz
Sommergäste finden srdl.
Vlufnabnic tu modernem
Gnrtenpans. Anerlann»
täte Verpsl., joltdc Preise.

1 Privatpension

M EoiMtl
Bel.: Pani Schürmann.

Quedlinburg
Deutschlands Blumenstadt, alte
Kaiserstadt, Schloß u. Dom mit
d. Grabe König Heinr.I, Rathaus,
Klopstocks Geburtshaus. Vorort
des Ostharzes, mittelalterliches

Stadtbild.

Schierke
650-1142 m ü. d. M.

Der alpine Luftkurort am Brocken
Sommer- und Wintersportplatz.
Werbeschriften durch die Kur-
verwaltung-Verkehrsamt — der

Gemeinde. Fernruf 50.

Sommergäste I
find, frdl Zimmer b.
guter Verpflegung.

Tag < Mark

A. Eddemühei
Bius.noen

»•l Hittfeld
Telephon 57

Pfingsten
•ollde Preise.

Sommergäste
finden Unterkunft n. Ver-
pflegung bei tra,tm<r
Landen,t l.ruhlg.(Ucgcnd
t> o i ft c i ii e, pro Tag
8,50 A i>. Landmann
J. Dell« ii. Hans Hanemann

ftiiiill. Post Weift
(Holstein». 124.535

Klonst (520 m.) Die beliebte
CIOIIU ruhig. Sommeririsch.

Pension * 5(50 bis X 9.—.
Prospekt durch die Kurverwaltg.

Gernrode (Ostnarz)
300 m. Klimat Gebirgekurort in
prachtvoll. Lage, unmittelbar an
heir!. meilenw. Buchen- und Fich-
tenwald-, Ausgangspunkt schönst.
Harzwanden?., 2 Freischwimmb.,

Sanatorium, 12 Töchterheirae.
MIBige I'reise Kleine Kurtaxe.

Schriften d. ob. Kurrerw. u. Harz.
Verkehrtererb., Sitz Wernigerode.

I luoeck j
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